Dierteljäbriger Abonnementäpreis in Urestan 2 Chalet, auzethalb incl. 
Infertiensgebäßr für den Raum einer 


Vorto 2 Tylr, 11 ½ Sgr. 
Finftbeitigen Zeile in Petitſchriſt 1% Sgr. 


No. 409. Morgen: Ausgabe. 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

—— — . — . 


Sonnabend, den 1. September 1860. 


Expedition: Hetteuſtraße Nr. 20. 


g. 


, Telegraphiſche Depeſche. 
Wien, 33. Auguſt, Abends. Nach, der „HOeſterreichi⸗ 
ſchen Zeitung““ direkt zugekommenen, Mittheilungen aus 
arſchau gewinnt das Gerücht von einer bevorſtehenden 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich jo 
wie des Prinz⸗Regenten von Preußen an Conſiſtenz. In 
Warſchau werden bereits Vorbereitungen getroffen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 30. Aug. In Neapel circulirt ein Brief des Grafen v. Sy⸗ 
racus, in welchem derſelbe den König auffordert, um Blutvergießen zu ver⸗ 
hüten, der Krone zu entſagen. 

London, 30. Aug. Die Rede des Hrn. v. Perſigny hat bei der engl. 
Preſſe nicht die beabſichtigte Wirkung erzielt. F 8 

Wie dem Reuterſchen Telegraphen⸗Bureau aus Wien gemeldet wird, 
war Fürſt Metternich daſelbſt angekommen. Der Majoritäts⸗Bericht und 
der Minoritäts⸗Bericht des Reichsraths⸗Ausſchuſſes waren entgegen genom⸗ 
men worden. Die Sitzungen des Reichsrathes ſollen am 3. September wie⸗ 
der eröffnet werden. Man 5 8. das Miniſterium werde, ohne erſt das 
Votum des Reichsrathes abzuwarten, Reformen veröffentlichen, um dem 
Kaiſer das Verdienſt der Freiwilligkeit zu laſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 31. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 ½ B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Lit. 3. 11544. Freiburger 857 B. Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 5% B. Tarnowitzer 35 B. Wien 2 Monate 75 / B. Oeſt. Credit: 
Aktien 68. Oeſterr. National⸗Anleihe 594. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſt. Banknoten 76%. Darm: 
tädter 74%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 133%. Rheiniſche 

ktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%, Mecklenburger 6% B. Friedr. 

| Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Matt. 
\ Wien, 31. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 78, 60. London 129, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 31. Auguſt. Roggen: Die Hauſſe iſt 
mißlungen. Auguſt 49, Sept.⸗Okt. 49, Okt.⸗Nov. 48, Frühj. 47%. — 
Spiritus: matter. Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18, 
Nov.⸗Dezbr. 17. — Rübböl: unverändert. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗ 
November 12. l 


Credit⸗Aktien 181, 30. 


4 Die italieniſche Frage. 

Die Wogen der italieniſchen Revolution ſteigen höher und höher, 
und es ſcheint, daß ihre gewaltige Strömung zunächſt jeden Damm 
durchbrechen wird. Freilich kann eine einzige Kugel, welche Garibaldi, 
wie einſt Guſtav Adolf bei Lützen, mitten aus ſeinen Siegen abruft, 
die ganze Lage der Dinge in einem Augenblicke verändern; aber Zufälle 
der Art liegen außerhalb aller menſchlichen Berechnung, und wir dürfen 

wohl annehmen, daß Garibaldi, wenn nichts Außerordentliches dazwi⸗ 
ſchen tritt, bald in Neapel einziehen und dem Könige dort, falls dieſer 
nicht inzwiſchen geflohen iſt, das Geſetz des Siegers vorſchreiben wird. 

Was aber dann weiter? Wird die ſiegreiche Revolution an den 
Grenzen des Kirchenſtaates anhalten, oder wird fie auch ihn überfluthen 
und ihre brauſenden Wogen bis vor die Thore des Vatican wälzen? 
Wird und kann Victor Emanuel ſie auch dann noch ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, während die radikalen Elemente der Bewegung, die von Anfang 
an bis jetzt den Namen des ſardiniſchen Königs auf ihren Fahnen trug, 
in und mit derſelben immer mehr emporkommen, und es doch ſehr in 
Frage zu ſtehen ſcheint, ob ſie geneigt ſein werden, die Frucht ihrer 
Kämpfe und Siege ihm als ein Geſchenk in den Schooß zu werfen? 
Wird endlich das Ausland, werden vor Allem Frankreich und Oeſter⸗ 
reich ruhig zuſehen, wenn nicht nur der Thron der Bourbons in Neapel, 
ſondern auch der Stuhl der weltlichen Herrſchaft des Papſtes in Rom 
zuſammenſtürzt? 

Das alles ſind Fragen, die allerdings kein menſchlicher Verſtand 
jetzt zu beantworten vermag, die aber unmittelbar aus jeder Betrach⸗ 
tung der politiſchen Lage des Tages auftauchen, und Jedermann daran 
erinnern mögen, daß ein ſchweres Gewitter jenſeits der großen Berge 
heraufzieht, und die ſonnigen Tage des Friedens auch für uns bald 
vorüber ſein können. 

Denn ſage nur Niemand, was gehen uns die italieniſchen Dinge 
an, wir thäten am beſten, uns um ſie gar nicht zu kümmern! Dies 
iſt nur bis auf einen gewiſſen Grad wahr. Wir wollen in dieſer Be⸗ 
ziehung zwar darauf kein allzu großes Gewicht legen, daß der Fall der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes ein Ereigniß ſein würde, deſſen Folgen 
in der ganzen Welt nachwirken müſſen; aber wir legen das größte 
Gewicht darauf, daß, wenn andere Mächte ſich in die italieniſche Be⸗ 
wegung einmiſchen, auch wir, wir mögen wollen oder nicht, uns um 
ſie werden kümmern müſſen! 

Es iſt gewiß recht gut und dankbar anzuerkennen, daß aus der Zu: 
ſammenkunft in Teplitz kein Congreß von Troppau oder Laibach ge⸗ 
worden, ſondern dort gerade umgekehrt wie hier, die Nichteinmiſchung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich vereinbart und als Prinzip in Betreff 
Italiens proklamirt worden iſt. Allein die Entwickelung der realen po- 
Utiſchen Verhältniſſe fpottet oft genug aller Prinzipien, und auch in 
dieſem Falle wird, wenn uns nicht Alles täuſcht, das Prinzip gegen⸗ 
Über der Macht der Thatſachen nicht Stich halten. 


Oder glaubt irgend Jemand in vollem Ernſt, daß Napoleon Italien 
wirklich ſich ſelbſt überlaſſen wird? Seit Jahren ſchon hält eine ſtarke 
anzöſiſche Truppenmacht Rom beſetzt. Sie ward urſprünglich zum 
utz des Papſtes gegen die Revolution dorthin geſandt, aber nachdem 

e die Revolution beſiegt, zog ſie nicht wieder heim, ſondern blieb dort 
is auf den heutigen Tag, wie oft auch ihre Rückkehr von Paris aus 
in Ausſicht geftellt worden iſt. Wird Napoleon jetzt dieſe Truppen 
zurückziehen? Jetzt, wo die Revolution von Neuem an die Thore des 
Kirchenſtaates pocht, und es doch gewiß ſehr zweifelhaft iſt, ob Lamo⸗ 
riciere mit feinen Schaaren aus allerlei Volk fie aufhalten wird. 
Verlaſſen die Franzoſen den Papſt in Rom, fo bleibt dieſem aller Vor: 
aubsſicht nach nur die Wahl zwiſchen der Flucht oder der Unterwerfung 
unter Garibaldi's Machtgebot. Bleiben aber die Franzoſen in Rom, 
ſo wird ihre Lage, inmitten einer Bevölkerung, die nur zu geneigt 
iſt, mit Garibaldi gemeinſame Sache zu machen, mit jedem Tage 
weiter auch immer gefährlicher. Man ſieht, das Eine ift für den 
Kaiſer fo mißlich, wie das Andere. Giebt er den Papſt durch den 
Rückzug der franzöſiſchen Truppen der Revolution Preis, fo erntet er 
daheim in Frankreich ſelbſt unzweifelhaft die heftigſte Opposition des 
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geſammten Clerus und aller eifrigen Katholiken; ſchützt er dagegen mit 
ſeinen Truppen den Papſt, ſo kommt er nur allzu leicht in einen ernſten 
Konflikt mit den Italienern, es ſei denn, was allerdings leicht eintreten 
kann, daß Garibaldi an der Stadt Rom vorbeizieht und ſein Einfluß 
groß genug iſt, die Bevölkerung der Stadt von jedem Aufſtande zurück⸗ 
zuhalten. 

Und bei ſo gefährlicher Lage der Dinge, ſollte Napoleon Italien 
ſich ſelbſt überlaſſen? Sollte er nicht darauf hinarbeiten, die Dinge dort 
nach ſeinen Intereſſen zu lenken? 

Gewiß nicht. Schon jetzt fehlt es nicht an Anzeichen, daß die 
franzöſiſche Politik die Hände keineswegs in den Schooß legt. Der 
Brief des Prinzen Murat, den unſre Zeitung vom 30. v. M. mit: 
theilte, und in welchem der Prinz es ausſpricht, daß er der Zuſtim⸗ 
mung ſeines Vetters des Kaiſers und der franzöͤſiſchen Allianz ſich ver: 
ſichert halte, falls ihn die allgemeine Abſtimmung des neapolitani⸗ 
ſchen Volks auf den Thron der Bourbons dort berufe — dieſer Brief 
ſtimmt trefflich mit der weitern Nachricht zuſammen, daß Frankreich 
den Papſt für die Bildung eines italieniſchen Bundes gewonnen habe; 
für denſelben Plan alſo, den Napoleon in Villafranca vorbrachte und 
der Napſt bald darauf verwarf. 

Damals wollte Napoleon dieſen Plan im Verein mit Oeſterreich 
durchführen; jetzt wird er ſich ſchwerlich in dieſer Verbindung den Ita⸗ 
lienern als Mittler vorſtellen wollen. Viel näher liegt es vielmehr, 
daß er den Strom der nationalen Bewegung, den er einerſeits von 
Rom abzuleiten wünſchen muß, andrerſeits aber auch nicht ſofort mit 
Gewalt dämmen kann, gegen Venedig ablenkt, und wie er im letzten 
Jahre für die Schlachten von Magenta und Solferino ſich Savoyen 
und Nizza im voraus verſprechen ließ, ſo jetzt um den Preis von Ge⸗ 
nua und der Inſel Sardinien dem turiner Hofe ſeine Hilfe zuſagt, 
falls das Schlachtenglück ſich für Oeſterreich entſchiede. Tritt dieſer 
letztere Fall ein, ſollte Turin von einem ſiegreichen oͤſterreichiſchen Heere 
von neuem bedroht ſein, ſo ſteigt auch er unzweifelhaft wiederum als 
Helfer und Retter von den Alpen in die lombardiſche Ebne hinab. 

Gewiß, es ſind dies Berechnungen, Combinationen, deren Richtig⸗ 
keit freilich dahin geſtellt bleiben muß. Wer aber kann in Abrede 
ſtellen, daß Napoleons ganze Politik, ſeine Stellung zum Papſt und 
Frankreichs Intreſſe für dieſe Combinationen ſpricht? Und wer will es 
tadeln, daß auch die übrigen Mächte Europas für alle Eventualitäten 
ſich rüſten? 

Denn, wir wiederholen es noch einmal, Napoleon wird Italien 
nicht ſich ſelbſt überlaſſen. Auf die eine oder die andre Weiſe wird 
er vielmehr die Bewegung dort in ſeinem Intereſſe zu lenken, zum 
Nutzen feiner Machtſtellung in der Welt auszubeuten verſuchen. Seine 
Politik wie ſein Schwerdt werden nur dann in Schranken gehalten 
werden, wenn er eine Macht ſich gegenüber weiß, die ihre Beachtung 
erzwingt! 


C. S. Die Rampfweife der Franzoſen. 


5) Die franzöſiſchen Ideen über die Anwendung des Tirailleur⸗ 
Reglements ſcheinen mir beſonders intereſſant. Sie lauten etwa 
fo: das Tirailliren iſt ein Nothbehelf! Weil dieſe Kampfes weiſe zeit⸗ 
raubend und entſcheidungslos iſt, muß man nur tirailliren, wenn man 
ſelbſt wl. Man muß ſich alſo niemals vom Feinde dazu zwingen 
laſſen; denn es iſt von höͤchſter Wichtigkeit, nie das zu thun, was er 
will, nicht unſere Maßregeln und Bewegungen nach den ſeinigen ein⸗ 
zurichten, ſondern ihm das Geſetz zu geben. Dadurch wird man ihm 
nicht blos ſehr unbequem, ſondern man erlangt auch über ihn das ſo 
wichtige moraliſche Uebergewicht. Daher muß man den feindlichen 
Schützen, wenn uns das Schützengefecht ungelegen iſt, nie parallele 
Schützenlinien entgegenſtellen. Das vergeudet Menſchen, Munition und 
Zeit. Löſt man gegen die feindlichen Schützen wieder eine neue 
Schützenlinie auf, ſo muß dies von Hauſe aus in ſchräger Front und 
gegen eine feindliche Flanke geſchehen. Mehr aber empfiehlt ſich, durch 
heftige Angriffe mit kleinen Trupps, Zügen oder Compagnien einzelne 
Punkte der feindlichen Schützenkette in vollem Lauf und ohne ſich mit 
Schießen aufzuhalten, zu durchbrechen. In vielen Fällen wird auch 
das bloße Bedrohen der Flanke der feindlichen Schützenlinie mit ſolchen 
Schwarm⸗Angriffen hinreichen, jene zum Weichen und zum Aufgeben 
dieſer Kampfweiſe zu vermögen. — 6) Eine beſondere Beachtung ver⸗ 
dienen die Angriffe der Franzoſen, deren auffallendes Ungeſtüm 
anzuerkennen ſchon Cäſar nicht umhin konnte. Ich glaube, daß er den 
erſten Andrang der Gallier für den gefahrvollſten bezeichnet und meint, 
die Kraft der ſpäteren ſei eine geringere. Wie dem auch war, die 
Vehemenz des Angriffs, die furia francesca der Revolutions⸗Kriege 
iſt noch heute eine nationale Eigenthümlichkeit. 

Die Franzoſen beginnen das Gefecht gewohnlich damit, daß ſie die 
feindliche Aufſtellung betaſten, um die Anſtalten und Dispoſitionen des 
Gegners zu erforſchen. Sie bedienen ſich hierzu partieller Angriffe, 
die möglichſt bis zu den Punkten, an deren Beſitz ihnen liegt, vorzu⸗ 
dringen ſuchen. Stoßen ſie hierbei auf ernſten Widerſtand, ſo geben 
fie ihr Vorhaben auf, bis fie es mit ausreichenden Kräften wieder auf- 
nehmen. Dieſe einleitenden Gefechte unterbleiben zuweilen ganz. So 
z. B. ſcheint es, als ob die Franzoſen im vergangenen Jahre in Ita⸗ 
lien, vermuthlich in der Meinung wegen des unüberſichtlichen Terrains 
den Feind überraſchen zu konnen, ſogleich zum ernſten Angriff geſchritten 
ſeien. Sie ſollen deshalb 1000 Schritt vom Feinde ſtarke Schützen⸗ 
ſchwärme entwickelt haben und dieſe, im Laufe und ziemlich dicht von 
kleineren und größeren, ebenfalls lauſenden Colonnen gefolgt, auf den 
Feind geworfen haben. Bei Solferino überraſchten ſie die Oeſterreicher 
bekanntlich in einer Marſch⸗Auſſtellung und beim Abkochen. Die in 
beſchriebener Weiſe angreifenden Franzoſen ſtießen auf die Vedetten, die 
gerade nur Zeit hatten, einen Schuß zu thun und zurück zu laufen. 
Die Feldwachen konnten ſich ebenfalls nicht halten, ſondern eilten zu 
den Replis, und erſt hier entſpann ſich früheſtens der Kampf, bei dem 
auf Seiten der Franzoſen von Hauſe aus Terrain⸗Gewinn und das 
moraliſche Uebergewicht des gelungenen Ueberfalls und des Angriffs 
überhaupt Zweck war. — Möge dies genügen, um zu zeigen, daß von dem 
Grundſatze, die feindliche Aufſtellung erſt zu betaſten, auch abgewichen 
und Alles den Umſtänden gemäß gemacht wird. — Grundſätzlich be: 
nutzen die Franzoſen ihre Elite-Truppen in exfler Linie und am 
meiſten. Ein Drittel jedes Feld⸗Bataillons iſt Elite, alle Jäger⸗Ba⸗ 
taillone und die Zuaven ſind es ebenfalls. Dieſe Elite⸗Corps ſind in 
der That beſſer, als die übrige Maſſe, weil auch im Frieden immer 


ein gewiſſer Grad von Auszeichnung dazu gehoͤrt, in ſie verſetzt zu 
werden. Sie beſtehen alſo aus lauter Leuten von geſteigertem Ehrgeiz 
und ihre Verluſte ſind ſchnell erſetzt, weil zu dieſen Corps ein außer⸗ 
ordentlicher Zudrang ſtattfindet. Dieſe Eliten nun treten aus dem 
Grunde in erſter Linie auf, weil hierin eine Garantie mehr liegt, die 
erſten Erfolge im Gefecht zu erringen, das moraliſche Uebergewicht von 
Anfang an auf franzöſiſche Seite zu bringen und auf dieſe Weiſe den 
übrigen Truppen die Fortſetzung des Kampfes zu erleichtern. — Zu 
beſonders gefahrvollen Unternebmungen im Gefecht werden aus den 
Eliten ſehr häufig noch Freiwillige aufgerufen. Bei der Fremden⸗Le⸗ 
gion, die in gewiſſer Art ebenfalls ein Elite-Corps, ſcheint, in der 
Krim wenigſtens, weil jeder Soldat vorgetreten wäre, dies Verfah⸗ 
ren nicht beliebt, ſondern ſtets nach ganzen Abtheilungen kommandirt 
worden zu fein. Es iſt Grundſatz in der franzoͤſiſchen Armee, daß 
der Angriff, wenn man ſich zu ihm entſchließt, nicht früh und ſchnell 
genug geſchehen kann. Von Seiten der Franzoſen ſucht man alſo 
ſtets das Feuergefecht auf moͤglichſt kurze Zeit zu beſchränken. 


Preuſt e n. 

** Berlin, 30. Auguſt. [In Bezug auf die Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung] fordert Preußen mit Recht Aenderungen derſelben, 
namentlich wegen des Oberbefehls im Kriege; die Majorität der Staa⸗ 
ten aber ſteht den preußiſchen Vorſchlägen entgegen. Jetzt ſind nun 
die Berichte über dieſe Angelegenheit erſtattet worden, und die mini⸗ 
ſterielle „Pr. Ztg.“ knüpft daran die folgende Bemerkung: „Das Re⸗ 
ſultat iſt, daß die Mittelſtaaten, mit Preußen übereinſtimmend, die 
Unzuläſſigkeit der Bundeskriegsverfaſſung für den in Rede ſtehenden 
Fall (Oberbefehl) anerkennen. Die Differenz liegt nur darin, daß die 
Mittelſtaaten für jeden vorkommenden Fall durch eine beſondere Con⸗ 
vention das einzuſchlagende Verfahren regeln wollen, während Preußen 
verlangt, daß im Voraus allgemein giltige geſetzliche Beſtimmungen 
getroffen werden. Welcher Standpunkt dem Intereſſe und der Sicher⸗ 
heit Deutſchlands mehr entſpreche, kann kaum fraglich ſein. Iſt ein⸗ 
mal allſeitig anerkannt, daß die Bundeskriegsverfaſſung für einen gro⸗ 
ßen Krieg unanwendbar iſt, ſo wird eine vorausſichtige Politik es 
nicht dem Zufall überlaſſen wollen, ob im Augenblicke einer drohenden 
Kriegsgefahr die Anſichten ſich rechtzeitig zuſammenfinden. Unzweifel⸗ 
haft kommt es darauf an, im Voraus die nöthige Vorſorge zu tref⸗ 
fen, daß im Falle des Krieges moͤglichſt große Streitkräfte ſchleunig 
und zweckmäßig verwendet werden konnen. Dies aber würde nicht 
möglich ſein, wenn jedesmal beim Beginn eines Krieges erſt weitläufige 
Verhandlungen zwiſchen den Bundesregierungen über die Oberleitung 
geführt werden ſollten“. — Der „D. A. 3.“ wird „vom Main“ 
geſchrieben: „In unterrichteten Kreiſen ſpricht man hier, freilich nur 
andeutungsweiſe und in allgemeinen Umriſſen, aber ſehr beſtimmt, von 
einer vor der Hand zwiſchen England und Preußen ſchwebenden und 
was vielleicht die Bedeutung des Ganzen noch zu erhöhen geeignet 
wäre, von England angeregten Verhandlung zu dem Zweck, für den 
Fall einer Bedrohung des derzeitigen öſterreichiſchen Beſitzſtandes in 
Italien ſich über eine gemeinſame Action zu verſtändigen und ſchon 
jetzt ſowohl in Paris als in Turin zu erkennen zu geben, daß man 
für einen ſolchen Fall kein gleichgiltiger Zuſchauer der Ereigniſſe 
bleiben koͤnne und werde. Hinzugefügt wird noch, daß das wiener 
Kabinet in keiner Weiſe die Initiative zu dieſen Verhandlungen 
ergriffen hat. 1! — 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die dem „Publiziſt“ entnommene 
Erzählung von einem Raubanfalle, 
gen Soldaten der hieſigen Garniſon ſchuldig gemacht haben ſollten, 
für erfunden. 

— Ein hieſiger Kaufmann jüdiſchen Glaubens heirathet die Toch⸗ 
ter eines höhern Juſtizbeamten, welche zum Judenthum übertritt, weil 
der Bräutigam ſeine Religion nicht wechſeln will. 

Berlin, 30. Aug. [Preußiſcher Handwerkertag.] Wir haben be⸗ 
reits mitgetheilt, daß in der geſtrigen zweiten Sitzung des Handwerkertages 
vom Seilermeiſter Prüfer aus Görlitz ein Antrag auf Beibehaltung der 
Gewerbegeſetze eingebracht wurde. Der Redner führte dabei aus, daß dieſe 
Geſetze beibehalten werden-müßten 1) im Intereſſe des Publikums und 2) im 
Intereſſe des Handwerkerſtandes, und begründete dieſe Nothwendigkeit durch 
folgende Behauptungen: Die Beibehaltung iſt nothwendig 1) weil dieſelbe 
mit den anderweitigen Geſetzen harmonirt, und mit ihnen Hand in Hand 
geht, 2) weil durch dieſe Beibehaltung dem großen Publikum ausſchließlich 
nur der möglichſte Schutz vor Nachtheilen und Gefahren gewährt wird, 3) 
weil durch das Beibehalten der in Rede ſtehenden Geſetze dem Handwerker⸗ 
ſtande wiederum ausſchließlich nur die Möglichteit erhalten bleibt, Tüchtig⸗ 
keit im Gewerbe, Ehrenhaftigkeit und Sittlichkeit zu erhalten, zu fördern und 
zu pflegen; 4) die wenigen Gebühren bei Prüfungen und Aufnahmen — 
nur eigentlich baare Auslagen — wegen ihrer Geringfügigkeit gar nicht in 


Frage kommen können, und endlich 5) durch das Beibehalten der fraglichen 


Geſetze der ſchon vorhandenen Gewerbefreiheit nicht der mindeſte Eintrag ge⸗ 
ſchieht. Nach dieſen Prinzipien und auf Grund derſelben ſtelle er den An⸗ 
trag an die Verſammlung, an die königl. Regierung oder vielmehr an das 
Miniſterium für Gewerbe, Handel und öffentliche Arbeiten, ſo wie auch an 
die beiden hohen Häuſer der Abgeordneten, eine Petition in dem oben an⸗ 
geführten Sinne zu erlaſſen. 

Darauf trat Schneidermeiſter Krämer aus Köln gegen die geſtern vom 

Schneidermeiſter Schulte aus Potsdam gemachten Aeußerungen auf. Gerade 
bei den Schneidern ſei es eine Thatſache geweſen, daß die ausgelernten Lehr⸗ 
linge vor dem Jahre 1849 zum größten Theil kaum eine Arbeitsgoſe zu fer⸗ 
tigen im Stande geweſen ſeien. Seit eg erwähnten Verordnung 
jedoch ſei das ganz anders geworden. Die!? 
Lehrlinge und Geſellen ſcheueten ſeit jener Zeit weder Mühe noch Koſten, 
um die Prüfung möglichit vollkommen und glänzend abzulegen. Ferner müſſe 
er das Gegentbeil von dem behaupten, wenn Herr Schulte ſage, daß wir 
die pariſer Arbeiter uns zum Muſter nehmen könnten. Seine Erfahrungen 
und der Ausſpruch des Hoſſchneidermeiſters in Paris hätten ihm beſtätigt, 
daß wir beſſere Geſellen und Arbeiter haben, als die Franzoſen, und was 
an guten und tüchtigen Geſellen in Frankreich vorhanden ſei, das ſeien die 
deutſchen Geſellen. f Er 

Buchbindermeiſter Schürer aus Aachen äußerte: Gewerbefreiheit und 
Zunftzwang ſeien Extreme, zu denen aber die Verſammlung in ihren Mit⸗ 

liedern nicht gehöre: fie wolle Gewerbefreiheit mit einer geregelten Gewerbe⸗ 
Ordnung, das habe ſie dadurch bewieſen, daß ſie dem Geber der Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1849 ein dreimaliges Hoch am geſtrigen Tage ausgebracht 
habe. Die unbedingte Gewerbefreiheit ſei ein Unding, denn ſie verſtoße ge⸗ 
gen die einfachen Naturgeſetze. Frei ſei nichts, ſondern Alles gehöre einer 
ewiſſen Ordnung an, man möge annehmen, was man wolle. Die Gewerbe⸗ 
reiheit ſei nicht durchführbar, ſondern verwerflich, denn fie bafire auf den 

rinzipien des Egoismus und der Selbſtſucht. Sie wolle den Monopolen entge⸗ 
gentreten, 
im Verhältniß zu den Monopolen der Neuzeit, doch wäre doch wenigſt 
die Selbſtſtändigkeit des Handwerks gewahrt, während die Gewerb 
ganze Gewerke in die Hand einer Aktiengeſellſchaft zu bringen im 


deſſen ſich vor einigen Ta⸗ 


lens 
See, 


Bir 


eiſter ſowohl wie auch die 


und rufe die Monopole der Neuzeit, die durch die Macht des Gel⸗ 0 
des Berk werden, hervor. Die Zünfte ſeien die gemeinnützigſten Anſtalten 7 
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ſei, wo der Einzelne wohl Lohn finde, der aber durch die Soncursen; in ſei⸗ 
ner Höhe bedingt werde. Darum fei die Verordnung von 1849 von den 
a freudig begrüßt worden, weil ſie die Gewerbefreiheit in Ver⸗ 
indung mit Geſetz und Ordnung dem Handwerke gebracht habe de. 
Nachdem noch der Buchbindermeiſter Böttcher aus Halle für A thal⸗ 
3 tung der geſetzlich feſtgeſtellten Lehrſahre und der Beſtimmung geſprochen, 
are daß zur Erlangung des Meiſterrechts auch das zurückgelegte 24ſte Le 
74 bensjahr erforderlich ſei, und der Altmeiſter der berliner Goldſchmiede⸗In⸗ 
nung Neuhaus die Geſellen gegen die Behauptung des Schneidermeiſters 
94 Schulte in Schutz genommen, daß dieſelben jetzt nicht mehr ſo „gewiegt“ 
4 ſeien, wie früher, geht die Verſammlung zum zweiten Gegenſtande der Ta⸗ 
esordnung über: „Berathung über den Antrag der Herren Duncker, 
eit und Genoſſen im Abgeordnetenhauſe, betreffend die Beſeitigung der 
Verordnung vom 9. Februar 1849, ſo wie über die Mittel zur Verhütung 
der etwa aus deſſen Annahme entſpringenden Gefahren.“ * 
Drechslermeiſter Todt (Minden): Die Vertheidiger der Gewerbefreiheit 
führen für ihre Anſicht an, daß man jedem Menſchen geſtatten müſſe, ſi 
nach ſeiner Kraft zu ernähren, ſeine Arbeitskraft zu verwerthen, wie er wolle; 
er behaupte: die Gewerbefreiheit ſei ein Kind der rothen Repu⸗ 
blik. In allen unbevölkerten Staaten ſei die Gewerbefreiheit am Platze, 
in allen normal bevölkerten, übervölkerten Staaten ſei ſie ein Unding. Die 
Steinſche Gewerbegeſetzgebung von 1811 habe viel Gutes geſchafft, weil das 
Land entvölkert war. Wolle man Alles, was in dieſer Beziehung von Frank: 
reich komme, annehmen, ſo verliere man die Familie; in Deutſchland wolle 
man nicht das Lorettenweſen Frankreichs einführen. Der deutſche Handwer⸗ 
ker wolle nicht blos die Familie erhalten, er wolle, daß auch der Geſell, der 
Lehrling zur Familie gehöre; der deutſche Handwerkerſtand habe bisher ſeine 
Ehrenhaftigkeit bewahrt dadurch, daß der Meiſter die Aufſicht über ſeine Ar⸗ 
beiter ausübe. Anders ſei es mit dem e dort ſei keine 
Aufſicht, dort arbeite die Frau wie der Mann, ja dort arbeiten die Kinder 
— dort höre die Familie auf. Der Handwerkerſtand müſſe deshalb das Be⸗ 
ſtehende zu erhalten ſuchen. Woher komme es, daß ſeit Wiedereinführung 
der Prüfung ſich ſo wenig Juden zum Handwerksbetriebe melden? weil ſie 
die Prüfung fürchten. Wäre die Prüfung nicht, ſo würden ſie wiſſen, durch 
! Schlauheit ha die Kunden heranzuziehen. Man müſſe Alles aufbieten, um 
i nicht in den allgemeinen Pfuhl der Gewerbefreiheit zu verſinken; er glaube, 
n daß unſer Prinz⸗Regent es nicht machen könne, wie ein Mann im Weſten, 
der des Krieges wie eines Aderlaſſes bedürfe, weil das Land kein geregeltes 
Gewerbeweſen, keine Familie habe. In Frankreich bedürfe man des Ader⸗ 
laſſes, in China mache man es kurz, man erſäufe die Kinder. 
Schuhmachermeiſter Lömenthal (Berlin): Er müſſe ſich gegen den Aus: 
ſpruch des Vorredners, die Juden betreffend, verwahren, denn er ſei ein 
Jude. Noch niemals habe ſich eine größere Zahl von Juden zum Handwerk 
gedrängt, als gerade jetzt; das komme daher, daß den Juden größere Rechte 
von Staats wegen eingeräumt worden ſeien, als früher. Denn es ſei trau⸗ 
rig, wenn man ſein Brot mit dem Pack auf dem Rücken durch Schachern 
und Handeln verdienen müſſe. 
Schuhmachermeiſter Panſe (Berlin): Einer Fraktion im Abgeordneten⸗ 
5 hauſe ſei es eingefallen, den Handwerkerſtand ſo zu jagen mit der Novelle 
* zum Gewerbegeſetz zu überrumpeln; die Novelle, welche die Abgeordneten 
f eingereicht, ſei 1 1 5 ſyſtemlos; fie ſoage ſich nicht an die Prüfungen 
und ſtelle deshalb auch eine vollkommene Gewerbefreiheit nicht her. Die 
Antragſteller ſeien auf Strümpfen gegangen, es ſei dies nur der Anfang 
und man werde in dem angefangenen Streben 6 } 
Schuhmachermeiſter Löwenthal (Berlin): Er ſei vorhin für feine Glau⸗ 
bensgenoſſen aufgetreten, gegenwärtig wolle er einem Glaubensgenoſſen ent⸗ 
egentreten — dem Abg. Reichenheim. Prof. Leo habe die Welt mit einem 
Karpfenteiche verglichen; ſeien die Karpfen im Ausſterben begriffen, ſo ſetze 
man einen Hecht hinein und es werde wieder Leben unter die Karpfen kom⸗ 
men. Der Reichenheimſche Antrag war ein ſolcher Hecht; wäre dieſer An⸗ 
trag nicht geſtellt worden, jo würde der Handwerkerſtand noch in ſeiner ge⸗ 
Bohnen uhe leben. Der Antrag ſei ſomit eine Wohlthat, da er dem 
A Handwerkerſtande gezeigt habe, welche Gefahren ihm drohen. 
Schneidermeiſter Schult (Potsdam): Er bitte nochmals, nicht zu vergeſ⸗ 
ſen, daß er nur das Wohl des Handwerkerſtandes im Auge habe. Er achte 
den Handwerkerſtand als einen ſehr ehrenwerthen Stand, aber er ſei der An⸗ 
g ſicht, daß der Handwerkerſtand immer mehr und mehr ſeiner Auflöſung ent⸗ 
* gegen gehe, Er ſei überzeugt, daß weder die Zunft, noch die unbedingte Ge⸗ 
werbefreiheit im Stande ſei, das kleine Handwerk zu heben, aber derjenige 
möchte blind ſein, der nicht ſähe, daß in gewerbefreien Staaten das Hand⸗ 
werk ſich in weit höheren Regionen bewege, als in anderen. Auf dieſer An⸗ 
ſchauung beruhen ſeine Anſichten, er wolle die Verſammlung indeſſen nicht 
mit einer näheren Darlegung derſelben langweilen, er werde Gelegenheit ha⸗ 
ben, ſich bei der Aſſociationsfrage noch näher auszuſprechen. Der Ruf na 
Vertagung der Debatte wird laut; die Verſammlung beſchließt dieſelbe. 
Der Vorſitzende theilt hierauf mit, daß heute den Mitgliedern des Hand⸗ 
werkertages der zoologiſche Garten geöffnet ſei, morgen eine Extrafahrt nach 
Potsdam ſtattfinde und am Freitag den Mitgliedern der Eintritt in das 
iedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater für den halben Preis gewährt ſei. Damit 
chließt die Sitzung gegen 24 Uhr. b 
In der heutigen (Donnelſta Sitzung des preußiſchen Handwerkertages 
wurde die geſtern angefangene Debatte über den Reichenheim⸗Duncker'ſchen 
Antrag fortgeſetzt. ei dieſer Gelegenheit wurde von der Verſammlung 
beſchloſſen, das „Preußiſche Volksblatt“ als Organ des Handwerker⸗ 
ſtandes anzuerkennen und als ſolches zu benutzen. Die am erſten Tage 
diskutirte Frage, ob die Prüfung als Bedingung zum ſelbſtſtändigen Be⸗ 
triebe eines Handwerkes nützlich oder nothwendig ſei, wurde darauf von allen 
gegen 4, die Frage über die Nothwendigkeit einer Geſellenprüfung von allen 
gegen 3 Stimmen angenommen. — Ebenſo wurde die Beſchickung des 
dolkswirtöſchaftlchen Kongreſſes in Köln beſchloſſen, jedoch ſollte auf den 
Vorſchlag des Vorſitzenden, Schuhmachermeiſters Panſe, die . für 
2 die Koſten aus eigenen Mitteln jorgen. G. Pr. 3. 
* Berlin, 30. Aug. [Der deutſche Juriſtentag.] Die Tagesordnung 
X enthielt zunächſt den Antrag des Appellationsgerichtsraths v. Kraewel zu 
Naumburg. Oberſtaatsanwalt v. Groß aus Eiſenach erſtattete als Referent 
Bericht über dieſen Antrag, der auf Einführung eines allgemeinen 
deutſchen Strafgeſetzbuches gerichtet war, jedoch unter Aufrechthaltung 
der in den einzelnen Landestheilen geltenden Beſtimmungen und Geltend⸗ 
ze der durch die deutſche Rechtswiſſenſchaft anerkannten ſtrafrechtlichen 
rundſaͤtze. 
Der Referent ſtimmte dieſem Antrage in ſeinem erſten Theile bei und 
ſetzte in einem längeren Vortrag unter Hinblick auf die in den einzelnen 
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= Breslau, 29. Aug.“) [Theater.] Martha von Flotow. 
Lady Harriet: Frau Maſius⸗Braunhofer vom kurfürſtlichen 
Hoftheater zu Kaſſel. : 

Unfere Oper ſucht ſich neu zu rekrutiren; darum folgen die Gaſt⸗ 
ſpiele jetzt ungewöhnlich raſch auf einander. Die Kritik befindet ſich 
dieſem Zuſtand gegenüber in einer etwas mißlichen Lage. Sie weiß 
recht wohl und kann es nicht tief genug beklagen, daß ſich zur Zeit 
überall die äußerſte Mittelmäßigkeit auf dem deutſchen Theater breit 
macht, das Wenige, was darüber hinausragt, für keine Silbergruben 
von Potoſt mehr zu haben iſt, und ſelbſt nach Novizen, die nur eini⸗ 
ges Talent verrathen, ſeitens der größten Hoftheater ein vormals un⸗ 
erhörtes Jagdrennen ſtattfindet, welches den Preis auch ſolcher, in ihren 
Erfolgen doch immerhin noch zweifelhaften Acquiſitionen natürlich gleich 
von vorn herein bis in's Räthſelhafte ſteigert. Für ein hohes Tenor-C 
zahlt man in Wien 18,000 Gulden C. M. und für eine unverwüſt⸗ 
liche Tannhäuſer⸗Kehle in Paris gar 72,000 Franks! Wer ſoll hier⸗ 
mit noch concurriren? Dieſe Thatſachen im Auge, wird man ſich als 
Recenſent gewiß gern zur billigſten Mäßigung ſeiner Anſprüche geneigt 
führen, während man andererſeits doch auch wieder gerade der Bühne, 
der man ſein ſpezielles Intereſſe widmet, und der man nützen moͤchte, 
indem man ihre Leiſtungen mit dem Ernſte einer unabhängigen 
Kritik richtet, nur die denkbar beſten Engagements wünſcht und mit 
Rückſicht hierauf freilich nicht ſtreng genug prüfen und urtheilen kann. 

Auch die oben erwähnte Opernaufführung machte uns wieder mit 
einem neuen Gaſte bekannt, der gerade in dieſer Rolle einen um fo 
ſchwereren Stand hatte, als die nun von uns geſchiedene Frau 
v. Laßlo dieſelbe zu ihren glücklichſten Eingebungen zählen durfte und 
ſie mit ſeltener Stimmpracht und einer humoriſtiſch nonchalanten Le⸗ 
bendigkeit auszuſtatten wußte, die dem im Drama waltenden Charakter 
des „merry old Englands trefflich entſprach. Die Lady Harriet der 
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Staaten geltenden Syſteme, auseinander, daß die Schwierigkeiten, beſtehend 
beſonders in der Verſchiedenbeit der Strafgattungen und Strafvoll 
zwar groß, aber nicht unüberwindlich ſeien. Er ſtellte dazu den e dene 
A. Der deutſche Juriſtentag wolle eine Petition an ſämmtliche deutſche 
Regierungen richten und in derſelben beantragen: daß die deutſchen Regie⸗ 
rungen nid beſchließen möchten, ein allgemeines deutſches Straf- 
geſezbuch durch eine von ihnen zu wählende Kommiſſion entwerfen zu laſſen 
und eventuell nach geeigneter Prüfung daſſelbe in ihren Staaten einzuführen. 
B. Der deutſche Surilentan wolle mit Ausführung dieſes feines Be⸗ 
ſchluſſes ſeine ſtändige Kommiſſion betrauen, und namentlich 
C. dieſer Kommiſſion auftragen, die unter A bezeichnete Petition, nebſt 
einer motivirenden Denkſchrift ausarbeiten zu laſſen, und beide Schriften — 
unter gleichzeitiger Publikation derſelben durch den Druck — im Namen und 
Auftrag des Yuriftentags ſämmtlichen deutſchen Regierungen zu überreichen. 
Nach einer längeren Debatte, in welcher ſich unter Anderen die Ober⸗ 
Tribunalsräthe v. Seckendorff und Goldtammer unter Einreichung beſonde⸗ 


ch] rer, ſpäter jedoch verworfener Amendements, 5 wurde der Krä⸗ 


wel ſche Antrag in feinem. erſteren Theile mit dem Zuſatzantrage des Be: 
richterſtatters zum Beſchluß erhoben. 5 

Sodann rief der Antrag des Rechtsanwalts Lewald in Berlin eine in⸗ 
tereſſante Debatte hervor. Dieſer Antrag geht dahin, daß für das Straf⸗ 
verfahren, ſo weit ihm der Anklage⸗Prozeß zu Grunde liegt, die Beſeiti⸗ 
gung des Anklage⸗Monopols der Staatsanwaltſchaft als eine 

rennende Frage erſcheine, und er bittet demgemäß: 

„Der Juriſtentag wolle als ſeine Rechtsüberzeugung ausſprechen: 1) Jedem 
Privatbetheiligten iſt die Erhebung der Anklage in ſolchen Fällen zu geſtatten, 
wo ſich die Staatsanwaltſchaft deſſen weigert. 2) In allen Fällen find neben 
der Staatsanwaltſchaft den Privatbetheiligten die vollen Rechte einer Partei, 
welche nicht blos die Zuerkennung einer Entſchädigungsſumme, ſondern die 
Rains des Angeklagten erſtreben darf, einzuräumen, 3) Die Partei⸗ 
ſtellung des Anklägers bedingt es, daß dem Angeklagten gleiche Parteixechte 
eingeräumt werden, alſo namentlich a) daß er nicht erſt nach geſchloſſener 
Vorumterfuhung, ſondern von Anfang an ſich eines rechtsverſtändigen Bei: 
ſtandes als Vertheidigers bedienen darf, b) daß dem Vertheidiger gleiche 
Rechte mit dem Ankläger eingeräumt werden.“ 

Dieſer Antrag gründete ſich auf eine, den Mitgliedern des Juriſtentages 
mitgetheilte 1 des Dr. Julius Glaſer in Wien, bekreffend „das 
Prinzip der Strafverfolgung.“ 

Der Ober⸗Staatsanwalt Schwarck, als Referent, erklärt ſich für § 1 u. 2 
des Lewald'ſchen Antrags, ſchlägt aber die Verwerfung von § 3 vor. Der 
Dr, v. Holtzendorff macht auf das Gefährliche des Peinziys der Privat⸗ 
Anklage in vielen Fällen, namentlich bei Meineid und politiſchen Verbrechen 
aufmerkſam, und beantragt, das Prinzip der öffentlichen Anklage, da ſie das 
Verbrechen als eine Verletzung des öffentlichen Rechts anſehe, feſtzuhalten, 
die Privatanklage esche in Fällen der Körper⸗ und Ehr⸗Verletzung und 
der widerrechtlichen Beſchränkung der perſönlichen Freiheit zuzulaſſen. Dr. 
Glaſer, der für den Lewald'ſchen Antrag ſcharf und beredt eintrat, führt da: 
gegen aus, daß neben dem Intereſſe des öffentlichen Rechts die Betheiligten 
ein Privatintereſſe hätten, das ſie nicht mit jedem andern im Publikum thei⸗ 
len, Dieſes Intereſſe dürfe man nicht der Entſcheidung einer Adminiſtrativ⸗ 
Behörde anheimſtellen, und die Staatsanwaltſchaft ſei doch nur eine ſolche. 
Vielmehr könne nur ein Richter über dieſes Intereſſe entſcheiden. Auch wäre 
in ſeinem ſpeziellen Vaterlande dieſes Prinzip anerkannt, wo das Gericht 
ſelbſt auf Antrag des Betheiligten ein Recht hätte, den Kriminalprozeß ein⸗ 
zuleiten. Wolle man aber dieſes Privatintereſſe des Betheiligten nicht or⸗ 
dentlichen Richtern anheimſtellen, ſo könne man ja auch dazu ein beſonderes 
Organ ſchaffen. 

Nachdem ein anderer Redner noch gegen den Antrag geſprochen, ward 
die Debatte geſchloſſen durch die Annahme des Antrags des Rechtsanwalts 
Calm aus Bernburg, der dahin geht, den Lewald'ſchen Antrag der „ſtändi⸗ 
ſchen Deputation“ zu überweiſen, damit ſie auf dem zweiten Juriſtentage 
darüber berichte, oder wenigſtens dieſes der Plenarverſammlung 7 empfehlen. 
Ueber die Verhandlungen der Plenarverſammlung werden wir beſonders be⸗ 
richten; der Antragſteller beabſichtigt, ſeinen Antrag dort wieder aufzunehmen. 
Der Antrag des Dr. v. Holtzendorff: der Juriſtentag wolle die deut⸗ 
ſchen e erſuchen: In Verbindung und Zuſammenhange mit ſtraf⸗ 
ſtatiſtiſchen Tabellen regelmäßig wiederkehrende Berichte über den Zuſtand 
der Gefängniſſe und die — 5 der Strafvollſtreckung durch den Druck be⸗ 
kannt zu machen, wurde ohne Debatte angenommen. E 

** (Beitungsjhau.) Die „Voſſ. Ztg.“ tritt heut dem „Teplitz und die 
Tendenzpolitiker“ überſchriebenen Artikel in der letzten Nr. des „Preußiſchen 
Wochenblatts“ 1 Ebenſo einſeitig wie die Behauptung ſein würde, 
daß die wachſende Mißſtimmung gegen den Kaiſer der ben Bie eine gün⸗ 
ſtige Folge der in Teplitz angebahnten Annäherung zwiſchen Oeſterreich und 
reußen ſei, ebenſo einſeitig ſei auch die Auffaſſung, welcher jenem Artikel 
im „Pr. W.“ zum Grunde liege. Dieſer Aufſatz richte ſich mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit gegen diejenigen, welche N „von einer Verſtändigung mit 
Oeſterreich nichts wiſſen wollen, aber dem Verfaſſer deſſelben ſei es entgan⸗ 
gen, daß ſeine eigne Beweisführung gerade die allerbeſte Unterſtützung für 
die Gegner, welche er zu bekämpfen meint, abgiebt. Das Wochenblatt habe 
ganz Recht, wenn es in der europäiſchen Politik die Machtfragen in die erſte 
Linie ſtellt, aber eben darum handle es ſich für Preußen um Verbindungen, 
wo wirkliche nach außen hin lebenskräftige Macht vorhanden ſei. Ob der 
Staat, mit dem wir uns verbinden, eine Conſtitution habe oder nicht — 
danach zu fragen könne ſicherlich nicht die Hauptſache ſein, was er ver: 
möge, in unſerem Intereſſe vermöge, dieſe Machtfrage ſei zu beant⸗ 
worten. Aber vergeblich ſuche man hier nach einer Antwort, die günſtig für 
eine nähere Verſtändigung mit Oeſterreich lauten würde. In einem zweiten 
Artikel meint die „Voll. Itg.“: Letzteres ſchiene es ſich zur Aufgabe geſtellt 
zu haben, einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich das Wort 
zu reden, aber nur aus Noth zu dieſer Verbindung gegriffen zu haben, indem 
nach ihm kaum eine andere politiſche, für Preußen wünſchenswerthe Ver⸗ 
bindung möglich ſein dürfte. Die Verurtheilung aller andern, Preußen ge⸗ 
machten Vorſchlage durch das „P. W.“, ſei aber doch gar zu bequem zurecht 
gelegt. Wer einmal für eine ernſthafte Unterſtützung Italiens durch Preußen 
aufgetreten, wer die Ueberzeugung hat, daß eine Staatsweisheit, welche, ſo⸗ 
weit es nach der Lage und Stellung Preußens möglich iſt, ein einheitliches 
freies Italien begünfligt, die für Preußen allein richtige Politik wäre, der 
habe ſich ganz gewiß durch Nizza und Savoyen nicht irre machen laſſen, um 
jo weniger als gerade dieſe napoleoniſche Selbſtentſchädigung mehr als andere 
ebenfalls nicht iu unterſchätzende Umſtände dazu beigetragen, die 17 hide 
Politik den Italienern verhaßt zu machen, zumal dieſelben überhaupt keines⸗ 


Frau Maſius-Braunhofer ging bei weitem nicht fo keck in's 
Zeug; alle Pointen erſchienen gemildert, obwohl eine im Allgemeinen 
richtige Auffaſſung auch bei dieſer Bleiſtiftzeichnung nicht zu verkennen 
war. Die Stimme der Künſtlerin, ein Sopran mit ausnehmend leicht 
anſprechender Höhe, klingt, trotz fehlender Jugendlichkeit, noch recht hell 
und friſch; nur ſchade, daß ſie, bei anſcheinend unzureichender Athem⸗ 
kraft, ihre Töne nicht gleichmäßig und ausdauernd genug trägt! Ein 
echtes Vogelſtimmchen möchten wir dieſes Organ nennen, das, nur der 
kürzeren Phraſe vollſtändig gewachſen, hier und da wohl größerer An⸗ 
ſpannung fähig und von anmuthiger Klangart, doch der nachhaltigen 
Reſonanz entbehrt, wo es ein längeres poco a poco crescendo. in 
Scene zu ſetzen gilt. Meiſterin in der kleinen messa di voce, mit 
einem ſanft verhallenden Piano, das an geeigneter Stelle von außer⸗ 
ordentlich reizvoller Wirkung iſt, nicht ohne Fertigkeit im colorirten 
Stile, und durch eine ſehr reine Wortausſprache ſich auszeichnend, darf 
unſer Gaſt vielleicht in Partien, die weniger Kraftanſtrengung, weni⸗ 
ger getragenen Cantilenengeſang und weniger mächtige Steigerungen 
des Vortrags erheiſchen, glücklichſter Wirkungen ſicher ſein, und verdient 
jedenfalls, da auch die äußere Erſcheinung entſchieden einen gefälligen 
Eindruck macht, die rückſichtsvolle Beachtung, die wir jeder feineren 
Geſangsrichtung gewiß niemals verſagen. Am ſchönſten wirkte die zarte 
Behandlung des Piano's in dem Eingangsſolo zum Duett mit Lionel 
(IV. 4): „Der Lenz iſt gekommen ꝛc.“, während bei dem ſtark inſtru⸗ 
mentirten Schluß dieſes melodiſchen Muſikſtücks und auch im Finale 
des 3. Akts eine größere Ausgiebigkeit des Organs allerdings zu wün⸗ 
ſchen blieb. Beſonders anerkennen wollen wir noch, als eine nur allzu⸗ 
ſeltene Curioſität auf der deutſchen Bühne, die muſterhafte Ausſprache 
der engliſchen Worte, wie wir denn von dieſer Lady Harriet zum 
erſtenmal den Grafen „Derby“ richtig „Darby“ haben nennen hören 
und nur bedauerten, daß Herr Clauß, der dieſen verhängnißvollen 
Namen in dem eben gedachten Duett unmittelbar darauf zu wieder⸗ 


ſtreckung, F 


holen hat, ja ſelbſt dieſer Graf Derby iſt, ſich ſolche korrekte Ausſprache 


wegs Luſt und Neigung vezeugen, in einer dauernden Abhängigkeit von 

rankreich zu eben Noch eigenthümlicher ſeien die Einw wi eine 
Politit, die ſich mit den Staaten zweiten Ranges verbinden wollte. Preußen 
habe, als die kleinſte Großmacht, zu feiner Selbſtſtändigkeit einen Gang nö- 
thig, der es mit ihm gleichartigen Intereſſen zuſammenführe. Dieſe Gleich⸗ 
artigkeit der Intereſſen beſtehe bei der Schweiz, bei Belgien, bei den nörd- 
lichen Staaten — in einer antiruſſiſchen Richtung. — Auch dann, wenn 
Preußen, für ſich überhaupt nichts vermögend, gezwungen wäre, nach einem 
Schwerpunkte außer feiner ſelbſt zu ſuchen, erſchiene eine Verbindung mit 
Oeſterreich nicht angemeſſen, weil dieſes ſelber des feſten Schwerpunktes ent⸗ 
behre. — Die „Nationalztg.“ iſt von einem andern Standpunkt aus gegen 
einen Vertrag mit Oeſterretch und unterzieht die öſterr. Finanzverhältniſſe 
einer ſcharfen Kritik. Der Bericht des Hrn. v. Plener über die Lage und die 
Zukunft der öſterr. Finanzen enthalte ſo viel Wenns, daß damit gar nichts 
bewieſen ſei und kein Vertrauen erwecke. 

Die „Kreuzztg.“ ek heute „ahnungsgrauend — todesmuthig“ über 
„drei Worte — inhaltſchwer.“ Das erſte iſt die Coalition, natürlich gegen 
L. Napoleon: R das Wort Coalition ſchon den Leuten in die Ohren, 
welche dem Kaiſer Napoleon III. alle möglichen Erfolge in Montenegro, 
Syrien, Neapel, 1 Ungarn u. ſ. w. wünſchen, — wie ſollte es nicht den 
Schöpfer und Nutznießer dieſer Erfolge hin und wieder ſelbſt an „ſchon 
einmal Dageweſenes“ mahnen? Das zweite Wort iſt die Revolution, denn, 
wo es ihr in den Kram paßt, da iſt die „Kreuzztg.“ auch revolutionär; jedoch 
ſie corrigirt ſich; ſie meint nämlich „den Aufſtand für das Recht wider den 
Despotismus“, d. h. den Aufſtand gegen die Regierung Neapels, denn dieſe 
hat doch bisher, wie ſelbſt die „Kreuzztg.“ einräumen wird, den Despotis⸗ 
mus auf ihre gebne eſchrieben. Das dritte Wort endlich iſt der Papſt. 
Der amüfante Artikel hebt mit folgenden Worten: „Heute feiert die 
Revolution ſo viel ſtolze Siege; ſie mäſtet ſich an voller Tafel und ihre Ge⸗ 
freundeten hoffen auf den Nachtiſch. Heutel — vielleicht auch noch morgen 
und manchen Tag, denn Gottes Mühlen mahlen langſam. Aber ſie mahlen 
fein!“ Dem ſtimmen wir vollkommen bei; und der klägliche Sturz der 
Kreuzzeitungspartei hat es hinlänglich bewieſen. 

Deutſchlan d. 

München, 28. Auguſt. [Staats miniſter von Beufl], 
der dieſer Tage hier verweilte, hielt mehrmals längere Beſprechung 
mit dem Miniſter des Aeußern Frhrn. v. Schrenk. Man bezieht dieſe 
Unterredungen auf die Abſicht, das Elaborat der würzburger Konfe⸗ 
renz, deſſen Redaktion bekanntlich Baiern übertragen iſt, zum Gegen⸗ 
ſtande beſonderer Verhandlungen zwiſchen den Theilnehmeru der Kon⸗ 
ferenz und der preußiſchen Regierung zu machen, zu welchem Behufe 
ein Zuſammentritt der Vertreter der betheiligten Regierungen in Berlin 
ſtattfinden ſoll. Bei einer kürzlich ſtattgefundenen Verſammlung der baieri⸗ 
ſchen Biſchöfe zu Eichſtädt wurde die Abhaltung eines Konziliums, zu dem 
der geſammte deutſche Klerus beigezogen werden ſoll, beſchloſſen. (N. Z.) 

Karlsruhe, 27. Auguſt. [ Kirchengeſetze.] Die zweite 
Kammer trat in ihrer heutigen Sitzung den von der erſten Kammer 
beſchloſſenen Abänderungen an den Kirchengeſetzen bei, womit dieſelben 
zur Publikation reif geworden ſind, welche vorausſichtlich nicht lange 
auf ſich warten laſſen wird. Mittwoch wird die zweite Kammer noch 
die Genehmigung der karlsruher Eiſenbahn berathen, und über die 
Adelsgeſetze wahrſcheinlich ſtillſchweigend hinweggehen. Donnerſtag, 
30. wird der Landtag durch den Großherzog feierlich geſchloſſen werden. 

** Leipzig, 30. Auguſt. [Der Hagelſchlag.] Wie bedeu⸗ 
tend das Unwetter geweſen ſein mag, geht aus einer Bekanntmachung 
der kgl. Kreisdirektion hervor, welche folgendermaßen lautet: Durch das 
Unwetter vom 27. d. Mts. ſind die Dächer der Gebäude allhier in 
einem ſolchen Umfange beſchädigt worden, daß die hieſigen Gewerbsgenoſſen 
durchaus nicht im Stande find, allein die Reparaturen auszuführen. 
Die Kreisdirektion ſieht ſich daher veranlaßt, auswärtigen Meiſtern 
und Geſellen des In- und Auslandes, Dachdeckern und Maurern, 
ingleichen den hier wohnhaften Geſellen dieſer Handwerker, die ſelbſt⸗ 
ſtändige Uebernahme und Ausführung jener Dachdeckerarbeiten bis auf 
weiteres zu geftätten und inſoweit die einſchlagenden gewerbrechtlich en 
Vorſchriften zu ſuspendiren, wobei es ſich übrigens von ſelbſt verſteht, 
daß auswärtige, welche von obiger Ermächtigung Gebrauch machen 
wollen, den polizeilichen Legitimations-Erforderniſſen zu genügen ha⸗ 
ben. Hinſichtlich der Glaſerarbeiten iſt in gleichem Sinne bereits ge- 
ſtern an den Rath hieſiger Stadt verfügt worden. 


. Oeſterrei ch. 

Peſth, 28. Aug. ee e e Heute begann bei dem 
ofener Landesgerichte die Verhandlung gegen nachfolgende des Hochverraths 
Angeklagte: Täncsies Mihaly, 61 Jahr alt, Rab Iſtvan, 28 Jahre, Papay 
Ignacz, 24 Jahre, Hindy Kalman, 19 Jahre, Baron Kaß Iwan, 18 Jahre, 
Dravetziy Mihaly, 17 Jahre, und Hindy Arpad, 17 Jahre. Einem Beſchluſſe 
des Gerichtes zufolge iſt bei dieſer Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Jedem Angeklagten wurde jedoch geſtattet, fünf ſogenannte Vertrauens⸗ 
zeugen zu bezeichnen, welche auch zu den Verhandlungen zugelaſſen werden. 
— Der peither Spielwagrenhändler, Herr Florian Brunner, wurde deshalb 
mit 100 Fl. beſtraft, weil er am Tage nach dem Stephanstage jene Fahne, 
die er den Studenten zum Feſtzuge geliehen hatte, dieſen zu der demonſtrati⸗ 
ven Uebergabe an das National⸗Muſeum überließ. (W. Pr.) 

t alien. N 

Neapel, 22. Auguſt. [Neue Landungen.] Die letzten Nach⸗ 
richten aus der verfloſſenen Nacht und von heute beſtätigen neue Lan⸗ 
dungen der Garibaldianer und den allerwärts im Lande um ſich grei- 
fenden Aufruhr. . 

Das offizielle Journal faßt in gewohnter Weiſe die Thatſachen ſehr 
kurz und wunderlich zuſammen. So ſagte es unter andern: „Geſtern 
um 6 Uhr Morgens wurden 130 Barken, Handelsſchiffe und piros- 


nicht zum Muſter nahm, ſondern ohne Skrupel ein echt deutſches 
Derby daneben ſetzte. Auch Frl. Günther, deren freilich nicht allzu 
lebhafte Nancy wiederholte Anerkennung gefunden, mag bei dieſer Ge⸗ 
legenheit darauf aufmerkſam gemacht werden, daß fie ihre Lady nicht 
Läddy, ſondern Lehdy nennen muß, wobei der e⸗Laut fo gedehnt 
und geſchloſſen als moͤglich zu ſprechen iſt. — Herr Clauß, den wir 
als Lionel zum erſtenmal hörten, war ſehr gut bei Stimme und darf 
dieſe, unter allen Umſtänden dankbare Tenorpartie zu feinen beſten 
Leiſtungen zählen, auch wenn er bis jetzt noch nicht ſpinnen gelernt zu 
haben ſcheint; vermochte er es über ſich, ſeine Cantilenen noch mehr 
als ein Ganzes aufzufaſſen und weniger Nachdruck auf die einzelnen 
Glieder derſelben, ja ſelbſt auf einzelne Sylben und Töne zu legen, fo 
würde uns ſein Geſang recht wohl befriedigen. Herr Rieger war, 
ſo lange wir uns der Wirkſamkeit dieſes wackern Künſtlers zu erinnern 
vermögen, zum erſtenmal nicht gut disponirt, und das Porterlied 
machte daher auch nicht den ſonſt üblichen Effekt; trotzdem aber ver⸗ 
leugnete ſich die natürliche Schönheit ſeines Organs auch diesmal nicht, 
und der unermüdliche Saͤnger verdient wohl doppelte Anerkennung, 
daß er, von ſeinem jüngſten Unwohlſein noch kaum hergeſtellt, doch 
ſchon wieder ſchlagfertig an ſeinem Platze ſtand. — Die Frauen⸗ 
höre ließen Manches zu wünſchen übrig und auch ſonſt kamen einige 
kleine Verſehen vor; nichtsdeſtoweniger war aber der Beifall ein ſehr 
lebhafter, und „das verſchmitzte Kind“ des Frl. Günther wurde ſo⸗ 
gar da capo begehrt. Auch der Gäſtin wurde ſehr reichlich applau⸗ 
dirt, fo daß fie über den vortheilhaften Eindruck, den ihre Leiſtung er⸗ 
zeugt hat, nicht im Zweifel ſein kann. — 


Muſikaliſch⸗ lite ariſche Notizen. 


Alfred Freiberr v. Wolzogen: Ueber Theater und Muſik. Hiſtoriſch⸗ ri ⸗ 
kei: 85 Studien. Breslau, 1800. Verlag von Eduard T 
In ſchneller Aufeinanderfolge hat Herr v. Wolzogen, deſſen Broſchüre 

über Mozart's Don Giovanni fo eben erſt die Preſſe verlaſſen hat, ein 


caffi, zwiſchen Seylla und Bagnara wahrgenommen. 
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pl Eine Landung 
fand hinter Favazzini ſtatt. Die königlichen Truppen jagten theils die 
Feinde vor ſich her, theils zerſtreuten fie dieſelben. Die königlichen 
Kreuzer machten 24 Barken zur Priſe, die übrigen 106 entkamen. Die 
beträchtliche Ausdehnung des Littorals macht die Wachſamkeit der 
Truppen fruchtlos, obgleich dieſelbe von den Truppen und Kreuzern 
ſorglich betrieben wird, um wiederholte Landungsverſuche An den zu: 
meiſt Preis gegebenen (vulmerabili) Punkten zu verhindern. Doch 
ſetzt man Überall den Banden nach. Dieſe haben den Telegraphen⸗ 
. 25 100 und 3 zerſtört, und dadurch die wünſchens⸗ 
ei ichte; i Ei 
plate ee er intereſſanten Nachrichten vom Kriegsſchau 
. die Wachſamkeit der Kreuzer betrifft, fo bin ich auf's beſte 
di hert, daß es mit derſelben nicht ſeine Richtigkeit habe. Man läßt 
05 Feinde größtentheils willkürlich ſchalten und walten, wie's ihnen 
beliebt. Dieſe werfen an verſchiedenen Küſtenplätzen Schanzen auf, um 
ihr Geſchütz damit zu decken. Die Kreuzer fahren daran vorüber, ohne 
von den Vertheidigungsbauten Notiz zu nehmen oder deren Entſtehen 
zu hindern. Auf einem einzigen Punkte iſt es bisher zum Widerſtande 
der Königlichen gekommen. Dort wurde auch die Landung vereitelt. 
5 „Wie die offizielle Zeitung berichtet, iſt es in der Baſilicata in den 
Diſtrikten von Matera und Capoluogo, in der Capitanata, in der 
Terra di Bari zu Aeußerungen partieller Rachſucht gekommen. 
Auch in Potenza iſt die Ruhe geſtört worden, und man hat einige 
Opfer zu beklagen. Doch iſt Alles wieder friedlich geworden.“ (25) 
Eben erfahre ich, daß das 6. königl. Linien⸗Regiment in Reggio 
zu Garibaldi übergegangen ſei. (Wand.) 
[Ueber die Landung der großen Expedition bei Melito], 
welche die Brigade Bixio und die Diviſton Türr nach Kalabrien 
brachte, liegen jetzt ausführliche Berichte des „Times“ ⸗Correſpondenten 
in Meſſina vor, der unter dem 20. Aug. Folgendes mittheilt: „Mein 
geſtriger Brief war kaum mit dem nach Marſeille fahrenden Boote 
abgegangen, als wir die Nachricht von Garibaldis glücklicher Landung 
in Kalabrien mit der Brigade Bixio und der Diviſion Türr erhielten. 
Garibaldi berichtete darüber in einem eigenhändigen Schreiben und in 
ſeinem gewohnten lakoniſchen Style folgendermaßen: „„Melito 11 Uhr 
Vorm. Wir ſind glücklich gelandet; — unſere Leute ruhen; — das 
Landvolk ſtroͤmt uns zu. Der „Torino“ iſt auf den Grund gefahren 
und alle Bemühungen ihn flott zu machen, waren vergebens.““ Faſt 
gleichzeitig mit dieſer willkommenen Botſchaft erfuhren wir die Landung 
durch unſern Allürten, den neapolitaniſchen Semaphore (Seetelegraphen), 
der nach Reggio und die ganze Küſte entlang die Neuigkeit meldete, 
daß Garibaldi mit 8000 Mann am Cap Spartivento gelandet fei, 
daß die Kreuzer nichts dagegen thun konnten, weil er 8 Kriegsſchiffe () 
und 7 große Transportfahrzeuge mit ſich geführt habe, und daß Ver- 
ſtärkung dringend nothwendig ſei. — Es kam keine Autwort, und wir 
wiſſen ganz gut, weshalb nicht. Der Semaphore bei Melito war zer: 
ſtört worden, und das weiter aufwärts gelegene Reggio war es, das 
um Hilfe bat und den ganzen Küſtenſtrich alarmirte. Gegen Abend 
kam der „Franklin“, der an der Expedition Theil genommen hatte, 
zurück und erzählte Einzelnheiten der Landung. Dieſer Dampfer war 
leck geworden eben als er mit den Truppen hinüberfahren ſollte. Sie 
mußten daher wieder ausgeſchifft werden, damit man das Leck ausfin⸗ 
dig machen könne. Aber da es finſtere Nacht war, zögerten die Ma⸗ 
troſen unter Waſſer zu tauchen. Da ſchnallte Garibaldi, der mit an 
Bord war, feinen Sabel ab und ſagte: „Nun ich ſehe ſchon, daß ich 
ſelber nachſehen muß“, worauf im Nu ihrer zwanzig untertauchten. 
Leider ohne Erfolg, ſie konnten das Leck nicht ausfindig machen, und 
die Pumpen waren auch nicht im Stande das eindringende Waſſer 
vollſtändig zu bemeiſtern. Wieder wäre die Expedition verzögert wor: 
den, doch Garibaldi erklärte, er habe in einem weit ſchadhaftern Fahr⸗ 
zeuge viel längere Reiſen zurückgelegt, ließ die Truppen wieder ein⸗ 
ſchiffen und fuhr davon. — Gegen 2 Uhr Früh waren ſie hart am 
Lande angekommen Da fuhr der „Torino“, der 2000 Mann an 
Bord hatte und auch ſonſt ſchwer beladen war, auf den Grund. 
Nichtsdeſtoweniger wurde in der, weſtlich vom Cap Spartivento gele— 
genen Bucht mit der Landung begonnen. Von neapolitaniſchen Schiffen 
oder Soldaten nirgends eine Spur, der „Torino“ aber unbeweglich 
auf dem Sande. Sechs volle Stunden arbeitete der „Franklin“ daran, 
ihn flott zu machen. Als Garibaldi ſah, daß ein Tau nach dem an⸗ 
dern riß, beorderte er den „Franklin“ nach Meſſina zurück. Es war die 
hochſte Zeit, denn kaum war er ums Cap dell' Armi herum, fo kamen 
ihm zwei neapolitaniſche Fregatten entgegen, die in aller Eile auf Me⸗ 
lito zufuhren. Der „Franklin“ hißte die amerikaniſche Flagge auf, 
paſſirte unbehindert die feindlichen Fregatten und lief wohlbehalten in 
Meſſina ein. — Das Erſte, was die Truppen nach vollbrachter Lan⸗ 
dung thaten, war, den Semaphore zu zerſtören; das gelang ihnen je: 
doch nur mit Einem, der andere weiter oben gelegene hatte mittler- 
weile Zeit, die Mähr von der Landung nach Reggio und auch uns 
dieſſeits des Faro zu erzählen. Gleichzeitig wurden Leute ausgeſchickt, 
um die 200 Mann aufzuſuchen, die ſchon vor 12 Tagen hinüber ge: 
worfen worden waren. Etwa drei Wegſtunden in den Wildniſſen von 


Aspromonte geborgen, waren fie bald mit der Hauptmacht Garibaldis 
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vereint. — Die Neapolitaner haben ſich diesmal durch Garibaldis | fonen Victor Emanuels in entgegengeſetztem Sinne bearbeitet. So 


——— 


Manöver gerade fo wie früher in Palermo täuſchen laſſen. Sie con⸗ 
centrirten ihre ganze Macht längs der Küfte von Reggio aufwärts bei 
Punta di Pezzo, Torre Cavallo, Seilla, Bagnara und Palmi bis 
nach Monteleone, detachirten 1800 Mann um den gelandeten 200 
Mann unter Miſſori zu folgen und ließen den übrigen Theil der Küfte 
unbewacht. Sie dachten nicht daran, daß man um die Inſel herum 
fahren könne, ohne die Meerenge zu paſſiren und glaubten ſich in 
Reggio ſo gut geborgen, daß ſie daſelbſt nur 4 Kompagnien von der 
Linie und eben ſo viele Jäger zurückbehielten. So wie Garibaldi ge⸗ 
landet war, kam eine Deputation zum Kommandanten mit der Anfrage, 
ob er einen Kampf beabſichtige; in dieſem Falle möge er die Stadt 
räumen, da fie ihre Häuſer nicht gerne zuſammengeſchoſſen ſehen möch⸗ 
ten. Woferne er bliebe, würden die Stadtbewohner verſuchen, ihn mit 
Gewalt hinaus zu kriegen. Worauf der Kommandant abzuziehen ver⸗ 
ſprach. — So weit ſich von den neapolitaniſchen Truppen, mit denen 
wir bisher in Berührung gekommen ſind, auf die ganze Armee ein 
Schluß ziehen läßt, ſcheint die Mehrzahl ihrer Offiziere geneigt, ge: 
meinſchaftliche Sache mit uns zu machen, wären ſie nur gewiß, ihren 
Rang beibehalten zu können; denn ſie leben mit den Ihrigen von ih⸗ 
rer Gage und wollen ihre Stellung nicht riskiren, bevor ſie nicht klar 
darüber ſind, welche Partei die Stärkere iſt. Könnten wir ihnen Zu⸗ 
ſagen im Namen Victor Emanuels machen, dann würden ſich wohl 
Wenige beſinnen, aber einſtweilen ſind wir noch eine proviſoriſche, von 
den Mächten nicht anerkannte, Regierung. Es wird ſomit wahrſchein⸗ 
lich noch eine tüchtige Schlacht geſchlagen werden müſſen, um die Zwei⸗ 
felnden zu überzeugen. — Der Reſt der Truppen ſteht zur Einſchiffung 
bereit. Fällt Reggio und wird die Küſte geſäubert, dann geſchieht die 
Landung wahrſcheinlich auf dem nächſten gegenüberliegenden Punkte 
der Meerenge, wo nicht, weiter oben.“ 

Bekanntlich erfolgte bald die Landung der Diviviſton Coſenz und 
der Fall von Reggio, worauf der ganze Küſtenſtrich längs der Meer: 
enge von den Königlichen geräumt wurde, und die Verſtärkungen, die 
Garibaldi ſeitdem heranzog, ungehindert ſich ausſchiffen konnten. 

— Dem „Journ. des Debats“ ſchreibt man aus Turin, den 25. 
Auguſt. „Farini reift heute nach Chambery zur Begrüßung des 
Kaiſers ab und überbringt demſelben ein eigenhändiges Schreiben 
Victor Emanuels, deſſen Inhalt im letzten Miniſterrathe beſprochen 
worden iſt. Die Sitzung war ſehr erregt, ja es heißt, Cavour habe 
faſt ſeine Entlaſſung angeboten. So weit iſt es aber nicht gekommen. 
Es handelt ſich um die Frage, wie weit die Regierung ſich mit der 
italieniſchen Einigungs-Bewegung einlaſſen ſoll. — Von Garibaldi 
hat man keine Nachrichten, das Einzige, was man weiß, iſt die Landung 
und der Kampf bei Reggio. Hier hält man jetzt für wahrſcheinlich, 
daß die Neapolitaner ernſtlichen Widerſtand leiſten werden, und hat 
nicht unbedingtes Vertrauen mehr auf einen Erfolg Garibaldi's. 
Warum weiß ich nicht, aber es iſt ſo. Die neapolitaniſchen Geſandten 
würden ohne Zweifel im Falle einer Schlappe Garibaldi's, eine andere 
Sprache als bisher führen. 

Ueber denſelben Gegenſtand ſchreibt man dem „Sieele“, Farini 
reiſt, wie man ſagt, auf den beſonderen Wunſch des Kaiſers, ſich mit 
ihm zu beſprechen nach Chambery. Der Abreiſe des franzöſiſchen 
Geſandten Talleyrand nach Lyon zum Kaiſer ſchreibt man zu, daß 
ſie der Vorläufer großer Ereigniſſe ſei. Genaueres weiß man nicht, 
nur kann ich verſichern, daß die geſtrige in Abweſenheit des Königes 
ſtattgehabte Miniſterſitzung ſehr ſtürmiſch war. Man ſoll eine Note 
Thouvenels an unſeren Geſandten in Paris beſprochen haben, in 
welcher derſelbe unſere Regierung keineswegs eingeladen habe, die re⸗ 
volutionäre Bewegung zu unterſtützen, ihr vielmehr die groͤßte Klug⸗ 


heit angerathen habe. 
Schweiz, 

Laut der „Lauſanner Ztg.“ beabſichtigt der Kaifer der Franzoſen 
auf feiner Savoyerreiſe eine Tour auf dem Genferſee zu machen, 
wozu der Simplon gemiethet worden ſei. Möglich, daß der reiſende 
Hof dem Prinzen Napoleon, der gegenwärtig bei Nyon auf ſei⸗ 
nem Landgute Bergerie weilt, einen Beſuch macht. 


Frankreich. 


Paris, 28. Aug. [Piemonts Politik. — Die Zuſtände 
der Türken.] Es iſt eigenthümlich, daß der jetzt einzige Verbündete 
Frankreichs, Piemont, gelegentlich ſeiner auswärtigen Politik in den 
Fall kommt, die Theorie zu befolgen, die Frankreich gelegentlich ſeiner 
innern Politik befolgen mußte, nämlich die der Rettung der Geſellſchaft. 
Piemont ſtellt jetzt den Mächten vor, daß es, um Italien zu retten, 
Italien erobern muß, ſonſt erorbert es Mazzini. Indeſſen ſind, ſoviel 
ich weiß, mehrere Regierungen durch ihre Geſandten über die Stim⸗ 
mungen der italieniſchen Bevölkerung genugſam unterrichtet, um zu 
wiſſen, daß der Einfluß Mazzini's ein ſehr geringer if, daß die Re⸗ 
publik in Ober: und Mittel:Stalien fo gut wie keine Bekenner und in 
Unter⸗Italien einen mehr lärmenden als ſtarken Anhang hat. Auf 
Sizilien ſelbſt hat Garibaldi gegen ſocialiſtiſche Banden Standrecht 
ausgeübt, und wenn heute Crispi und Mario auch nicht ohne Ein⸗ 


fluß auf ihn find, fo wird er doch fortwährend durch Vertrauens per- ſolche Thorheiten verdienen nicht weiter ernſt 


ſtark Garibaldi als Soldat iſt, ſo ſchwach iſt er als Menſch; die⸗ 
ſer Umſtand ſcheint allerdings dem Könige zuweilen Sorge zu machen. 
Noch dazu iſt Cavour mit ſeinen diplomatiſchen Subtilitäten dem Dik⸗ 
tator in innerſter Seele zuwider; möglich, daß der König dieſem Wi⸗ 
derwillen ſeinen erſten Miniſter opfern muß, aber zu einem Bruche mit 
Victor Emanuel ſelbſt wird man Garibaldi nie bewegen. Immerhin 
it die Lage Piemonts äußerſt kritiſch, da die engliſche Allianz ihm 
fehlt und die franzöſiſche noch in keine neue Form gebracht iſt. Der 
Geſandte einer Großmacht berichtet aus Turin, daß Piemont ſich der 
neapolitaniſchen Angelegenheit bemächtigen muß, und wäre es auch 
nur, um Neapel ſpäter für die Anerkennung ſeines Beſitzes von Tos⸗ 
cana, Parma, Modena und der Legationen wieder herausgegeben (7). 
Das Erſcheinen des Briefes vom Prinzen Lucian Murat in der italie- 
niſchen Preſſe iſt allerdings eine beachtenswerthe Thatſache. Nichts be⸗ 
rechtigt zu der Annahme, daß der Kaiſer irgend eine Kombination für 
feinen Vetter vorbereitet; aber es iſt ſchon ſehr viel, daß Prinz Murat 
in dieſem Briefe erklärt, er ſtehe zur Verfügung der ehemaligen Staa⸗ 
ten ſeines Vaters, wenn er ſeine Schritte auch ganz der Politik ſeines 
kaiſerlichen Verwandten unterordnet. — Die franzöſiſche Regierung hat 
ſehr beunruhigende diplomatiſche Berichte über den Zuſtand der euro- 
päiſchen Türkei erhalten. In Konſtantinopel ſelbſt finden fortwäh⸗ 
rend Verhaftungen ſtatt und die türkiſchen Studenten ſollen bei einem 
Complot zur Ausrottung der Chriſten betheiligt ſein. Abdul⸗Medſchid, 
dem der türkiſche Fanatismus ebenfalls aufſäſſig iſt, lebt in einer Art 
von verzweifeltem Rauſch und kommt ſelten mehr aus dem Harem 
heraus. Bulwer's romantiſcher Geiſt ſcheint ſich in der Darſtellung 
von Serail⸗Scenen zur Ergötzung des engl. Hofes zu gefallen, ſo zwar, 
das Lord Palmeriton zuweilen der Muth ausgeht, den Mächten gegen⸗ 
über dieſen Sybaritenſtaat noch länger zu vertheidigen. (N. Z.) 

„Paris, 28. Aug. [Aus der Rede Perſignys!, welche derſelbe in 
St. Etienne bei Eröffnung des General⸗Raths der Loire gehalten und die 
jetzt vollſtändig vorliegt, theilen wir noch ſolgende Stelle mit: n 

Was jene außerordentlichen Fragen anbelangt, die ſich leider nicht auf 
diplomatiſchem Wege löſen laſſen, fo gab es deren zwei, die orientaliſche 
nämlich und die italieniſche, welche außerhalb des Kaiſerreiches ſelbſt und 
ſchon längſt vor deſſen Gründung fortwährend drohten, einen Krieg in Europa 
herbeizuführen. Die erſte Frage war ſeit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert der Gegenſtand algen Befürchtungen geweſen; ſämmtliche 
Staatsmänner wandten den Blick mit Beſorgniß nach Konſtantinopel, und 
Jeder ſagte ſich, daß an dem Tage, wo das ottomaniſche Reich in Trüm⸗ 
mer falle, Europa in ein furchtbares Gewirre von Nebenbublerihaften ge⸗ 
rathen werde. Die zweite, für Europa weniger bedenkliche Frage, war in 
nicht geringerem Grade für Frankreich bedenklich. Denn wenn in Italien 
ſeit 40 Jahren ein Nationalitäts⸗Kampf unter dem Scheine eines Kampfes 
der Ordnung gegen die Unordnung verfolgt wurde, ſo war es klar, daß 
von dem Tage an, wo Italien ſich in einen Kampf mit Oeſterreich nicht im 
Namen der Demagogie, ſondern auf den Ruf eines italieniſchen Be ein: 
ließe, Frankreich, wofern es nicht die ganze Halbinſel und die franzöſiſchen 
Alpen von den Oeſterreichern beherrſcht ſehen wollte, in dieſen Krieg ver⸗ 
wickelt werden würde. 

Konnten aber dieſe beiden Kriege nicht vermieden werden, 5 wurden ſie 
doch mindeſtens mit eben ſo viel Schnelligkeit, wie Erfolg zu Ende geführt. 
Es ſcheint in Wahrheit dem Kaiſer darum zu thun geweſen zu ſein, zu ver⸗ 
hindern, daß weder der eine noch der andere den Charakter der Kriege des 
erſten Kaiſerreiches annehme und daß ihr Ende da ſei, wenn, unter dem 
Eindruck hiſtoriſcher Analogien, das Publikum glaubte, daß ſie kaum ihren 
Anfang genommen hätten. Und dies beweiſt mehr, als alle Raiſonnements, 
bis zu welchem Punkte der Kaiſer ſeinem Programm treu 7 9 7 iſt. 

Trotzdem muß man ſagen, daß dieſe beiden Kriege, obgleich ſie ſo glück⸗ 
lich beendigt worden ſind, ihren Zweck ſo vollſtändig erreicht haben, wie das 
die menſchlichen Verhältniſſe zulaſſen. Denn nach Löſung dieſer beiden Fra⸗ 
gen, auf welche es bei ihnen hauptſächlich ankam, haben die untergeord⸗ 
ben Fragen nichts mehr an ſich, was die Ruhe der Welt ernſtlich bedro⸗ 

en könnte. 

Mithin iſt, gleichviel, ob das ottomaniſche Reich ſich behaupte oder nicht, 
ob es den religiöſen Fanatismus durch die gelehrte Organiſation der moder⸗ 
nen Geſellſchaften erſetze, oder bei dieſem ſo wünſchenswerthen Werke ſchei⸗ 
tere, die Frage gegenwärtig noch eine diplomatiſche. Was vor dem Krim⸗ 
kriege die europäifche Gefahr der Frage ausmachte, war nicht ſowohl die 
Schwierigkeit einer neuen Organiſation dieſer Länder, als die Möglichkeit, 
daß eine benachbarte Großmacht Konſtantinopel und die Dardanellen weg⸗ 
nehmen möge, ehe Europa die Zeit gehabt habe, darüber zu entſcheiden. 
Gegenwärtig aber, wo die Zerſtörung von Sebaſtopol die ganze Frage in 
die Hände Europas gelegt hat, liegt kein Grund vor, welcher eintretenden 
Falles die Großmächte verhindern könnte, auf friedlichem Wege zu einem 
gemeinſamen Entſchluſſe zu gelangen. g 

Aehnlich verhielt es ſich mit Italien. Es handelte ſich in erſter Linie 
nicht darum, daß Oeſterreich mehr oder weniger ſeiner Erblande auf der 
Halbinfel beraubt werde, ſondern darum, daß alle anderen italieniſchen Staa⸗ 
ten ſeiner Herrſchaft entzogen würden, und dieſes Ziel iſt vollkommen er⸗ 
reicht worden. Mag Italien heute einen Staatenbund oder ein einiges 
Königreich bilden; mögen die Italiener durch ihre eigene Schuld die ihnen 
von uns verliehene Unabhängigkeit gefährden, indem ſie ſelbſt das Prinzip 
der Nicht⸗Intervention verletzen, welches die Bürgerſchaft ihrer Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit iſt, die erlangten Errungenſchaften beherrſchen die un⸗ 
dcr Wicht Fragen und nehmen den ferneren Ereigniſſen ihre urſprüng⸗ 
iche Wichtigkeit. ; 

Denn wenn dieſe beiden großen Fragen erit einmal abgethan oder min: 
deſtens in ihren weſentlichſten Theilen gelöſt find, jo giebt es für die Zeit, 
in der wir leben, keine anderen Fragen in Europa mehr zu löſen. Unru⸗ 
hige oder voreingenommene Köpfe können Geſpenſter hervorrufen; man wird 
in Deutſchland ſagen können, wir hätten es auf den Rhein abgeſehen, wie 
in England, wir gingen mit einer — an ſeinen Küſten um; aber 

ich beſprochen zu werden. 


neues, umfangreiches Werk der öffentlichen Beurtheilung übergeben, das 
feinem Inhalte nach wohl auf allgemeineres Intereſſe rechnen und ſomit auch 
an dieſer Stelle kurz beſprochen werden darf. Daſſelbe ſoll, jo leſen wir in 
der Vorrede, mit ſeinen meiſt aus den drei letzten a zuſammengetra⸗ 
Bun. 1 Einen und, ba 200 ae a ſaſſer 
un uſik dem Kundigen wenigſtens ſo viel offenbaren, daß der Verfaſſer 
nicht leichtſinnig ein Gebiet betreten hat, in welchem man ſich mit um ſo 
rößerem Ernſt bewegen müſſe, als daſſelbe leider von jeher der 
an für allerlei unreine Geiſter geweſen ſei. Hier 
ſpricht ſich, wenn auch nicht ohne leiſen Anflug von ariſtokratiſcher Excluſi⸗ 
vität, jedenfalls frei und unverhohlen die gewiß ſehr ehrenwerthe 
aus, auf den kritiſchen Journalismus, wie er ſich jetzt vielfach zum Schaden 
er wahren Kunſtbeſtrebungen in parteilicher und geradezu demoraliſirender 
di eiſe breit macht, reformatoriſch und purificirend einzuwirken; und von 
Reſem Geſichtspunkt erachten wir die wiederholte Veröffentlichung einer 
eſhe früher erſchienener, in Ya Tendenz entjtandener Arbeiten, die zur 
Abklarun ſchwebender Kunſtfragen nicht unweſentlich Sol vermocht 
den, ein durchaus gerechtfertigtes und verdienſtvolles unternehmen. 
— der Aufſatz Nr. XI., deſſen Ueberſchrift den Namen einer auch von uns 
9555 verehrten Sängerin trägt, giebt zu mancherlei Bedenken Veranlaſſu 
richt gehören nicht zu jenen Kritikern, von denen d Alembert ziem 
Teu 4 bemerkt, daß fie im Grunde Thorſchreibern glichen, welche den armen 
laſſ fel ſtrenge durchſuchen, große Herren mit tiefer Verbeugung woe 
Auch; ihren Freunden aber Contrebande durch die Finger ſehen. 
80 ei Artikel über Zukunftsmuſik (S. 222—260), zuerſt in der 
a 2 an. g.“ gedruckt, hätten bei einer wiederholten eberarbeitung 
— hm a en Mas als ae f in zur Ta esliteratur 10 
5 tend. Es läßt N en Zwed erfüllte, wirkt in ſpäterer Zeit häufig unbe: 
eu benbin aburthelle nun einmal über die neueſte Richtung der Muſik nicht 
o obe 1a 1 und auch Herr v. Wolzogen hat ſich die Sache offen⸗ 
ar zu 7 i ai 0 u er die Berech nung derſelben einfach negirte, 
i er Kit feiner Behauptungen aus 
dagegen die 4804150 End Alſcheund engliſche Theater der 
Gegenwart (S. 47— ig Es Lond ahrungen, die der Verfaſſer bei ſeinem 
längeren Aufenthalt in Pari Mintel on gemacht, ſowie Notizen aus — 7 
HTenbad, Wels den hefihen Buch Fohn Wilken G1 ue ie 
„ e e's: the lite 
and theatrical times of Charles Kean verdankt, haben zu dem genauen und 
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anſchaulichen Bild der ausländiſchen Bühnenzuſtände das ausführlichſte 
Material geliefert. Auch die kleineren Aufſätze: über den Verfall der 
Geſangskunſt 12 J.), üb er 1 (Rr. V.) ꝛc. wird man 
nicht ohne Intereſſe und wirklich reelen Nutzen leſen. Wir empfehlen das 
Buch, deſſen noble Ausſtattung der Verlagshandlung zu beſonderer Ehre 
gereicht, allen denen, die ſich für Theater und Muſik in gutem Sinne in⸗ 
kereſſiren und über manches aus dieſem Gebiet auf angenehme Weiſe unter: 
halten ſein wollen. 9. 


[Ueber den Kirchendiebſtahl im Dome von Notre⸗Damel meldet 
der „Moniteur“ Folgendes: „Den Schatz der Kirche hatten zu allen Zeiten 
iſchöfe, Könige und berühmte Männer bereichert. Im Jahre 1763 beſaß 
derſelbe 4 Büſten und 2 Bildniſſe in feuervergoldetem Silber, Gold und 
Edelſteinen; ein Epiſtelbuch in Silber vergoldet; 6 Reliquienſchränke in Silber 
vergoldet und 3 in Silber; 2 große Reliquienſchränke in Gold; 5 Reliquien⸗ 
käſtchen in vergoldetem Silber; 4 Biſchofſtäbe; einen Schrank voll vergolde⸗ 
ter Silberleuchter; 6 vergoldete ſilberne Kreuze; 1 goldenes dem h. Elogius 
ugeſchriebenes und 1 filbernes Kreuz; 3 vergoldete ſilberne und 3 filberne 

aſen; 7 vergoldete ſilberne, 1 goldener und 2 ſilberne Kelche; 3 vergoldete 
ſilberne Meßkännchen; 1. großes ſilbernes Ciborium; 2 vergoldete filberne 
Heiligthümchen (zum Küſſen darzureichen); vergoldete ſilberne und! ſilberne 

intel e; 2 ſilberne Rauchfäſſer; 2 vergoldete ſilberne Stäbe; 1 a — 
deter Silber⸗Cantoralſtab; 1 ſilbernes Kohlenbecken, im Winter auf den Altar 
zu ſtellen; 1 ſilbernes Grab für den grünen Donnerstag; 1 1 ſil⸗ 
berner Armleuchter und v. a. Vaſen, Reliquienkaſten u. . w. je meiſten 
Gegenſtände waren nicht über das 16te Jahrhundert alt, doch gab es ältere. 
Darunter die Dornenkrone, der zu Ehren der heil. Ludwig die heil. Kapelle 
(am Juſtizpalaſte) baute; der Nagel vom Kreuz, der der Abtei von St. Denis 
gehörte; das goldene Kreuz des Kaiſers Manuel Commenes (12. Jah 


ch), 
welches die Prinzeſſin Anna von Gonzagues 1632 den Mönchen von 85 


Germain⸗Les⸗Pres vermachte; zwei vergoldete ſilberne Kelche aus dem 13ten 


iche die Reliquie vom h. ic die 1109 Anſelm, Cantor an der 


Grabkirche zu Jeruſalem, dem Biſchof Galon von Paris ſchickte; der höl⸗ 
zerne mit Kupfer eſchlagene Krummſtab des Biſchofs Eudes von Sully; das 
Crucifix, welches der h. Vincenz von Paula Ludwig XIII. bei deſſen Tode 
vorhielt; die Geißel des h. Ludwig; mehrere angebliche Kleiderreſte deſſelben; 
ein goldgeſtickter Sack von Seide; ein Leibgurt von Leinen mit au ar 
nem Farbenſchmuck, und Weißzeug deſſelben. Außerdem eine Anzahl alter 
und oſtbaret Reliquien, die der Kirche zu verſchiedenen Zeiten verehrt wor⸗ 
den waren.“ f 


längſt von den Aſſiſen zu Cleve verurtheilt iſt und ſeine Strafe im Zucht⸗ 
haus zu Werden verbüßt, ſpielt 1 eine Rolle vor dem hieſigen 
klöͤnigl. Friedensgerichte. . der Nacht vom 13. auf den 14. Februar d. J. 
kam nämlich der Polizei⸗Commiſſor Herr Schild mit drei berittenen und 
ſieben Fußgensdarmen auf der Verfolgung des Brinkhoff nach Alpen. Sie 
kehrten in dem Gaſthofe des Herrn Terhacken daſelbſt ein und blieben dort 
3 Tage und 2 Nächte. Schild war der Anführer und ſagte: „Meine Herren, 
eſſen und nehmen Sie, was Sie wollen.“ Dieſe ließen ſich das auch geſagt 
ſein und verzehrten 11 Portionen Kaffee a 6 Sgr., und an Getränken, Butter⸗ 
brot und Cigarren für 7 Thlr. 8 Sgr. Außerdem requirirte der Herr Po⸗ 
lizeicommiſſar zur Nachtzeit zweimal einen Wagen nach Cleve reſp. Weſel, 
im letzteren Falle, um eine telegraphiſche Depeſche an den Polizeipräſidenten 
von Berlin über die 1 5 Gefangennahme des Brinkhoff abzuſenden. 
Die Geſammtrechnung betrug 21 Thlr. Beim Abzuge von Alpen gab der 
Herr Polizeicommiſſar dem Wirth eine Anweiſung in obigem Betrage auf 
biefige königl. Regierung. Der Wirth ſchickte die Rechnung zweimal ein, 

egierung aber weigerte die Zahlung, da die Gensdarmen, wie alle 
Beamten, für dergleichen Ertrareifen Diäten erhielten, für ihre Beköſtigung 
aber In zu ſorgen hätten. Der Wirth mußte ſich alſo an die Gensdar⸗ 


die 
die 


men ſelbſt oder an den halten, welcher die Sachen beſtellt hatte. Der Wirth 
ſchrieb an den Herrn Polizeicommiſſar, blieb aber ohne Antwort. So kam 
es zur Klage. Schild beſtreitet die Verpflichtung zur Zahlung, die Gensdar⸗ 
oldaten, und müſſe ihnen als ſolchen Quartier gegeben ie ; 
eglaubt, 
Beſeler⸗ 


men ſeien 
wenn er ihnen dieſes angewieſen, ſo habe er dies thun zu können 

i Sol h De er ſei mithin nicht der 
ern, 7 ehandelt; auch beitritt er die 
Billigkeit der Preiſe, da dieſe zu hoch geſtellt ſeien. Das Gericht beſtimmte 
nun, daß der klägeriſche Wirth den Beweis zu liefern habe, daß Schild der 
Beſteller, und die von ihm feſtgeſetzten 7 71 angemeſſen ſeien. Dieſer Be⸗ 
weis ſoll vor dem Friedensgerichte zu Kanten geführt und die Verhandlung 
alsdann am 17. September an hieſiger Stelle wieder aufgenommen werden. 
Schließlich erklärte der Polizeicommiſſar Schild der Herr Regierungs⸗Präſt⸗ 
dent babe ihm mündlich mitgetheilt, daß der Kreis Mörs aus Freude über 


weil er ausgedehnte 


machten 
ſondern habe nur gemäß ſeiner 


die glückliche Befreiung von dem Brinkhoff ſämmtliche Koſten der Expedition © 


Düſſeldorf, 20. Aug. Der bekannte Brinkhoff aus Alpen, der ſchon 
tragen wolle. Daſſelbe habe ihm auch der Landrath gejagt, 
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Und vorab iſt bei dem dermaligen Stande der Kriegswiſſenſchaften ein 
Fluß wie der Rhein keine ſtrategiſche Gränze mehr (Sehr wahr!) Frank⸗ 
reich würde ſich daher eines rein eingebildeten Vortheils wegen einem neuen 
europäiſchen Kriege ausſetzen. Was aber die Idee anbetrifft, als wollten 
wir die Deutſchen zur germaniſchen Einheit entflammen, damit ſie uns ein 
durch das Intereſſe des 1 Gleichgewichtes ſelbſt begründetes Recht 
gäben, die ſo ſagen darf 


Mheinprovinz zu verlangen, ſo iſt dies — wenn i 
— eine politiſche Widerſinnigkeit, da Frankreich als militäriſche Macht zwei⸗ 
mal ſtärker auf dem Continente ohne den Rhein und mit dem zerſplitterten 

2 Deutſchland iſt, als es fein würde, wenn die deutſche Einheit mittelſt dieſer 

2 unbedeutenden Rheinantſchädigung zu Stande käme. Der deutſche Geiſt iſt 

Ni übrigens feiner ganzen Natur nach gegen die Einheit, und es gereicht dies 

55 der Welt, deren mäßigende Gewalt dieſe getheilte Macht gewiſſermaßen bildet, 

h zu großer Sicherheit. ; 

Was England anbetrifft, jo war ich ſtets darüber erſtaunt, daß Männer 

N von einigem Gewichte in letzterem Lande der Möglichkeit eines Angriffes 

5 von unſerer Seite Glauben zu ſchenken ſchienen. ch würde bei gewiſſen 

Geiſtern die Furcht begreifen, daß ein Zuſammentreffen außerordentlicher 

Verbältniſſe ein ſchweres Mißverſtändniß zwiſchen den beiden Ländern her⸗ 

beiführen könnte, und daß, Angeſichts einer ſolchen Möglichkeit, man auf 

der einen wie auf der anderen Seite es für gerathen hielte, die militäriſche 

Vertheidigung mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft in Einklang zu brin⸗ 

en; aber ernſtlich daran zu glauben, daß die eine oder die andere dieſer 
egierungen geneigt ſein ſollte, aus freien Stücken dieſen furchtbaren, dre 
lichen Kampf zwiſchen den beiden größten Mächten der Welt herbeizuführen, 
wobei wir Alles zu verlieren und jo wenig zu gewinnen hätten, das wäre 
der Gipfel des Lächerlichen! (Beifall.) Sicherlich würde in Frankreich Nie⸗ 


8 der kaiſerlichen Regierung zugeben. Nun wohl, in England giebt es aber 
“u auch ſolche Leute. Dort, meine Herren, wollen, abgeſehen von gewiſſen 
Partei⸗Fraktionen, deren Streben aus verſchiedenen Urſachen auf Vergiftung 
Auunſerer Beziehungen abzielt, doch die keine wirkliche Erheblichkeit weiter ha⸗ 
Fr ben, al3 die ihnen zufällig die dermalige Gleichheit der Kräfte der beiden 
a Hauptparteien verleiht, die hervorragenden Männer aller Meinungsverſchie⸗ 
{ denheiten, wie die erhabene und tugendhafte Fürftin, welche Großbritan⸗ 
| niens Thron verherrlicht (Beifall), nur Frieden und gutes Einvernehmen 
2 zwiſchen beiden Ländern. Das ganze engliſche Volk wünſcht — und zwar 
ie trotz aller entgegengeſetzten Aufreizungen — ganz daſſelbe. Aber getäuſcht 
oder in Selbſttäuſchung über unſere Abſichten befangen, hat ein Theil des 
15 der Publikums, der fih in Folge falſcher Vorſpiegelungen überzeugt 
hält, wir hätten es an Ehrlichkeit gegen denſelben fehlen laſſen, ſich aufge: 
regt und ſich berechtigt geglaubt, Vorſichtsmaßregeln gegen uns zu ergreifen. 
Im Verlaufe ſeiner Rede behauptet Perſigny, Frankreich habe der eng⸗ 
liſchen Regierung von Anfang an über Savoyen reinen Wein eingeſchenkt, 
und meint zum Schluſſe, ſeit 1816 habe Frankreich ſich genöthigt geſehen, 
der im Jahre 1815 gegen es organiſirten Rolle zu gehorchen, die von Europa 
ſelbſt geſtürzt worden ſei, welches ein Intereſſe an einer Ausſöhnung ge⸗ 
babt habe, damit Frankreich die ihm gebührende Stellung wieder einnehme. 
Nach Vollendung dieſes Werkes ſtehe es weder drohend, noch bedroht da. 
Die militäriſche Rolle Frankreichs in Europa ſei beendigt, jetzt werde ſich 

die des europäiſchen Friedens und der europäiſchen Wohlfahrt eröffnen. 
— Nach der „Pakrie“ find die letzten Truppen, die für Syrien beſtimmt 

ſind, heute von Algier aus an Bord des Aube dorthin abgegangen. 

Die Stadt Marſeille wird der Kaiſerin ein Diamanten⸗Armband mit 
dem Stadtwappen und dem Portrait des kaiſerlichen Prinzen im Werthe 


von 70,000 Fr. anbieten. 0 
Aſien. 


Laut direkten neueſten Nachrichten aus China vom 6. Juni hat 
ſich eine aus dem 101. und 102. Regiment und dem 2. Bataillon 
Jäger beſtehende franzöſiſche Brigade der Halbinſel Tſche-Fu bemäch⸗ 
tigt. Die Aktion ſtand unter der Leitung der Generale Jamin und 
Collineau und des Contre-Admirals Protet. Die Chineſen find ge: 
I flüchtet. Sobald die Marine-Infanterie-Truppen und das Material 
. eingetroffen fein werden, wird man nach dem Peiho marſchiren. 
[Hungersnoth wegen Dürre.] Aus Kalkutta wird unterm 
20. Juli geſchrieben: Handel ſtockt, Geſetzgebung ſtockt, Alles ſtockt, 
nur Eins macht Fortſchritte: die Ausſicht auf eine Hungersnoth im 
Nordweſten. Wir hatten dort voriges Jahr ſchlechte Witterung und 
dieſes Jahr eine Dürre, die über 9 Monate gedauert hat. Wenn es 
vor Ende Juli im Nordweſten regnet, können wir der Hungersnoth 
noch entgehen. 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Frage, ob 
das Stadtverordneten⸗Kollegium ermächtigt ſei, die amtlichen Berichte 
Aͤuůer ſeine Berathungen zu veröffentlichen, ohne fie vorher dem Magiſtrat 
1 zur Cenſur zu unterbreiten — iſt nun endlich zu Gunſten des ge⸗ 
nannten Kollegiums entſchieden worden. Bekanntlich waren in einigen 
Kommunen hierüber zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden Differenzen ent⸗ 
ſtanden. Der Magiſtrat verlangte die Vorlegung der Berichte vor 
der Veröffentlichung, das Stadtverordneten⸗Kollegium verweigerte dies. 
Die eingeholten Entſcheidungen der höhern Inſtanzen erklärten ſich alle 
zu Gunſten des Magiſtrats. Nunmehr hat der Herr Miniſter des 
Innern unterm 17. d. M., nach wiederholter Erwägung dahin ent— 
ſchieden: daß der Stadtverordneten-Verſammlung, gleichwie fie im 
Uebrigen in ihrer Geſchäftsführung ſelbſtſtändig iſt, auch die ſelbſt⸗ 
ſtändige, von der jedesmaligen Zuſtimmung des Magiſtrats unab⸗ 
hängige Veröffentlichung ihrer Verhandlungen überlaſſen bleibe. 


(S. die = Korreſpondenz aus Löwenberg.) 

# [Bon der Promenade.] Außer den Laternen, die an gewiſſen 
Stellen der Promenade jetzt aufgerichtet werden, hat ſelbe in letzterer Zeit 
eine andere weſentliche Verſchönerung erfahren, indem der ſog. Ziegelplatz 
Ende der Seminargaſſe, nunmehr ſehr hübſch applanirt iſt. Der Damm längs 
der Oder, welcher vielfach zerriſſen war, ift in Dee Höhe mit dem Trottoir 
aufgeſchüttet und beraj't worden. Derſelbe ſoll durch ein Geländer eingefaßt 
werden. Bekanntlich iſt auch der Waſſergang unterhalb der Ziegelbaſtion mit 
einer Mauer eingefaßt worden, welche am dftlihen Ende in einen rechten 
Winkel ausläuft, wodurch der Gang einen ſehr hübſchen Abſchluß erhält. 
Die zu Schifffabrtszwecken früher benutzten Pfähle ſtehen freilich noch da und 
verengen die Paſſage, hoffentlich fallen auch ſie bald. 

— * Vermischtes Während der „Schwalbenkongreß“ beim 
ſchönſten Wetter unbekümmert weiter tagt, ſah man 1 bereits abermals 
eine Schaar von einigen 100 Störchen die Reiſe nach dem Süden antreten. 
Die ſcheidenden Sommergäſte zogen wohlgeordnet in ziemlich niedrigem Fluge 
über die Stadt hinweg. — Ein ſeltſames Phänomen feſſelte geſtern Abend 
die Aufmerkſamkeit vieler Spaziergänger. Man glaubte nämlich 
lange Zeit gänzlich bedeckten Himmel mitten aus dunklem Gewölk einen röth⸗ 
lichen Stern hervorleuchten zu ſehen. Dieſer Stern war aber nichts anderes 
als eine Kürbislaterne, die ein Knabe ſeinem in der Schweidnitzervor⸗ 
ſtadt in die Höhe geſandten Papierdrachen aufgeheftet hatte. — Nächſten 
Sonntag unternimmt die Privattheater⸗Geſellſchaft „Thalia“ eine Gondel⸗ 
fabrt nach Schaffgotſchgarten, und die breslauer Handlungsdiener⸗ 

eſſource einen Ausflug nach Jobten. — Dr. Pereles vom hieſ. jüdiſch⸗ 
e bie Seminar, der auch hier ſchon mit vielem Beifall gepredigt hat, 
iſt für die hohen Feſttage zu Gaſtpredigten nach Brieg berufen. 
Sbb - [Schmuggelweſen,] Trotz der größten Umſicht und afk: 
welche die Steuerbehörde entwickelt, um einem alten Unweſen — der Flei 
9 — zu ſteuern, iſt das Ziel immer noch nicht ganz erreicht worden. 
rotz der großen Zahl der Steuerbeamten und trotz der Wachſamkeit der: 
ſelben wird dennoch die Schmuggelei an verſchiedenen Orten ordentlich na 
einem Spiteme ausgeführt. Vorzugsweiſe werden von den Fleiſchſchmugglern 
ſolche ailagen benutzt, die ein coupirtes Terrain bilden, wie z. B. die mit 
Strauchwerk umgebenen Oderdämme und die von vielen Seiten⸗ und Quer⸗ 
äßchen durchſchittene Vorſtadt der Oderuferſeite. Während die eigentlichen 
5 auch „Schlepper“ genannt, außerhalb des Steuerkreiſes von 
eh das Fleiſch kaufen, werden 10-20 Kinder jeglichen Alters und 
er a die erſten Vedetten aufgeſtellt, um unter dem Scheine un⸗ 
En ſchuldiger Spiele das Terrain zu recognosciren, ob es „rein“ ſei. Dieje werden 
wiederum lirt 8 Poſten, meiſt erwachſenen Weibsperſonen, inſpicirt 
f und contro 9 . Sie, ſind die eigentlichen Wachtpoſten, in der Schmuggler⸗ 
ſprache „Schmiere“ genannt, und jo trefflich auf die verſchiedenſten, ganz 
unſcheinbar-telegraphiſchen Zeichen einftubirt, daß es einem uniformirten 
Steuerbeamten ſehr ſchwer fallen dürfte, dem eigentlichen Paſcher oder 
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mand einen Augenblick eine ſolche Dispoſition im Geiſte des Kaiſers oder J 


an dem V 


ch⸗ den Humboldt's⸗Verein für Volksbildung (geſtiftet am 9oſten Geburtstage 


ch Melle der Burg, gemeinſchaftliche Mittagstafel. Nachmittags 1 Uhr: 


„Schlepper“ nahe zu kommen. Iſt nun die Barriere glaclich paſſirt, fo 
nimmt ein Individium zur Recognoscirung: ob die Luft rein ſei — die 
Spitze und geht ganz unbefangen, gewöhnlich mit einem Stocke oder einem 
anderen Gegenſtande unter dem Arme, voran, um dem Schlepper, der etwa 
20 Schritte hinter drein folgt, bei drohender Gefahr irgend ein, wenig auf⸗ 
fälliges Zeichen zu geben, oder ihm zu bedeuten, daß die Gelegenheit günſtig 
ſei, die Waare an den Mann zu bringen. — Das konſumirende Publikum 
hat das wirkſamſte Mittel in der Hand, dieſem Unweſen zu ſteuern, die Be⸗ 
hörden allein vermögen dies nicht, auch bei der größten Umſicht und bei der 
größten Tüchtigkeit der Beamten. Wenn man auch den geſetzlichen Stand⸗ 
punkt ganz außer Augen laſſen wollte, ſo iſt es gerade der eigene Vor⸗ 
theil, der die Conſumenten zu Anwendung dieſes Mittels treibt. Daſſelbe 
beſteht ganz einfach darin; daß den Haufirern mit Fleiſch nichts abgekauft, 
ſondern der ganze Fleiſchbedarf den ſtädtiſchen Fleiſchern entnommen wird. 
Der geringe Nutzen, den man durch den woblfeileren Einkauf erzielt, kommt 
in gar keinen Betracht gegen die Gefahr, Fleiſch von ungeſundem oder kre— 
pirtem Schlachtvieh zu erhalten und ſich Unwohlſein oder gar Krankheit zu⸗ 
zuziehen. Oder, nimmt man auch dieſen äußerſten Fall nicht an, ſähen nur 
unſere Hausfrauen die ſchmutzigen Umhüllungen, in denen das Fleiſch ein⸗ 
geſchmuggelt wird, oder die ekelhaften Orte, in denen das gepaſchte Fleiſch 
zuweilen verſteckt wird, um es den Augen der Beamten zu entziehen, ſie 
würden um keinen Preis zu bewegen ſein, Hauſirern abzukaufen. — Möge 
dieſe Warnung gute Früchte tragen! a 

( [Illumination.] Nachdem auf der Gröditzburg die Entzündung 
der vielen tauſend Lampen bei der Feier der Katzbachſchlacht vortrefflich ge⸗ 
lungen, will auch bei Uebernahme eines der hieſigen größten Garten⸗Eta⸗ 
bliſſements der neue Wirth feine Wirkſamkeit duch eine Non -plus ultra- 
Illumination einweihen, deren Einrichtung und plötzliche Entzündung die 


Herren Nippert und Scholz übernehmen werden. 


Löwenberg, 30. Auguſt. [Kommunales.] Die zwiſchen den 
Stadtverordneten und dem Magiſtrat ſchwebende 4 55 wegen der Ver⸗ 
oͤffentlichung der Stadtverordneken⸗Beſchlüſſe in den Lokalblättern hat nun: 
mehr ihre endgiltige Erledigung gefunden. Wie bekannt war in ſämmtli⸗ 
chen Inſtanzen des Verwaltungsweges dahin entſchieden worden, daß den 
Stadtverordneten die Befugniß zu jener Publikation nur inſoweit zu geſtat⸗ 
ten ſei, als das Manuſkript vor dem Druck, dem Magiſtrat zur Cenſur vor: 
gelegt werden müſſe. Die Beſchwerdeführer hatten ſich zuletzt mit einer Pe⸗ 
tition an das Haus der u gewendet, welches dieſelbe der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zur Berückſichtigung überwies. In Folge deſſen hat 
der Herr Miniſter des Innern die Angelegenheit einer wiederholten Er⸗ 
wägung unterzogen und ſich durch Reſkript vom 17. v. M. dahin entſchie⸗ 
den, daß der Stadtverordneten⸗Verſammlung, gleichwie ſie im Uebrigen in 
ihrer Geſchäftsführung ſelbſtſtändig iſt, auch die ſelbſtſtändige, von der 
jedesmaligen Zuſtimmung des Magiſtrats unabhängige Ver⸗ 
oͤffentlichung ihrer Verhandlungen überlaſſen bleibe. — Unſer 
Blücherfeſt bat heute ſeinen gewohnten feſtlichen Verlauf genommen. 
Nachdem bereits geſtern Abend ein großer Zapfenſtreich die Straßen der 
Stadt durchzogen und heute Früh Böllerſchüſſe den Beginn des feſtlichen 
Tages verkündet hatten, bewegte ſich der Feſtzug der Turner, Schützen, 
Nau de unter großer Betheiligung der Behörden und der Bürgerſchaft mit 

uſik durch die Stadt Punkt 1 Uhr Mittags nach den Buchholz⸗Anlagen 
vor dem Goldberger⸗Thor, woſelbſt der Zug ſich um das Standbild Blü⸗ 
cher's gruppirte. Die Feſtrede hielt, abweichend von dem bisherigen Ge⸗ 
brauch, ein auswärtiger Geiſtlicher, der katholiſche Propſt Hübner aus 
Zobten, worauf Schützen und Turner vor dem anweſenden General Grafen 
v. Noſtiz, dem Adjutanten Blüchers während der Freiheitskriege, vorbei⸗ 
defilirten. Die eigentliche Feier des Tages war hiermit beendet, das daran 
ſich knüpfende Volksfeſt begann gleich hinterher und pflegt in der ſeit Alters 
üblichen Weiſe mehrere Tage zu dauern. — Heute Nachmittags gegen 4 Uhr 
paſſirte Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, von 
Warmbrunn nach Berlin zurückkehrend, unſere Stadt, ohne längere Zeit 
als das Umſpannen erforderte zu verweilen. 


Bernsdorf, 30. Aug. [Ein fürchterliches Schloſſenwetter! 
hat am 27. d. Mts., Abends gegen 8 Uhr, die Ortſchaften Hohenbocka, Ho⸗ 
fena (2), Lauda und Schwarzceollm heimgeſucht, in letzterem Orte hat es eine 
große Anzahl Scheiben der neuen Kirche n 1 Torno, ſo wird 


mir von einem Augenzeugen erzählt, ſind die Schloſſen ſo groß geweſen, wie 
Hühneéreier. Das Wetter hat vielen Schaden an Obſtbäumen angerichtet; 
ier war der Sturm auch ſehr heftig, die Schloſſen fielen aber nur in der 
Größe von kleinen Haſelnüſſen und haben außer einigen zerſchlagenen Fen⸗ 
ſtern keinen erheblichen Schaden angerichtet. 


W. Weigelsdorf, 26. Aug. Nachdem im vorigen Jobe ein Sturm 
die Thurmſpitze an der hieſigen katholiſchen Kirche ſchief gebogen hatte, und 
durch ein etwaiges plötzliches Herabfallen derſelben Geſahr für das Gottes⸗ 
haus und für Menſchenleben zu fürchten war, wurde das Eiſenwerk nebſt 
Knopf, Fahne und Stern zu Anfange dieſes Monats vom Thurme herabge⸗ 
nommen. — Den Bemühungen des Herrn Pfarrers Perry, welcher ſeit 4 
Monaten hierſelbſt amtirt, war es gelungen, durch Geſchenke ſo viel Geld 
zuſammen zu bringen, daß die bedeutenden Koſten für die echte Vergoldun 
des Knopfes und des Sternes, ſowie für Anſchaffung einer neuen echt vergol⸗ 
deten Fahne beſtritten werden können. Dankend muß es anerkannt werden, 
daß die hohe gräfliche Familie von Seherr⸗Thoß auf Weigelsdorf einen 
namhaften Beitrag, und nicht nur Katholiken, ſondern auch Proteſtanten, 
freundliche Gaben für dieſen Zweck geſpendet haben. Am heutigen Tage 
nun wurden nach dem Nachmitkags⸗Gottesdienſt durch eine Prozeſſion unter 
Geſang und Muſik, und unter dem Beiſein von Tauſenden von Menſchen 
die mit Blumen reich verzierten, auf den Thurm zu ſetzenden Gegenſtände 
vom herrſchaftlichen Schloſſe abgeholt, und von Jungfrauen zum Gotteshaufe 
getragen. Der gräfliche Herr Patron, deſſen Frau Gemahlin und Herr Erich 
von Thielau auf Lampersdorf waren vom Schloſſe an in die Prozeſſion 
eingetreten. Beim Gotteshauſe angekommen, hielt Herr Ortspfarrer eine für 
die Gelegenheit paſſende Anſprache an die verſammelte Menge, worauf dann 
der Knopf, die Fahne und der Stern an ihren Beſtimmungsort gebracht 
1 die Feierlichkeit mit dem Geſange: „Großer Gott, wir loben 
dich“ endete. 


W. Oels, 30. Auguſt. (uf Tageschronik.] Bei der heute am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium unter dem Vorſitz des kgl. Provinzial⸗Schulraths Herrn 
Dr. Scheibert abgehaltenen Abiturientenprüfung wurden die vier angemel⸗ 
deten Primaner Robert Schröter, Mar Wandel, Hugo Schiffer und Friedrich 
Melde für reif erklärt. — Geſtern Morgen fand der Aus marſch der 
Truppen des theils in unſerer Garniſon befindlichen, theils hier und in 
den umliegenden Dörfern, behufs der Regimentsübung, in den Cantonne⸗ 
ments einquartierten 3. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 50 zu dem 
in der Gegend von Trebnitz auszuführenden Diviſions⸗Herbſtmandver ſtatt. 
Am vorigen Dinstage hatte das Regiment vor dem Brigade⸗Kommandeur 
Hrn. Generalmajor v. Walther und Cronegk auf dem Erercierplatze Ba: 
rade reſp. Beſichtigung. — Geſtern gegen 9% Uhr Vormittags paſſirte das 
2. ſchleſiſche Dragoner⸗Regt. Nr. 7 hieſige Stadt. — Der geſtern und heute 
hierorts abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war von Käufern und Ver: 
käufern zahlreich beſucht und ſchien das Bild regen Verkehrs bieten zu wollen; 
doch machten öftere Regenſchauer im Verkehrsleben große Störung und hörten 
wir die Marktfieranten allgemein über ſchlechte Geſchafte Klage erheben. — 
jorige Woche ſtürzte bei der Attaque im Regiment⸗Exerciren auf dem zu 
dieſem Zwecke nicht ſonderlich geeigneten Exercierplatze bei Buchwald unweit 
Bernſtadt ein Dragoner fo unglücklich, daß fein Pferd auf der Stelle todt 
liegen blieb, der Mann aber einen lebensgefährlichen Rippenbruch erlitt, 
wodurch die Lungen Verletzungen erhalten haben ſollen. — Die Gräfin von 
Naſſau, geb. Gräfin d Julkremont, hat von ihrem Wittwenſitze Neuland 
bei Löwenberg aus einen Ausflug nach ihrer Herrſchaft Oſtrowine, unweit 
Oels, gemacht, wo dieſelbe einige Zeit verweilt. 


* Bunzlau. Am 15. September 


(Notizen aus der Provinz. 
5 15 te Humboldts⸗Tag“ ſtatt, „um 


findet auf dem Gröditzberge der „zwei 


Alex. v. Humboldt) feſter zu begründen und weiter zu führen.“ Nach der 
Tagesordnung beginnt Vormittags 10 Uhr die Vorbeſprechung, dann Be⸗ 


Mittheilung über Einrichtung und Aufgabe des Vereins. Anſprache von 
Prof. Roßmäßler aus Leipzig; Vorkrag von Th. Oelsner über einige 
8 unſerer Bildung; Allgemeine Beſprechung und Berathung, Wahl 
des Vorſtandes und des nächſten Verſammlungstages ze. — Am letzten 
Sonntage, Nachmittags 3 Uhr, feierte die bunzlauer Diöcefe II. ihr dies: 
jähriges, Miſſtonsfeſt in der Kirche zu Thommendorf. — Unſer „Niederſchl. 
Courier“ mE als Curioſum an, daß in dieſen Tagen ein Brief aus Har⸗ 
burg hierſelbſt eingetroffen, der zwei Jahre unterweges geweſen ſei. Der 
Brief trug das Vermerk des Poſtamtes zu Hannover: „hinter dem Brief⸗ 
kaſten im Eiſenbahn⸗Poſtwagen gefunden.“ — Am 28. d. Mts. entſtand in 
einem Haufe Nieder⸗Tillendorfs unfern der Niedermühle auf noch nicht auf: 
geklärte Weiſe Feuer. Das Haus brannte nieder; das andere Hab und Gut 
konnte nur mit Mühe gerettet werden. — Am 26. d. M. traf der Generals 


Major v. Schwartz von Glogau bier ein, um den Herbftübungen des 7. und 


47ſten Infanterie⸗Regiments beizuwohnen. Das 2. Niederſchl. Infanterie⸗ 

Regiment Nr. 47 wurde am 29. d. M. Morgens 5 Uhr, durch General⸗ 

marſch alarmirt, worauf es zu einem Manöver in der Gegend von Tillen⸗ 

dorf auszog. An demſelben Tage trafen, n kommend, die Prin⸗ 
zen Ludwi und Heinrich von Heſſen und bei Rhein mittelſt Extrapoſt auf 

dem Bahnhofe ein, wo die Kapelle des 2. weſtpr. Infanterie⸗Regiments Nr. 7 

bei ihrer Ankunft und Abfahrt mit dem breslauer Perſonenzuge nach Berlin 

im e muſicirte. 

T Peiskretſcham. In dem Kreisblatte wird das Regulativ für die 

Erhebung des Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes im Stadtbezirke Peiskret⸗ 

ſcham veröffentlicht. Das Einzugsgeld iſt auf 3 Thlr. und das Bürgers 

rechtsgeld ebenfalls auf 3 Thlr. normirt. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Septbr. Reg.⸗Bezirk Oppeln. 
Leobſchütz, Haus Nr. 232, abg. 2500 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Leobſchütz. E 

Bieliß u. Neuſorge, Grundſtück 81 (Mühlenbeſitzung), abg. 17,743 Thlr., 
nebſt Nr. 157 1 abg. 270 Thlr., 3. Septbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. II. Abth. Falkenberg. 

Kutſchau, Bauerſtelle 3b, abg. 1795 Thlr., 1. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. Ujeſt. 

Lobkowitz, Vauerſtelle Nr. 9, abg. 1600 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. III. Bez. Ober⸗Glogau. 

Kl.⸗Pluſchwitz, Mahlmühle Nr. 12, abg. 2248 Thlr., 6. Septbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. II. Bez. Toſt. 

Tarnowitz, Ackerſtück Nr. 133, abg. 1172 Thlr., 24. Septbr. 11 ½ Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Tarnowitz. 

Celline, Freigärtnerſtelle Nr. 7, abg. 1491 Thlr., 8. Septbr. 9 Uhr, Kr. 

W 10 125 { ee 5 15, abg. 5933 Thlr., 3. & 

aſchelwitz, Freibauergut 15, abg. 5 r., 3. Sept. 11 Uhr, Kr. 

N 501 Selb Gerner lle, d n Pollok geh b * N 

Neuhof, Theil der Gärtnerſtelle, dem J. Pollok gehörend, abg. 560 r. 
5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. Voer legen, 8 aa 

Tſchauſchwitz, Scholtiſei, rittermäßige, abg. 37,864 Thlr., 3. Sept. 11 U., 

Braten” Halbhummerftelle Nr. 8, ab Zt 

rzyſchez, Halbhufnerſtelle Nr. 8, abg. 1100 r., 3. Septbr. 11 Uhr, 

8 Arne I Gand 1 ; 5 7 15 

udzin, Kretſchambeſ. Nr. 1, abg. r., 17. Sept. 11% Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Ratibor. * uh 

Kopanina, Vorwerk bei Tarnowitz, abg. 33,928 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Beuthen OS. 

Lobkowitz, Bauerſtelle 9, abg. 1600 Thlr., 3. Septbr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. III. Bez. Ober⸗Glogau. 

Gleiwitz, Sägarten Nr. 138, abg. 665 Thlr., Ackerſtücke 124 und 241, 
abg. 895 Thlr. und 497 Thlr., Ackerſtücke 312 und 339, abg. 535 und 
675 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gleiwitz. 

Ratibor, Hausbeſitzung Nr. 130, abg. 4080 Thlr., 20. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 

Grabiner Mübfenbefisung Nr. 43, abg. 324 Thlr., 5. Septb 

rabine, enbeſitzung Nr. 43, abg. 5 r., 5. Septbr. 11 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Neuſtadt OS. is 

Kraskau, Erbpacht⸗Grundſtück Nr. 79, abg. 2000 Thlr., 13. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Roſenberg. 

Lubom, Waſſermühle Nr. 96, abg. 2548 Thlr., 24. Sept. 11% Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Ratibor. 

Neudorf, Beſitzung Nr. 5, abg. 2535 Thlr., 13. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

Neunz, Gürtgerſelle Nr. 29 2 Ackerſtücke, abg. 127 

Neunz, Gärtnerſtelle Nr. 29a und erſtücke, abg. 1275 Thlr., 11. Sept. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Neiſſe. 3 2 

Sakrau, Ackerſtück von 10 M. 60 QOgt., abg. 1400 Thlr., 5. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Koſel. 

Nikolai, Ackerbürgerſtelle Nr. 118, abg. 1885 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger.⸗Komm. Nikolai. 

Wilch wa, Grundſtück Nr. 2, abg. 2321 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. Loslau. 

Koſel, Freiſtelle Nr. 2, abg. 1800 Thlr., 18. Septbr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Koſel. 

Falkenberg, Haus 37, abg. 3423 Thlr., 20. Septbr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

3 F Abth. 2 0 2 T1 

Jankowitz, Bauergut 12, abg. 151 r., 12. Septbr. 11 Uhr, Kr.-Ger. 
. Abth. Rybnik. N 0 be, 

Niewiadom (Nieder), Mühlenbeſ. Nr. 6, abg. 1573 Thlr., 26, Septbr. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Rybnik. 

Zawada, Robotgärtnerſtelle Nr. 2, abg. 1100 Thlr., 11. Septbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. 1. Bez. Ober⸗Glogau. 

Zülz, Haus Nr. 40, nebſt Acker, abg. 1972 Thlr., 28. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 

Bi 110 wis, D ung Sc 160 bg. 1740 Thlr., 12. Sept. 11 Uhr, K 

Bielſchowitz, Beſitzung Nr. 189, abg. r., 12. Sept. r, Kr 

B N Sch erte er bg. 1510 Thlr., 29, S Kr 

Przewos, nerſtelle Nr. 35, abg. r., 29. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger, 1. Abth. Koſel. \ 4 b 

e Nr. 9, abg. 1018 Thlr., 13. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 

er. Pleß. 

Boguſchütz, Bauergut 44, abg. 4000 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger⸗ 
I. Abth. Oppeln. 5 b 

Byttkow, Gärtnerſtelle 50, abg. 1000 Thlr., 3. Septbr. 11 Uhr, Kir.Ger. 
J. Abth. Beuthen OS. 

Gwosdzitz, Mühle 20, abg. 2826 Thlr., 22. Septbr. 12 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. Krappitz. 

Mollna, Freibauerſtelle 22, abg. 1155 Thlr., 29. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger⸗ 
J. Abth. Lublinitz. 

8 19, Haus 78, abg. 4408 Thlr., 6. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. I, Abth. 

reuzburg. 

Krappitz, Ningbaus Nr. 51, nebſt Hutungs⸗Antheil, abg. 1327 Thlr., 

25. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. Krappitz. 


. Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A Breslau, 31. Auguſt. (Verein ſchleſiſcher Schafzüchter⸗ 
Zweite Sitzung.] Nach der geſtern am Schluſſe der Sin getroffenen 
ne a ſich die Mitglieder des Vereins ſchleſiſcher Schaf⸗ 
züchter heut um 9% 
Schlag 10 Uhr 425 Herr v. Dedovic wieder den Vorſitz und ließ das 
Protokoll der geſtrigen Sitzung verleſen. Hierauf beantragte Herr Admini⸗ 
ſtrator Wagener aus Proskau, die Wahl des Vorſtandes der — bei Beginn: 
der Sitzung — vorzunehmen, als nach dem geſtrigen Beſchluſſe bis zur Been- 
digung der Debatten zu warten. Der Antrag wird angenommen, und aus 
der Wahl mit Stimmenmehrheit gehen hervor: der Herr Graf v. Bethuſy⸗ 


Huc auf Langenau als erſter Präſident, Herr Güter⸗Director Lieb als Vice⸗ 


Präſident, Herr Redacteur Janke als General⸗Sekretär. 

Der Graf v. Bethuſy iſt leider abgehalten, heute zu 8 kann ſo⸗ 
mit auch nicht ſeine Bereitwilligkeit zur Uebernahme des Vorſitzes erklären, 
man hofft aber auf dieſelbe. Die andern beiden Herren nahmen die Wahl 
an, und Director Lieb übernimmt den Vorſitz, und leitet die Wahlen zweier 
Commiſſionen, von denen die aus den Herren v. Dedovié, Wagener, 
Graf v. Stoſch, Graf v. Saurma und Bollmann beſtehende, die Beant⸗ 
wortung der Frage vorbereiten 
Ausſtellung und bei der Beurthei 


anzunehmen? und die aus den Herren Wagener, v. Dedovic, Boll⸗ 


mann, Graf v. Saurma und Stenzler beſtehende, mit der Vorbearbei⸗ 


tung der Nomenclatur betraut wird. 

Hierauf legt Hr. ieb die von Seiten des Miniſteriums allen ſchleſiſchen Ver⸗ 
einen vorgelegte Frage zur Beantwortung vor: „ob 
verfolgten Wege, 


oder auf dem in neueſter Zeit vorge 
Verwendung von Negretti's, aus Mecklenburg importirt, di 
5155 n ht unſerer edlen Schafheerden zu erreichen und dauer 
feſtzuha e * 

Zuerſt gab ſich einiges Mißtrauen in die Abſichten, welche das Minifteri 
bei der Stellung dieſer Frage gehabt habe, kund, welches jedoch von Wagener b 


wirthſchaft zuſammengeweſen und mit dieſem 

Die weiter hierüber folgende Debatte ſtellt deutlich heraus, daß die 

ſammlung gegen jede Einfuhr mecklenburgiſcher Meſtizböcke ſei und DA 

für halte, bei Erzeugung der edlen Wolle zu bleiben, nur ſei dabei au 

gute Beſetzung mit Wolle und auf kräftigen Körperbau zu ſehen. Ob die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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er 


Uhr Morgens im Sitzungsſaale zum weißen Adler. 


N 
„3: welche Normen find bei der Vließ⸗ 
ung der ausgeſtellten Vließe vom Vereine 


jeant auf dem ſeither 
der die inländiſche Schafzucht und deren 
Wollprodukt zu hohem Ruh me 1 hat, weiter zu ſchreiten 

ſchlagenen und verſuchten Wege, durch 


niedergeſchlagen wird, der erſt vor nicht Tonpet Yet er Ru Du der L m , 
viel über dieſelbe geſprochen hau 


— Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
Kreuzung des ſchleſiſchen Schafes mit mecklenburgiſchen der Geſundheit wegen 
etwa wünſchenswerth oder unnöthig fei, verſchiebt der Verein bei der näch⸗ 
ſten rin zu beantworten. 5 
ie Beantwortung der Frage, welches öffentliche Organ ſich der Verein 

wählen ſolle? bleibt ebenfalls der nächſten Zuſammenkunft überlaſſen, da ſich 
da erſt zeigen werde, über welche Mittel der Verein zu verfügen haben werde. 

Wegen der im Frühjahr ſtattzuhabenden Vieh ſchau einigt ſich die Ver: 
ſammlung dahin, ſie für das kommende ausfallen zu laſſen, da die Herrn⸗ 
ſtädter Viehſchau ſehr groß zu werden verſpreche. 

„Zum Schluß fordert Herr von Dedovic diejenigen Mitglieder, welche 
mit der Heilung der Leberegelkrankheit, die dieſes Jahr wieder in vielen 
8 verheerend aufzutreten drohe, bekannt ſind, auf, ihre bisherigen Er⸗ 
ahrungen zu veröffentlichen. Herr Gutspächter erklärt dieſe für unheilbar; 
wenn ſie erſt zur Cachexie ausgeartet ſei, werde fie zeitig genug erkannt, fo 
habe er empireumatiſches Oel, Stahlſchwefel und Enzian den Schafen ge⸗ 
reicht, was immer geholfen. 


1 Breslau, 30. Auguſt. [Die hirſchberger Carl Samuel Häus: 
it nt W Der Kampf gegen das Vorurtheil 

1 wahrlich derjenige, welcher die meiſte Ausdauer erfordert. 
heil aber 5 dasjenige Urtheil, welches man ausſpricht, ohne Kenntniß 
von dem geurtheilten, aljo — ohne ein Recht dazu zu haben. Kaum 
iſt (wir müſſen es dankbar anerkennen) von Seiten mehrerer Behörden der 
äuslerſchen Bedach un 9 die Aufmerkſamkeit eigener Anſchauung zuge⸗ 
wendet und in unausbleiblicher Folge davon die Anerkennung ihrer abſo⸗ 
uten euerſich erheit und demnach die Gleichſtellung mit der harten, 
reſp. maſſiven Bedachung zu Theil geworden (ſo inſonderheit auch von der 
reslauer kgl. Regierung, — da kommen von allen Seiten her Correſpon⸗ 
denzen in Zeitungen, welche dies dem Publikum melden, und man möchte 
ihnen hierfür im Namen der öffentlichen Sicherheit Dank wiſſen, wenn ſie 
nur nicht zeigten, daß fie von der Häusler ſchen Bedachungsweiſe ſelbſt 
keine Kenntniß genommen haben, da ſie ſelbige immerfort mit Dachpappen 
und Dachfilz in einem Athen nennen, womit ſie jedoch nicht mehr 
Aehnlichkeit hat, als etwa Eiſenplatten mit Stanioltafeln, 
oder Verdeckleder mit Spinnweben, oder Granit mit Aach 

t 
] 


Ein VBorur: 


Schwarten; denn bevor Sturm oder Regen die eingefaßte, feſtgewalzte 
und dadurch geebnete Kieschauſſee⸗Fläche auf dem Dache zu beſchädigen, 
reſp. von der Cementlage zu entfernen vermag, iſt erfahrungsmäßig der 
Einſturz reſp. das Umwerfen des Gebäudes ſelbſt leichter möglich; wogegen 
bei anderen Bedachungsarten ſchon heftiger Wind gefährliche Folgen nach 
ſich zieht. Durch jene ungenauen Mittheilungen wird das „Voruürtheil“, die 
falſche Vorſtellung ewig weiter genährt im Publikum, zum Nachtheile der 
offentlichen Sicherheit wie des Privat⸗Geldbeutels. Möchte doch Jedermann, 
der für die Sache aus irgend einem Grunde ein Intereſſe hat, ſich ein 
Häuslerſches Dach laber freilich nur ein ſolches, und kein mangelhaft 
gearbeitetes, oder dieſer Methode nachgeahmtes Dach), bevor er urtheilt und 
vergleicht, mit eigenen Augen anſehen, was ja jetzt, da dieſelben ſo vielfach 
in Schleſien bereits Verbreitung gewonnen, nicht ſchwer werden kann. Au 
in Breslau mehren ſich die Neubauten mit Häuslerſcher Erfindung in er⸗ 
eulicher Weiſe, wie z. B. in der Tauenzienſtraße auf dem Grundſtücke des 
Herrn Schloſſermeiſter Koch, und in der ee aſſe auf dem Grundſtücke 
des Herrn Schmiedemeiſter Rother, ſind die cher in dieſen Tagen voll⸗ 
endet worden, und viele andere in Angriff genommene Neubauten zeigen 
gleiche Bedachung im Anſchlage. Wer dies einmal gethan hat, der wird 
nicht allein beim Neubau der Häuslerſchen Methode vor jeder anderen 
den Vorzug geben, ſondern er wird ſich auch alte Dächer durch ſolche er⸗ 
ſetzen laſſen, was namentlich bei ſchadhaften Zinkdächern wenig Schwierig: 
keit verurſacht, während die alljährlichen Ausbeſſerungen derſelben bald dop⸗ 
pelt ſo viel koſten, als eine Häuslerſche Neuanlage, weshalb auch in Breslau 
gegenwärtig deren mehrere in Häuslerſche umgewandelt werden. 


London, 28. Aug. Indigo. Die geſtern direct von Calcutta empfan⸗ 
enen, und bis zum 20. Juli reichenden Nachrichten melden, daß die in unſ. 
er. v. P. erwähnten Klagen über Hitze und Dürre faſt ausſchließlich von 

den Benares und Oude⸗Diſtricteu herrührten, dagegen in den ſüdlicher ge⸗ 
genen Provinzen Bengalens, jo auch in Tirhoot, das Product in dieſer 


ch] der Heringsfiſcherei eingetreten. Nachdem wir vom 16. 
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Saiſon recht gut zu werden verſprach, wenn auch nicht eben groß in Quan⸗ 
tität. Daß aber noch keine Schäzungen des Geſammt⸗Ertrages gewagt 
wurden, erwähnten wir bereits; dafür nämlich war die Jahreszeit noch nicht 
hinlänglich avaneirt. n 1 

Der hieſige Markt bleibt ganz wie bisher; augenblickliche Bedürfniſſe im 
In⸗ und Auslande veranlaſſen, daß täglich einige Ankäufe hier gemacht 
werden, zu unveränderten Preiſen. In den letzten Tagen zeigte ie unter 
andern wieder einiger Begehr von Frankreich für befiere Madras⸗Sorten. 
Von Guatimala Indigo kamen heute einige kleine Reſte zurückgekaufter 
Waare, ex Juli, zum offentlichen Aufgebot, und ein Theil ward zu bisheri⸗ 
gem Werth begeben. 

Die nächſten hieſigen Quartal⸗Auctionen wurden in der geſtern e 
üblichen Verſammlung der Mäkler für den 9. Oktober (prompt 12. Januar 
1861) firirt, und mit den Declarationen fol in nächſter Woche der Anfang 
gemacht werden. 

Cochenille. Die heute gehaltenen öffentlichen Verfaufungen umfaßten 
453 Seronen; ein großer Theil davon war ordin. und kleinkörnige Hond. 
Silb., welche über Werth gehalten und daher eingerufen wurde. Im Gan⸗ 
zen fand kaum die Hälfte Nehmer, ohne Aenderung im Werth, Hond., Silb. 
38—3 8d, ſchw. 3s 3d—4 Id, Teneriffa, Silb. u. ſchw. 3s 1d—38 5d, 
Mexic., Silb. 3s—3s 1d, ſchw. 3s 5d p. Pfd. N 

Zucker. Privat in loco unverändert ſtille. Schwimm. find zwei voll 
verſicherte 5 Hav. begeben, 2956 K. weiß zu 338 p. Ctr. für St. 
Petersburg, und 941 K. Nr. 10% zu 278 3d für Antwerpen. Heute öffent: 
lich ausgebotene 330 F. und 3500 S. engl. Col.⸗Sorten wurden nur theil⸗ 
weis realiſirt. a 

Kaffee. Die im Kanal erwartete, frei von 10 pCt. Havarie verſicherte 
Ladung von 3400 S. „good firſt“ Rio p. „De Vrede“, iſt zu 62 8 p. Ctnr. 
für Trieſt abgeſchloſſen. In Auction kamen heute 450 F. farbiger u. 800 S. 
reel ord. Ceylon, und das Ganze ward zu feſten Preiſen realiſirt, reel ord. 
626, farbiger 695 6d—79s. 

Baumwolle. In Liverpool weniger lebhaft, geſtrige Ankäufe dort 
10,000 B. Hier find ſeit v. P. 1000 BU, Tinivelly Madras zu 4¼—5d 
p. Pfd. ße 3 - 

Reis. Außer zwei ſchwimm. Ladungen Necrancie, welche zu 118 6d 
p. Ctr. Nehmer fanden, wurden ſeit v. P. in loco ca. 70, . begeben, 
Bengal 118 3d— 155 6d, Madras IIS 6d—12s, Arracan, Rangoon ꝛc. 
108 3d—11s 6d. Dieſe Preiſe find meiſtens 3 d theurer als v. P. 

Salpeter. Engl. raff. 43 8—43 8 6d p. Ctur. Oſtind. ohne Geſchäfte. 

feffer. Feſter; für 700 S. Sumatra zahlte man 4% d p. Pfd. 
ele. Lein⸗ in loco und ab Hull 31s p. Ctr. Cocosnuß⸗ unverändert; 
Ceylon 465 6d—475, Cochin 48498. Amerik. Terpentin⸗ 30s 6d—31s, 

Talg. Feſter; in loeo und bis Ende Sept. 518 6d—5ls Id p. Ctnr., 

Okt. bis Eude Dez. 518 9d—528, Jan. bis März n. J. 528 6d. 


Wyck, 25. Aug. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Seit unſerem 
letzten Berichte iſt eine eben ſo unerwartete als Hani eränderung in 
is 20. d. M. fur: 

miſches Wetter aus Oſten hatten, änderte ſich daſſelbe plötzlich am letztge⸗ 
nannten Tage und am nächſten Morgen ſah man zum erſtenmal in dieſer 
Saiſon heitere Geſichter, denn der Fang belief ſich auf circa 20 Crans pr. 
Boot. Mittwoch brachte einen noch größeren Fang von circa 24 Crans und 
heute hatten wir circa 8 Crans, ſo daß ſich der Durchſchnittsfang während 
dieſer drei Tage von 30 Crans auf 80 Crans pr. Boot erhöht hat. Die 
Qualität des Hiſches war heute gut, geſtern und vorgeſtern dagegen ſtark 
mit Ihlen gemiſcht, und ein beträchtliches Quantum des Fettherings dürfte, 
da es an Händen zum Kehlen mangelte, wohl nicht zum Brande zugelaſſen 
werden. Das Geſammt⸗Reſultat ſtellt ſich bis heute faſt eben jo hoch als 
am Schluſſe der vorjährigen Saiſon, und da wir jetzt noch 13 Nächte bis 
zu Ende des kontraktlichen Fiſcherei⸗Termins vor uns haben, ſo dürften wir 
bei anhaltend günſtigem Wetter einen guten Durchſchnittsfang in dieſem 
Jahre haben. — An unſerem Markte hat während der vergangenen Woche 
große Lebhaftigkeit geherrſcht. Vor Eintritt des guten Fanges wurde Alles, 
was zu haben war, zu Preiſen von 31 s pr. To. f. a. B. aufgekauft und 
dieſer Preis ſelbſt noch am erſten Tage des günſtigen Erfolges bezahlt. — 
Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der Begehr für Heringe in dieſem 


Unſere geſtern hier vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [1422] 

iſchütz, den 30. Auguſt 1860. 
Louis Daum, Gutsbeſitzer. 
Emma Daum, geb. Franke. 


Die geſtern Abend 10%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Alber⸗ 
ine, geb. Aloe, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
1421] Rudolph Bartſch. 
triegau, den 30. Auguſt 1860. 


Geſtern Abend 9% Uhr entriß uns der Tod 
unſere innigſt geliebte zweite Tochter Auguſte 
in dem blühenden Alter von 19 Jahren. — 
Tiefgebeugt zeigen dies allen Verwandten und 

ekannten an: 1 7 Speyer und Frau. 

Breslau, den 31. Auguſt 1860, [1963] 


Heut Morgen 7 Uhr entſchlief unſer am gi 
4. d. Mis. geborenes Kind. Dieſe traurige ae een 
Nachricht widmen Verwandten und Bekannten g l 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: [1977] 
Siegmund Guradze und Frau. 
Kottliſchowitz, den 30. Auguſt 1860. 


nach einem Gemälde von 


tals, j 


Ei wohne jetzt: 


Todesfälle: Hr. Major a. D. Frhr. von 
Reigenftein in Fiſchbach bei Kronach, Hr. 
chneidermſtr. Carl Pätzold in Breslau. 


Verlobungen: Fräul, Agnes Meyer mit 
Kn. Bernhard Plockhorſt in Berlin, Fräul. 
Slije Siecke in Poſen mit Hrn. Hans von 

uchholz auf Lüdendorf, Fräul. Wilhemine 
Rohleder in Bromberg mit Hrn. Louis Sett⸗ 
nick in Königsberg, Frl. Helene Ungnad mit 

rn. Arthur Bucher in Havelberg, Frl. Eli⸗ 
abeth Ziegler mit Hrn. Dr. Ed. Varges in 
Hambur 


Ebelſche Verbindungen: Herr Alb. 
ullmann mit Frl. Minna Nende in Berlin, 
t Uhrmacher Wilhelm Bockshammer mit 
U. Louiſe Grothe in Fürſtenwalde. 
M ehurten: Ein Sohn Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
3 * oͤtger in Wittenberg, eine Tochter Hrn. 
ul, Kreiling in Zutzer, —5 Theod. Richter 


in Berlin, Hrn. C. J. Hoffſtädt. daf. 


[1437] Anfang 4 Uhr. 


— — in Peil: Hr. Rentmeiſter Carl Louis 
Wol in Berlin, Hr. Ober⸗Steuer⸗Controleur Sonntag, den 2. September 
N dai., Hr. Apotheker Aug. Kermer in 


Werden Hr. Oberarzt Dr. Winter in 
Wandsbek J. F. A. Krannichfeldt in 


Theater- Ne ertoire 
Sonnabend, 1. Septbr. keine reife.) 


Er muß auf 1% f 
27 uf's Land.“ Luſtſpiel in 
3 Alten, nach dem Franzeſ. von Friedrich. 
Sommertheater im 
Sonnabend, 1. 


[1393] 


Wintergarten. 
ewöhnl. Preiſe.) 


u Hol 
„Die Nite 
Liederſpiel in 1 
Regiments 


die 
und Söhne in Halle a/ S. 


aus dem Volksleben in 1 Akt, als Vaude⸗ 
ville behandelt und mit bekannten Melo⸗ 
dien verſehen von Louis Angely. 

Schluß: Lebende Bilder. 
gene Royaliſten von Puritanern bewacht“, 


2) „Seiltänzer⸗Garderobe“, nach einem Ge: 
mälde von d Unker. — Anfang des Konzerts 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


allen denen, die den verſtorbenen cand. med. 
Wilhelm Aufrecht zur letzten Ruheſtätte 
begleiteten, namentlich dem verehrl. Vorſtand 
der Beerdigungsgeſellſchaft, als auch dem ver⸗ 
ehrlichen Vorſtand des Fränckelſchen Hoſpi⸗ 
o wie den Doctoren Herren Eppſtein 
und Rügner; insbeſondere der, dem Ver⸗ 
blichenen ſo überaus wohlwollenden und theil⸗ 
nehmenden Familie Buchwald. i 
gleichem Unglück ſtets 
1965] 


Die tiefbetrübten Eltern und 
Gefchwifter. 


[1967] 
rkt 8s Gu den 3 Tauben) 2 St. 
Familiennachrichten. * Gu d Kt En 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


Seiffert in Rosenthal. 


Morgen Sonntag großer 


Italien. Masken⸗Umzug, 
die Muſik zu Pferde, bei bengaliſcher 


Beleuchtung durch den Garten und die 
Garten⸗Partien. Zum Schluß: das 


Feſt der Chineſen in Peling, 
dazu Harmonie⸗Concert, Beleuchtung des Gar: 
tens und der Gartenpartien. [1958] 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Großes Concert 


des 1, oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 22 unter Di⸗ 

rektion Be DR LER 1 55 ei AR 

Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 15 
fang Nachher Ball. A 


A. Böhm, 
Reſtaurateur in Katſcher. 


Buchwald bei Trebnitz. 


Sonntag, den 2. September d. J. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Capelle des 1 1 11 
r. 11, 


in Lager von allen Sorten Fournieren und 
gefraiſ'ten Geſimſen, beſonders ein großes 
Lager von Kirſchbaum⸗Fournieren, empfiehlt 
ampffournierſchneiderei von sn» 


Zum 
1) „ n Einſicht bereit und werde ich 
Breslau, 29. Auguſt 1860. 


Camphauſen. Vorſteher des 


Dritte Folge. Vierter Theil. 
Dieſe bekannte 


12. 


Geh. 


deutſchen Publikums und rechtfertigt ihren 


1967 


der Zinſen tritt. 
Wenn jedoch am Schluſſe des Geſchäftsjahres die 


jenigen Mitgliedern, welche dieſelbe noch nicht leiſteten, 


Zahlungen Theil nehmen können. 
1404] 


durch mich debitirten 


Anweiſungen gratis. 


Neue P 


ſchleſ. empfingen und empfehlen möglichſt billig: 
[1974] 


Ören.: 
1961] 


rab 


968] A. Hodeck, Fruchthaͤndler in Breslau, 


\ 


Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuch von Theodor Suſt. 


Daſſelbe liegt dem geehrten Publikum in meinem Bureau, Albrechtsſtraße 24, zur 
ehler und Unrichtigkeiten ſehr gern berichtigen. 


Th. Suſt 
opir⸗Inſtituts und Redacteur des Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuchs. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Der neue Pitaval. 


Herausgegeben von Dr. J. E. Hitzig und Dr. W. Häring. 
(W. Alexis.) Achtundzwanzigſter Theil. 

7 Jeder Theil 2 Thlr. 

ammlung der intereſſanteſten Criminalgeſchichten aller Länder aus 

älterer und neuerer Zeit erfreut ſich unausgeſetzt in ſeltenem Maße der Theilnahme des 

ind j uf durch fortwährende Vorführung des Inter⸗ 

eſſanteſten aus der Criminalgeſchichte der Vergangenheit wie der Gegenwart. 


Gorkauer Soeietäts⸗ 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. 
Mitglieder aufgefordert, unter Producirung der Antheilsſcheine die neunten 10 pCt. 
der von ihnen gezeichneten Summen bis zum 10. Oktober 1860, und zwar in den 
Wochentagen vom 1. bis, 10. Oktober, an das Handlungshaus der Herrn Carl 
Ertel & Comp. in Breslau einzuzahlen. — Bei dieſer Einzahlung werden die 
bis zum 1. Oktober d. J. aus den früheren Einzahlungen aufgelaufenen Zinſen in 
Anrechnung gebracht, reſp. an Diejenigen, welche Vollzahlung geleiſtet haben, ausgezahlt. 

Die unterzeichneten Geſchäfts⸗Inhaber verbinden hiermit die Anzeige, daß auf 
Grund der Statuten und zu Folge Verwaltungsraths-Beſchluſſes das erſte Ge: 
ſchäftsjahr mit dem 1. Oktober d. J. beginnt, ſo wie, daß von dieſem Zeitpunkt 
ab die Verzinſung der eingezahlten Beträge aufhört und die Dividende an Stelle 


Diejenigen gezahlt werden kann, welche Vollzahlung geleiſtet haben, ſo wird den⸗ 


moglich, bis ſpäteſtens den 10. Oktober d. J. zu leiſten, widrigenfalls dieſelben an 
der Dividende nur nach Verhältniß der Zeit und Höhe der von ihnen gemachten 
Gorkau, den 28. Auguſt 1860. 

W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Landwirthſchaftliches. 


Mit dem 1. Sept. d. J. beginnt wiederum der Verkauf des ſeit vielen Jahren 


0 vielfach erprobt und bewährt befundenen 
Präſervativpulver gegen den Brand im Weizen, 


in Paketen auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſaat: Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


rima ruſſiſche Zucker⸗Erbſen 
Lehmann u. Lange. 
Echte ungariſche Weintrauben, 


reif und ſüß, täglich friſche Sendung, empfiehlt: 
ing 31, am goldnen Baum. 


Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 1. September 1860. 


Jahre ungewöhnlich groß iſt, und wir müſſen es bezweifeln, daß ſich der 
Preis ſelbſt bei einem fernern guten Fange billiger als 32 s 6 d bis 32 8 
pr. To. K. u. F. ſtellen wird. 


+ Breslau, 31. Auguſt. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Deviſen höher. Credit 69%, National⸗Anleihe 60, wiener 
Währung 77—76%. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert. 3 

Breslau, 31. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen: laufender Monat rapide geſtiegen, ſpätere feiter; gef. 50 Wispel; _ 


Regulirungspreis pr. Auguſt 1860 50% Thlr.; pr. Auguſt 50—54—46 bis 
54—50%½ Thlr. ei uguſt⸗September 47 Thlr. Gld., September⸗Oktober 
46—45% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 45 Thlr. bezahlt, No: 
vember⸗Dezember 0 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1861 45% Thlr. bezahlt, 
ſchließt 45% Thlr. Gd. g 

Rübbl ſtill; e für Oel pr. Auguſt 11% Thlr.; loco 
und pr. 1 11% Thlr. Br., 11 & Thlr. Gld., Auguſt⸗September 11% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. } 

Kartoffel⸗Spiritus wenig Geſchäft; ek. 6000 Quart; Regulirungs⸗ 
preis pr. Auguſt 1860 19 Thlr.; loco 197 Thlr. Gld., pr. U d 184 
Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld. und Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 18½ Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 171%, Thlr. Br., April⸗Mai 1861 18% Chir. Gld. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 31. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
In ſämmtlichen Getreidearten hatten wir heut nur ein geringfügiges Geſchäft, 
aber auch die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern waren ſehr ſchwach, 
die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und die Preiſe gegen geſtern 
unverändert. — Neuer gelber Weizen 80 —85—90—94 Sgr., neue Gerſte 
35—38—40—44 Sgr., neuer Hafer 23—25—28 Sgr. bezahlt. 

Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 


Gelber Weizen 
Weizen mit Bruch 70—74—78—82 „ 
8 77 


nach Qualität 


Roggen 60—63—65—68 
Gesſe neuer. 5 — we 
erſte 54—60 „ : 
afer 25—28—31—33 a 
60626568 „ Gewicht. 


: . . 48—50—54—56 „ 
e . . 36—38—40—43 „ 


Oelſaaten reichlich angeboten, aber nur in guten Qualitäten zu begeben, 
und im Werth behauptet. Winterraps 80—85—90—94—96 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 85—88—90—93—96 Sat, Sommerrübſen 70-75—80—84—86 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl ſchwach gehandelt; loco 11% Thlr. Br., 1% Thlr. Gld., pr. Au⸗ 
gut 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11½ Thlr. bezahlt, September: 

ktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗Rovember 11 Thlr. Br. 

Spiritus feſt, loco 12% Thlr. en detail gehalten. 

Für Kleeſaaten beider Farben war die Kaufluſt weniger lebhaft als an 
den vorhergegangenen Tagen, doch hielten ſich die Preiſe ziemlich unverändert. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14— 14% Thlr. . 
Weiße Kleeſaat 10—13—15—17—19¼ Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—84—8 71 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Aug. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 1 8. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanekertzs Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Ueintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vormittag religiöfe Erbauung un⸗ 
ter Leitung des Pred. Hofferichter. Nach⸗ 
mittag 2 Uhr unter Leitung des Predigers 


Conservatorium der Musik 
in Berlin. 


Am 4, October beginnt ein neuer Cursus 
für Theorie, Contrapunkt, Composition, Kla- 
vier, Orgel, Violine, Cello, Gesang, Italienisch, 

Im Klavierfach unterrichtet der berühmte 
Virtuose, k. Hofpianist Hans v. Buelow; 
Theorie und Contrapunkt sind durch den 
vorzüglichen Theoretiker Musikdir. Weitz= 
mann vertreten; freie Composition lehrt der 
[1431] | Componist Hugo ch; das Gesangfach 
fällt dem Unterzerehneten und den treffli: hen 
Gesanglehrern Otto und Sabbath zu, 

Auswärtige Schülerinnen. finden im Hause 
des Directors eine alle Ansprüche befriedi- 
gende Pension. 

Das Programm ist durch alle Buch- und 
Musikhandlungen und durch den Unterzeich+ 
neten gratis zu beziehen, 

Professor Jullus Stern, 

11170) 


Köuigl Musikdirektor. 
11060] Bekanntmachung. 

Die Anzeige des Gutsbeſitzers Carl Küg⸗ 
ler aus Ropn, daß ihm der ſchleſiſche land⸗ 
ſchaftliche Pfandbrief Leſchezin und Stein 
O. S. Nr. 57 über 100 Thlr., und die Zins⸗ 
Coupons Nr. 75,209 lit. e. bis k., zu je 
I Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. abhanden gekommen 
ſeien, wird hierdurch bekannt acht. 

Breslau, am 29. Auguſt 1860, 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 

Direktion. 


Brauerei. 


Februar 1859 werden die 


volle Dividende nur an 


anheimgeſtellt, ſolche, wo 


reiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchbirg. 

Die zum Nachlaſſe des Erbſcholtise benzers 
Carl Auguſt Scholz gehörigen, in Cun⸗ 
ig 8 5 olli vn tüde, als: ö 

ie Erbſcholtiſei Nr. 18, geſchätzt au 
6350 Thlr. 5 Sgr.; W m 
2) das Ackerſtück Nr. 282, geſchützt auf 
1361 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.; 
3) die Buſchparzelle Nr. 286, geſchätzt auf 
224 Thlr. 20 Sgr.; 

4) die Wieſe Nr. 310, geſch. auf 420 Thlr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be: 
dingungen im Büreau IV. einzuſehenden Taxe, 
ſollen am ' 

24. November 1860, 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
in unferem Parteienzimmer Nr. 2, vor dem 
fade Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn v. Kittlitz, 

ubhaſtirt werden. [1059] 

irſchberg, den 10. Auguſt 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


— 000000 
Die von mir hierſelbſt, Margarethen⸗Gaſſe 
Nr. 7, unter der Fü a mit 19770 ö 


Breslauer Waſchauſtal 


errichtete Waſchanſtalt für Leibe und Bett⸗ 
Wäſche beehre i ich hiermit beſtens zu 
empfehlen. mp mid f Korpiella. 


1382] 


r 


Czerski aus Schneidemühl, i. d. Turnhalle. 


durch seine Sinfonien rühmlichst bekannte 


1958 


[1394] Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt, mit dem ein fixirtes jährliches Gehalt 
von 500 Thlr. verbunden iſt, wird mit dem 
1, Oktober d. Mts. erledigt. Wir fordern 
hiermit zur Bewerbung um dieſen Poſten auf 
mit dem Bemerken, daß die Anmeldun en 
bei aka Vorſitzenden, dem Knappſchafts⸗ 
Arzt Dr. Padiera hierſelbſt einzureichen 
ſind, und daß die Liſte der Angemeldeten am 
1, Oktober d. J. geſchloſſen wird. Wir er⸗ 
wähnen ferner, daß der bisherige Bürger⸗ 
meiſter als Polizeianwalt noch von den 
angrenzenden Gemeinden ein jährliches Ho⸗ 
norar von 100 Thlr. bezog, und daß wir die 
Kenntniß der polniſchen Sprache bei den 
Bürgermeiſter⸗Candidaten vorausſetzen. 

8 28. Auguſt 1860. 

Die Stadtverordneten. 


ur Abzahlung einer Pfandbriefsſchuld 

werden die Apoints: Pirſchkau G. 8. 

Nr. 54, 59, 60, 66, 67 über 400 Thlr., 

200 Thlr., 200 Thlr., 100 Thlr., 100 Thlr. 

geſucht und mit 3 pCt. über den Tages⸗ 

Cours bezahlt durch das gräfliche Rentamt 
der Herrſchaft Pirſchkau zu Schlawa. 


Ein Rittergut 


von 300—450 Morgen Areal, guten Aeckern 
und Wohngebäuden, worauf ſofort 10—15,000 
Thlr. angezahlt werden können, wird ohne 
Unterhändler zu kaufen geſucht. Geneigte 
Offerten find unter der Adreſſe: an A. Bar. 
v. Schwendendorf im Cafe Hanisch in 
Leipzig einzuſenden. [1403] 


Ein Rittergut in Mittelſchleſien von über 
4000 Morgen Flächeninhalt, welches an 
eingetragenen Schulden nur alte Pfandbriefe, 
iſt für 150,000 Thlr., bei einer Anzahlung 
von 40,000 Thlr. zu verkaufen, auch wird ein 
kleines Gut, oder ein Haus bei angemeſſener 
Zuzahlung mit angenommen. Näheres durch 
den Oeconom P. Mentzel in Breslau, Neue⸗ 
Kirchgaſſe Nr. 10a. [1957] 


Teppich⸗Ausverkauf. 


Wollene und Plüſch⸗Teppiche neueſter Deſſins, 
Ber feinſte Tiſchdecken ꝛc., werden Neumarkt 
r. 4 unter Fabrikpreiſen einzeln verkauft. 


Schwabenfallen, [1970] 
d. h. vielfach bewährte Vorrichtung, in einer 
Nacht Hunderte dieſer Thiere ohne Gift zu 
fangen, verfertigt und empfiehlt: a 
Alexander Fickert, Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 


Neben⸗Materialien in beſter Qualität. 


Herr Eduard Groß in Breslau, welchem wir die General⸗Niederlage 
unſerer vom Chemiker Oscar Böhme erfundenen und von der Medicinal⸗Behörde 
geprüften Pommade divine den alleinigen Verkauf für Breslau und ganz 
Schleſien anvertrauten, hat, neben unſerer, durch ihre Wirkſamkeit berühmt gewordenen 
Pommade ein anderes Fabrikat von durchſichtig blaßgrüner Farbe in Büch⸗ 
fen & 15 Sgr. u. ſ. w., welche dem Aeußern unſerer Büchen gleichen, unter dem⸗ 
ſelben Namen — Pommade divine — mit Gebrauchsanweiſung, aber ohne unfere 
Unterſchrift, verkauft. N 

Wir erſuchen hiermit alle Herren Depothalter Schleſiens, welche von Herrn 
Eduard Groß ihr Lager Pommade divine beziehen, darauf zu achten, und die: 
ſelbe nicht etwa als die vom Chemiker Oscar Böhme zu Genthin erfundene, 
verkaufen zu wollen; außerdem bitten wir alle Diejenigen, welche durch unſere Pom- 
made ihr Haar wieder zu erhalten wünſchen, beim Kauf genau auf unſere Unter⸗ 
ſchrift Oscar Böhme u. Co. in Genthin zu achten, da wir für fein an⸗ 
deres — nur den Namen unſerer Pommade divine führendes Fabrikat, garantiren 
koͤnnen. 

Wir haben aus dieſem Grunde dem Herrn Eduard Groß die Niederlage 
unſerer Pommade divine abgenommen, und den Verkauf derſelben für Breslau und 
ganz Schleſien dem Kaufmann Herrn Ferdinand Gfrörer, Antonienſtraße 16, 
2. Etage und dem Herrn Kaufmann Adolph Dittberner, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 59 übergeben, woſelbſt dieſe nur allein echt und unter Garantie 
verkauft, und noch mündlich über die richtige Anwendung derſelben, Auskunft er⸗ 
theilt werden wird. Genthin, den 28. Auguſt 1860. 

[1438] Oscar Böhme u. Comp. 
Pommade divine, ſowohl von Oscar Böhme u. Co., als 


s auch von Dr. Emil Winkler, Inhaber 
eines chem. Laboratoriums und polit. Büreau's, a Pot 15 Sgr., zur Belebung des Haar: 
wuchſes, iſt vorräthig. 7 


[1439] 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Ankündigungen aller Met in die 


Aachener Zeitung, Königsberger Zeitung, 

Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Aſchaffenburger Zeitung, Leipzig: Dorfbarbier, 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipzig: Fauſt, 

Augsburger neue Zeitung, Leipziger Königliche Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, Leipziger Journal, 

Augsburger Tagblatt, 

Berliner Börſen⸗Zeitung, 

Berliner Montagspoſt, 

Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, 


Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 
Leipzig: Generalanzeiger, 

Leipzig: Glocke, 

Leipziger Yluftrirte Zeitung, 


92 5 Berlin: Deutſche Zeitung, Leipzig: Iluſtrirtes Familien⸗Journal, 
Seeländ. Saat⸗Roggen „Berlin: Nationalzeitung, Leipzig: Novellenzeitung, 
Lübecker Zeitung, 


Berlin: Preußiſche Zeitung, 
Berlin: Volkszeitung, 
Bonner Zeitung, . 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, © 
Breslauer Zeitung, 5 
Brüſſel: L’Economiste Belge. 

Bukareſt: Deutſcher Correſpondent. 
I Budapesti Hırlap, 
Carlsruher Zeitung, 
Caſſler Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt. 
Cölner Zeitung, 
Danzig: Dampfbote, 
Danziger ni 
Dresdner Journal, 
Duüſſeldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, N 
Erfurt: Wiüringiſche Zeitung, 
ane Arbeitgeber, 


deſſen Vorzüge allen anderen Roggen⸗ 
arten gegenüber, ſich bewähren und be⸗ 
reits allgemeine Anerkennung ge⸗ 
funden, empfing und empfiehlt: 

Die Samenhandlung von 


S. Joßmann 


in Berlin. 


Magdeburger Zeitung, 
Malland: La e 
Mainzer Zeitung, 
München: Neue Münchner Zeitung, 
München: Neueſte Nachrichten, 
München: Süddeutſche Zeitung, 
Nürnberger Correſpondent, 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 
Peſther Lloyd, 
Peſth⸗Ofener Zeilung, 
Petersburger Deutſche Zeitung, 
Petersburg: Journal de St. Petersbourg, 
un: Voigtländiſcher Anzeiger, 
Prag: Tagesbote aus Böhmen, 
Rigaer Zeitung, 2 
Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 
Stettin: Norddeutſche Zeitung, , ’ 
Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Trieſter Zeitung, ; 
Warſchauer deutſche Zeitung, 
1 5 ee M 
ien: Oſtdeutſche Poſt, 
Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Oeſterr. Volkswirth, 
Wien: Vorſtadtzeitung, 
Wien: „Wanderer“, 5 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 
Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
urich: Eidgenöſſiſche Zeitung, 
Jürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 


[1432] 


Nie Holzpantoffelfabrit 


des II. O. Feuerstein 


in Sagan, empfiehlt ihr ſauber und 
dauerhaft gearbeitetes Fabrikat zu höͤchſt 
ſoliden Preiſen. 1423 


Weißen harten Zucker 
in Bret! I igfeze 2. 5. 


Ein gebrauchtes Billard 
— A. 175 zu verkaufen bei le 
Schönfte Puglieſer 
Citronen und Apfelſinen 
offeriren in Orig.⸗Kiſten wie einzeln billigſt 
Gebrüder Knaus, 

[1435] Hoflieferanten. 
Großbeerige reife [1436] 


Ananas: Früchte 


empfingen und empfehlen 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Fliegenwaſſer 


ur ſchnellen Tödtung der Fliegen, die Flaſche 
FR 2% Sgr., 


Fliegen ⸗Eeim 


die Büchſe 1¼ Sgr., offerirt: 
[1433] S. G. Schtart, Oblauerſtr. 21. 


Teppich- Laufer 

von 3 bis 16 Sgr. die Elle, ſowie auch Ve⸗ 
lour⸗ und ſchottiſche Sopha⸗ und Bett: 
Fetch in größter Auswahl, offerirt billigft: 


rankfurter Journal, 

rankfurter Handelszeitung, 
Frankfurter Poſtzeitung, 
Genf: L’Esperance, : 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Glauchauer Anzeiger, 
Halle'ſche Zeitung, 
Hamburg: Börfenhale, 

Hamburger Correſpondent, 
Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 
Hannover'ſcher Courier, f Jür 
Harburg: Eihzeitung, ! 2 [23] | Zwickauer Wochenblatt, 

ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beiten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter beförbert 
und zu den Original⸗Preiſen berechnet. 

uch wird die 3 von Med in allen übrigen deutſchen, 

franzöſiſchen, engliſchen, däulſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante au Verlangen gern 
übernommen. Heinrich Hübner in Leipzig. 


Die allgemein anerkannt beſte EEE 


Franzöſiſchen Mühlenſteine 


(eigener Fabrik) ; 
empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preifen bei vollftändiger Garantie für Mahlfähig⸗ 
keit und Dauerhaftigkeit, ſo wie echt engliſche Gußſtahlpicken, auch am Lager in 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 66, bei Herrn Mühlen⸗Baumeiſter F. W. 


Hoffmann. Carl Goltdammer in Berlin, 


Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine, 
[30] Neue⸗Königsſtraße Nr. 16. 


Pianoforte Fabrik von lager ITELES u 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
. ee eine TER“ 


„L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 

B0 [1389] Prager Putzſtein. In Liverpool 
öttcherho Iz. Das beſte Putz⸗ u. Polirun 8⸗Mittel (trocken ladet Anfangs September 

15, 18 u. 24 Zoll lang, ſowie e u Waſſer oder Spiritus) für alle Metalle, na ch 8 ö ettin 


jedrich⸗Wi 65. als Gold, Silber, Neufilber, Meſſing, Kupfer ꝛc. 

ſind zu haben Friedrich⸗Wilhelmsſtraße fi j Dampfer Gertrude, Capt. Paulin, 
atentirte Putzſteine 
In Stettin. 
kauf mit Rabatt: 

zu verlaufen bei dem . iſter Base Garten Hinterbleiche Nr. 8. [1979] 

ianino wird zu kaufen geſucht Biſchofs⸗ 

P f geſuch Id) 


Auch zum en der Spiegel und Fenſter⸗ 
434] und empfehlen ihre Vermittelung: [1424] 
zum Putzen der Meſſer und Gabeln, das 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
ede e Pfirſichen, 
Leuthen bei Liſſa in Schleſien. 
ſtraße 9, in der Eiſenhandlung. [ 


— 


e Sendung 
Amaribo⸗Ci 
erter Waare offeriren 10 


arren 
St. 
[943] 


ene zweit 
von 100,000 Stüd 
in gela 


3% Thlr. 100 St. 11 Sgr.: 
ren, Dan iger u. C. 


Nikolaiftr. 81, dicht am Ringe. 


— . ͤͤ 
ee 170 Slick N ek 
170 Stü Schoͤpfe, Es 
£ weidefett, ſtehen zum Verkauf auf 6 
2 Dominium Wieſegrade bei Oels. 
ee K KK [1975] KK KöK ke 


ſcheiben. Das Stück 2 Sgr. 
Gotifr. Lerche & Comp., 
Stück 4 Sgr., offerirt, und zum Wiederver⸗ 
Ein gut dreſſirter brauer Hühnerhund iſt ſchöne, vom Baume ab, werden verkauft im 
in fehlerfreies, noch ganz gut 15 5 57 Ein Partie Wein⸗Gebinde, von 7 bis 16 


Eimer, in Holz: und Eiſenband find zu 
verkaufen, Junternſtr. 31, im Comptoir. 
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Die erſten ſchleſiſchen Rollen⸗Dachpappen⸗Fabriken 
von F. Erfurt u. Altmann in Hirſchberg i. Schleſ., 


empfehlen ihr im In- und Auslande geprüftes Fabrikat als ſolides Deckmaterial, welches zeither ſowohl allen Elementar⸗ 
Ereigniſſen, als auch den verſchiedenen klimatiſchen Einflüſſen vollkommen Widerſtand leiſtete, in den zweckentſprechenden Längen 
von 30 Fuß bei 3 Fuß Deckbreite, auf Verlangen aber auch in jeder beliebigen Länge. — Wir übernehmen Lieferungen nach 
Gewichtsberechnungen, jo wie die vollſtändige Eindeckung nach ORuthen oder TKlaftern zu billigſter Berechnung, und liefern 


[1425] 


Vierte Auflage. 
Im Verlage von Eduard Trewendt 


Wohlfeiles Kochbuch! 


Dis Brauerei des Dominii Sonnenberg, 
Kreis Falkenberg, iſt zum 1, October d. J. 
anderweitig pachtweiſe zu vergeben, und kön⸗ 
nen Bewerber die näheren Bedingungen durch 
das Wirthſchafts⸗Amt erfahren. [1426] 


er Erb⸗ und Gerichtskretſcham zu Sand 
bei Wartha, mit circa 12 M. beſtem Areal, 
incl. ſchoner Wieſe, welche jährl. circa 100 Etr. 
Heu liefert, iſt mit der Ernte und ſicherem Hy⸗ 
pothekenſtand, bei 5—700 Thlr. Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen. [1952] 


reis 15 Sgr. 
in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und g 


enaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 


ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 


nach den Jahreszeiten und Mon 


aten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 


Umſchlag mit ver 
Aus langjähriger Erfahrun 
gen, enthält dieſes nützliche Bu 


ſtändlicher Sprache, mit möglichſter Vermeid 


Auskunft über Beſchaffenheit, wie über Gewicht, 
Es enthält die verſtändigſten Unterweiſungen hinſichtlich der 
der Speiſen, ſo wie der Zeitdauer, 


Speiſekarte für jeden Monat im Jahre erlei 
die ſchwierige Aufgabe, ſelbſt bei 7 0 


Quelle von Erſparniſſen geworden. 
frau durchgeſehene, vielfa 


14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 


oldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 

1 ausgedehnten Wirkungskreiſe hervorgegan⸗ 
auch nicht ein 
ausgeführt worden iſt und ſich bewährt hat. 


Recept, das nicht ſchon wirklich vielfach 
Es giebt in einfacher, ſeinem Leſerkreiſe ver: 
ung von Fremdwörtern, eben jo genaue 
Maß und Anzahl der nöthigen Zuthaten. 
Auswahl und Zubereitung 


wie lange ſolche kochen und braten müſſen. Durch eine 


tert dies brauchbare Buch der Wirthſchafterin 


t i 1 N geringen Mitteln Abwechſelung und Mannigfaltigkeit 
in den Mittagstiſch zu bringen und iſt auf dieſe Weiſe ſchon r 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Haus⸗ 
verbeſſerte und vermehrte Auflage wird auch 


für viele Haushaltungen eine 


durch ihre äußere anſprechende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen 
16] 


Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


(3 


In achter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Dr. Eduard Cauer — 


Schulen, 

und mit Geſchlechtstafeln. 

Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von 

Ergänzungen, unter denen die hinzugefügte G 
iſt, ſowie durch einzelne bei fortgeſe 

änderungen großentheils nur in der Faſſung. 


etztem Gebr 


1440 
Geſchichts⸗ Tabellen 2 G4. 
brauch auf Gymnaſien u. Neal: 


mit einem Anhang über die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
gr. 8. 44 Bogen. 


broſchirt. Preis 5 Sgr. 

der vorigen durch einige an Umfang geringe 
eſchlechtstafel der Karolinger die bedentenbite 
auch als wünſchenswerth hervorgetretene Ver: 


Angebotene 


Für eine Bierbrauerei nebſt an⸗ 

derm Fabrikgeſchäft wird ein gewandter 
Mann mit guten Zeugniſſen als Auf⸗ 
ſeher und Rechnun führer verlangt. 
Du Die Stelle ift mit hohem Einkommen 
verbunden; Fachtenntniß nicht 9 65165 


lich. Auftrag: 3 9] 
2 a. Goetſch in Berlin, 
Alte⸗Jacobsſtraße 17, 


Fur ein Holz⸗, Kohlen⸗ und Producten⸗Ge⸗ 
ſchaͤft wird zur Aufſicht und Inſpection 
ein ſolider Mann bei ca. 400 Thlr. feſtem Ein: 
kommen und freier Wohnung zu engagiren 
geſucht. Mit der Beſetzung beauftragt Kauf⸗ 
mann R. Wilh. Lehmann in Berlin. 


f Ein Hauslehrer, 1959] 
moſaiſcher Confeſſion, welcher auch in fremden 
Sprachen unterrichten kann, wird mit einem 
jährlichen Gehalt von 120 Thalern und bei freier 
Station geſucht v. Z. Neumann in Prausnitz. 
Es erfahrene Landwirthin beabſichtigt junge 

Damen aus gebildeten Ständen in allen 
Zweigen der weiblichen Wirthſchaftsführung 
Unterricht zu ertheilen. Außer geſunder Lage 
der Wohnung bietet die Gegend am Fuße des 
Gebirges viel Schönes dar. Darauf Reflecti⸗ 
rende erfahren das Nähere unter der Adreſſe: 
D. N. G. poste restante Schweidnitz franco; 


n . ... ———— » —— 
G ucht wird für ein hieſiges Speditions⸗ 

> Geſchäft ein Commis. Schöne Hand: 
ſchrift, Erfahrung in der Expedition von Steuer⸗ 
Gütern ſind Bedingungen. Franco⸗Offerten 
werden unter R. R. 77 Breslau poste re- 
stante erbeten. [1976] 


Hienftboten, in jeder Eigenſchaft brauch⸗ 
bar, mit guten Atteſten empfiehlt: 
1950] A. Lauterbach, Altbüſſerſtr. 16, 


PTT 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Beim Hauswirth Grüne⸗Baumbrücke Nr. 2 
im erſten Stock iſt eine bequeme Wohnung 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen und 
bald zu beziehen. [1953] 


und gesuchte Dienste. Nö Parr F eg Nr. 4, nahe der 


riedrich⸗-Wilhelmsſtraße, iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung von 4 Stuben, Küche, Keller und 

Boden zu vermiethen und Michaelis — 
1 


ziehen. 
Näheres daſelbſt par terre rechts. 

Bahner. 17 iſt der halbe 3. Stock Mi⸗ 
chaelis, ſo wie Stallung, Remiſe und 

Kutſcher⸗Wohnung Neujahr zu beziehen. 

a Nicolai⸗Platz Nr. 2 [1964] 

iſt wegen Veränderung des Wohnortes eine 

Wohnung, Hoch⸗Parterre, beſtehend aus drei 

Zimmern, Cabinet, Entree, Küche und Beige⸗ 

laß zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. — 

Nähere Auskunft giebt daſ. der Hausbeſitzer. 


Wo bungen ſind zu vermiethen: [1390] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 
1651] Hotel garni 
zur Stadt Warschau, 
DE Schmiedebrücke 16. — 


— — Da in. ni 
Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, den 31. Auguſt 1860, 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96—100 90 7 Sgr 
dito gelber 94— 98 89 76-82 „ 
Roggen. . 63 — 65 61 54-53 „ 
Gerſte . . 56— 60 51 32—40 „ 
je... REM 70-28 „ 
rbſen. . . 60— 65 58 50—54 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commifſionen. 
Raps 94 90 


ae I — 
Winterrübfen 

Sommerrübſen . . 82 78 70 — 

Kartoffel⸗Spiritus 19%, G. 

— — 2t—t — — — uni 

30. u. 31, Aug. Abs. 10 U. Mg. Eu. Nchm. u. 

Luftdruck bei 0 2775788 2776709 27768 


Luftwärme ＋ 14,6 + 16,3 + 22,8 
Thaupunkt +15 +118 + 133 
Dunftfättigung 79pGt. 70pCt. 45pCt. 
Wind | 

Metter 


S S 
bewölkt ; ; 
Wärme der Oder NE 


Breslauer Börse vom 31. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course, 
Amsterdam |k.S.11424 B. 


St.-Schuld-Sch. 8] 87 B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 


Freib. Pr.-Obl. 14%] 94% G. 
Köln-Mind. Pr. 47 2 


dito. 2M. 141% G dito dito 4½¼ — Fr.- W. -Nordb. 4 — 

Hamburg . . . k. S. 150 % bz Posen. Pfandb. 4 100 J G. Neisse-Briegerſ4 55 G. 

ito . 2M. 149 ½ bz dito Kreditsch.(4 | 92% B. Ndrschl.-Märk.|4 — 

London . . . k. S.) — dito dito 3½ 93% G. dito Prior. . 4 5 
dito ZM. 6. 17 ½ bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 

Paris 2M. 79 bz. à 1000 Thlr. [314] 87% G. Oberschl. Lit. A. 3% 128% B. 

Wien ö. W. 2M. 76 B. Schl. Pfdb. Lt. A.“ 497 % G | dito Lit. B. 0g 51555 

Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 99 dito Lit. C. 3 ½ (128 / B. 

Augsburg .. — dito dito |3%] — dito Prior.-Ob.|4 | 88% B. 

Leipzig dito dito 914 97 — 355 dito 1 93 % B. 

Schl. Rst.-Pfdb. . 110 dito fe 75% B. 

Pa und Nee B Schl. Rentenbr.|4 95% B. || Rheinische .... 45 — 

Louisd or 108 47 B. Posener dito %, 5 A 55 Kosel- Oderbrg. 4 | 40% B. 

Poln. Bank. Hul | 88% B. Schl. dee e de b N aus 

. Bill. 2 us . ito t — 

Oesterr. Währ. 77% B. poln. Pfandbr. h 8374 G. dito Saaten 8 

dito neue Em. — Oppl.-T 4 | 35 N 
Inländische Fonds. Pin, Schtz.-Ob. 4 — Sahl. e — 2 a 

Ereiw. St-AnlıdY Krak.-Ob.-Obl. [44 — FREE: 

Preus,Anl, 1850 1% 100%. G Oest. Nat.-Anl./5 | 60% B. Minerva 5 — 
dito 185204 % Warsch.-Wien. — [Schles. Bank. 4 78 B. 
dito 1854 185604 %½ Bisenbahn-Ketlen. Oesterr.-Loose = 
dito 185955 |105% G. Freiburger . . 4 86 B. dito Credit kai a 

Präm.-Anl. 18543 [116 % B. || dito Pr.-Obl. 4 87 B. bz. u. G. 

Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau. (In eg Dr. J. Stein.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


943 ſchen 
Ind.) Calais, 29. A erzo 
Prinzeſſin Marie von Orleans, hat ſich 328 Morgen von hier nach Eng⸗ 


| 


Dit 
erfolgte Ankunft des Generals Hautpoul in Damaskus. 
Gerücht von einer zweiten türkiſchen Note in Betre 


ſeines mächtigen Nachbar. d w. 
würde nicht entſchuldigen, wenn es ſeine Sicherheit zu befeſtigen vernach⸗ 


litaniſchen Truppen ſtattgefunden, gefallen. 


Bresla 
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Vlerteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
Raum 


ar. 8 1) 
fünftheiligen Zeile in Vetitſchrift 1½ Sar. 


No. 410. Mittag⸗Ausgabe. 


Porto 2 Thlr. 11 I Veet ühr fü 


ver 


Verlag von Eduard Trewendt. 8 


3 Aten 8 Herrenſtraße Nr. 20. 


x 8 
Außerdem übernehmen alle Boflt⸗ 
nſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
aris, ar. Aug. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Turin wurde Koſſuth daſelbſt erwartet. 

Mailand, 31. Aug. Die heutige „Perſeveranza“ theilt 
mit, daß vier piemontefifche Armeecorps längs der Flüſſe 
Mincio und Po aufgeſtellt werden würden und daß ein fünf⸗ 
tes in Genua zur Einſchiffung bereit gehalten werden ſolle. 
Daſſelbe Blatt verſichert, daß eine ganze Diviſion nach Nea⸗ 
pel abgehen werde und meint, man ſcheine in Neapel ein 
Protektorat Piemonts nachſuchen zu wollen. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 
28. d. M. beabſichtigte der König nach Gaeta zu gehen und 
wurden die königl. Effekten bereits eingeſchifft. 

(W. Z.) Mailand, 30. Aug. Die „Perſeveranza“ meldet aus Neapel 
vom 27. d. M.: Die Fremden⸗Bataillone in Salerno legen die Waffen nie⸗ 
der. In Baſilicata iſt der Aufſtand mächtig; Boldoni kommandirt; in Ca⸗ 
Pitanata, Salerno und Avillino iſt die Revolution ausgebrochen. Letzten 
Montag langte in Neapel der „Franklin“ mit denjenigen Offizieren und 
Soldaten an, welche nicht zu Garibaldi übergingen. Das Miniſterium bat 
den Grafen von Siracuſa, ſich beim Könige zu verwenden, daß er ihm die 
Regentſchaft in Neapel abtrete, damit nicht ein Dynaſtiewechſel das Land 
in Zerrüttung ſtürze. Montag Nachts richteten 7 Generäle, unter welchen 
Bi und Pianelli, eine Adreſſe an den König, damit er der allgemeinen 
Volksſtimme nachgebe und den bereits unmöglichen Kampf nicht fortſetze. 
Die Marine hatte bereits eine ähnliche Adreſſe an den König gerichtet. 
Man erwartet ſtündlich die Abreiſe des Königs. Derſelbe ernannte den 
General Cutroſinang zum bevollmächtigten Platzkommandanten von Nea⸗ 


pel. Pianelli, der ſich bereits nach Kalabrien eingeſchifft batte, unterließ 


nach dem Eintreffen der Nachrichten über die neueſten Ereigniſſe, die Abfahrt. 

Turin, 30. Aug. (Wolff's tel. Bur.) Die „Opinione“ theilt mit, da 
ſämmtliche Uebungslager in Piemont noch vorläufig beibehalten werden. — 
Der revolutionäre Verein der Unitarier in der Provinz Baſilicata beginnt 
ſaͤmmtliche Decrete mit den Worten: Victor Emanuel, König von Italien 
und Joſeph Garibaldi, Dictator beider Sicilien. 

(W. P.) Peſth, 30. Aug. Der Antrag des Staatsanwalts im Hoch⸗ 
verrathsprozeß wider Tancsics lautet auf Tod, bei Rab auf fünfjährigen, 
bei den Brüdern Hindy und bei Drawnetzky auf zweijährigen ſchweren Ker⸗ 
— ren der übrigen Angeklagten auf Freiſprechung wegen Mangel an 

eweis. | 
Konſtantinopel, 25. Auguſt. Abermals ſollen 2000 Mann nach Sy⸗ 
rien abgehen. Der Großvezir wird das Innere von Bulgarien be⸗ 
ſuchen, und ſich einige Zeit in Adrianopel aufhalten. In Damascus ſoll 
ein Brotlieferant für die Muſelmanen das Brot vergiftet haben. Zwiſchen 
Konſtantinopel und Hamburg ſoll eine neue Dampfſchiffsuinie eröffnet wer⸗ 
den. Es heißt, Fürſt Miloſch weiſe die Conzeſſionen der Pforte zurück. — 
uad Paſcha fol erklärt haben, die zerſtörten Chriſtenquartiere ſollen auf 
oſten der türkiſchen Bevölkerung in Damascus neu aufgebaut, auch ſollen 
die Türken zur Entſchädigung verhalten werden. 

Ferik Tahir Paſcha, der vor Fuad Paſchas Ankunft in Beyrut kom! 

manditte, wurde in Haft genommen. Fuad erließ auch einen Tagesbefehl 


an ſeine Truppen, worin jede Inſubordination mit dem Erſchießen bedroht wird. 


Auguſt. Hier eingetroffene Telegramme melden die bereits 

Es geht das 
des Memoran⸗ 
ürkei. el 
von Würtemberg, Sohn der 


then, 25. 


ums der griechiſchen Regierung Aber die Zuſtände in der 
ug. Der H 


land begeben. 195 0 

f en London, 30. Aug. Die „Times“ ſagt, daß das Vertrauen eine 
Pflanze langſamen Wachsthumes, daß aber das Mißtrauen ſchwerer auszu⸗ 
rotten ſei. Wir haben, ſagt fie, dem Briefe des Kaiſers widerſtanden; ſol⸗ 
len wir jetzt den ſchmeichelhaften Worten des Herrn v. Perſigny weichen? 
Herr v. Perſigny hat viel Anſprüche auf unſere Zuneigung; er iſt der in⸗ 


‚Ale Freund Englands. Möge das, was er jagt, eben jo wahr ſein, als 
eine 


bſichten gut ſind, aber ſeine Worte, weit entfernt die Gemüther zu 
beruhigen, verbreiten im Gegentheil ein größeres Mißtrauen. Die Sicher⸗ 


heit Englands muß entweder von der eigenen Macht und von der Art der 


Maßregeln, welche es ergriffen hat, abhängen oder aber von der Mäßigung 
England wünſcht dieſe Mäßigung, aber das 


läſſigen wollte. 5 

(Ind.) Marſeille, 30. Aug. Wir erhalten Nachrichten aus Tunis vom 
19. d. Der Hatti-Humanoum war dieſen Tag proklamirt worden. Der Ab: 
gang der franzöſiſchen Poſt war 24 Stunden verzögert worden, damit ſie 
dieſe Neuigkeit der franzöſiſchen Regierung bringen konnte. 

(Ind.) Marſeille, 30. Aug. Nachrichten aus Beyrut vom 22. melden, 
daß auf Befehl Fuad Paſcha's 70 Individuen aus Damaskus, überwieſen, 
an den Metzeleien Theil genommen zu haben, gehängt worden find; 110 Sol⸗ 
daten wurden aus demſelben Grunde erſchoſſen, und 3000 Damasker find in 
die türkiſche Armee geſteckt worden, da fie in dieſelben Verbrechen verwickelt 
ſind. 4500 Franzoſen ſind in Beyrut angekommen. Das Packetboot der 
„Ganges“ iſt noch zurück. 8 48 u 

Ind.) Marſeille, 30. Aug. Die Fregatte Descartes bringt uns Nach⸗ 
nalen a Meſſina vom 7 d. Der ae of der, ane a 
rine, de Flotte, iſt in dem Treffen, welches nahe bei Reggio mit den neapo⸗ 
. 1 a 0 Garibaldi hat befohlen, daß 
ſein Leichenbegängniß und die letzten Ehren, welche ihm erwieſen würden, 
gleich denen der Generale ſein ſollen. 0 

Wir haben Nachrichten aus Konſtantinopel vom 28. d.: Churſchid Paſcha, 
der frühere Gouverneur von Beyrut, war in Konſtantinopel zurückgeblieben, 


trotz der Forderungen der Geſandten, daß er nach Beyrut zurüͤckgeſchickt 
würde. Herr von Lavalette hat darauf gedrungen und es durchgeſetzt, daß er 


nach Syrien geht, um dort vor Gericht geſtellt zu werden. Da die Muſel⸗ 
männer Drohungen ausſtoßen, iſt die Garniſon der Hauptſtadt vermehrt 
worden; aber dieſe neuen Truppen werden nicht bezahlt. 1 

Man verſichert, daß eine Depeſche des frangöfifehen Conſuls aus Moſtar 
meldet, daß Unruhen in der Herzegowina begonnen haben: vier von Chri⸗ 
ſten bewohnte Dörfer ſeien niedergebrannt worden. 

Briefe aus Algier ſchreiben, daß 


Preuſen. 5 
Berlin, 31. Auguſt. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
dem Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Kloht zu Königsberg in Pr. den 
Charakter als Geh. Regierungs-Rath und dem Regierungs = Serretair 
Braun zu Potsdam den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 
Der Baumeiſter Karl Albert Theodor Neitzke iſt zum kgl. 
Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſterſtelle in 
Bütow verliehen worden. 
Der Rechts⸗Anwalt Haar zu Neidenburg ift zugleich zum Notar 
im Departement des oſtpreuß. Tribunals zu Königsberg ernannt worden. 
Se. k. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: dem Staats: und Minifter der auswär⸗ 
gen Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinitz, die Erlaubniß zur 
nlegung des von des Königs von Baſern Majeftät ihm verliehenen 
t. Hubertus⸗Ordens zu ertheilen. (St. A.) 


atente.] Dem praltiſchen Arzte Dr. Tobold zu Berlin i 
3. Auguſt 1860 ein Patent pi einen Operatioräftup. ehr Buch 


dem 23. 1 i 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne Andere 


in der Anwendung bekannter Theile deſſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 5 N 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten C. F. Schellenberg zu Chemnitz iſt unter 
dem 29. Auguſt 1860 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung an Streich⸗ 
maſchinen zur Theilung des Wollabſtriches in Bänder in der durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen Ausführung und ohne Andere in der 
Verwendung bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

Berlin, 30. Aug. [Das Gewerbeinſtitut.] Man wird ſich des 
Konflikts erinnern, der Anfang des Jahres zwiſchen den Zöglingen des 
königl. Gewerbeinſtituts und ihren Lehrern ausbrach; die eriteren verlang⸗ 
ten namentlich freiere der e bei der Wahl der Unterrichtsgegenſtände 
und das Wegfallen jeder läſtigen, ihrem Alter nicht mehr entſprechenden 
Ueberwachung ihrer Thätigkeit. Dieſen und anderen Uebelſtänden ſoll nun 
durch ein Regulativ, eine neue Studienordnung, die der Handelsminiſter 


hat ausarbeiten laſſen, abgeholfen werden. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht 
dieſelbe nebſt einer ſie begleitenden Circularverfügung des Mimiſters an 
ſämmtliche königl. Regierungen, in welcher die Prinzipien des neuen Regu⸗ 
lativs auseinandergeſetzt ſind. Das Inſtitut zerfällt in Zukunft J. in eine 
allgemeine techniſche Abtheilung und II. in eine Abtheilung für die einzelnen 
techniſchen Fächer und zwar 1) für Mechanik, 2) für Chemie und Hütten⸗ 
kunde, 3) für Seeſchiffbau. Aus dem Regulativ ſelbſt laſſen wir hier die 
Paragraphen 6 und 7 folgen: § 6. Innerhalb einer jeden Abtheilung iſt 
die freie Wahl der Lehrgegenſtände geſtattet. Wer ein Stipendium oder 
eine Unterrichts ⸗Freiſtelle erhalten hat, iſt indeß zur Theilnahme an allen 
lektionsplanmäßigen Vorleſungen verpflichtet, es ſei denn, daß er von dem 
Direktor mit Rückſicht auf den Grad ſeiner Vorbildung oder die Richtung 
ſeines Studiums von der Theilnahme an einzelnen Vorleſungen dispenſirt 
wird. § 7. — das Ende eines jeden Semeſters werden in den theore⸗ 
tiſchen Lehrgegenſtänden Repetitionen abgehalten und die Ergebniſſe derſelben, 
wie der Leiſtungen bei den praktiſchen Uebungen feſtgeſtellt. Wer ein Sti⸗ 
pendium oder eine Unterrichts⸗Freiſtelle erhalten hat, iſt zur Theilnahme an 
dieſen Repetitionen verpflichtet. Die Verletzung dieſer Verpflichtung oder 
ein ungünſtiges Ergebniß der Repetitionen hat die Entziehung des Benefi⸗ 


ziums zur Folge. 

Berlin, 31. Aug. [Vom Hofe.] Se. k. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben ſich geſtern von Oſtende aus zunächſt nach Aachen be: 
geben, das ſich feſtlich geſchmückt hatte und Se. k. Hoheit mit lautem 
Jubel begrüßte. Se. k. Hoheit empfingen in Aachen die Spitzen der 
Behörden, hielten alsdann eine Parade ab und gaben darauf ein Diner, 
zu welchem namentlich höhere Offiziere Einladungen erhalten hatten. 
Nach Aufhebung der Tafel ſetzten Se. k. Hoheit die Reife nach Koͤln 
fort, wo Allerhöchſtdieſelben Abends 9 Uhr eintrafen und das Nacht⸗ 
lager nahmen. Auch bei der Ankunft in Köln wurden Se. k. Hoheit 
von der Einwohnerſchaft freudig bewillkommnet. Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigten Se. k. Hoheit daſelbſt die Truppen, reiſen alsdann zu dem⸗ 
ſelben Zwecke weiter nach Düſſeldorf und kehren morgen Früh mit dem 
Courierzuge von dort hierher zurück. 

— Ihre k. H. die Frau Prinzeſſin Karl iſt heute Morgen nach 
Eiſenach abgereiſt und wird etwa zehn Tage in der großherzoglichen 
Familie zum Beſuch verweilen. Se. k. H. der Prinz Karl gab ſeiner 
erlauchten Gemahlin bis zum Anhalter⸗Bahnhofe das Geleit und kehrte 
darauf wieder nach Schloß Glienicke zurück. 

— Se. k. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt mit ſeiner erlauchten Gemahlin aus dem Bade Iſchl nach Ludwigs⸗ 
luſt zurückgekehrt. In der nächſten Woche kommt Se. k. Hoh. der 
Großherzog an den hieſ. Hof; zu derſelben Zeit wird auch Se. Hoh. 
der Herzog von Braunſchweig von Sybillenort hier eintreffen. 

— Mit dem Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn von Schlei⸗ 
nitz, iſt geſtern auch der Staatsminiſter, Hr. von Auerswald, von 
Oſtende nach Brüſſel abgereiſt. 

— Die Geſandten Englands zu Berlin und Kopenhagen, Graf 
Bloomfield und Herr Paget, ſind geſtern Abend von Knauthain 
bei Leipzig, dem Gute des ſächſ. Geſandten am hieſ. Hofe, Grafen 
Hohenthal, hierher zurückgekehrt. (Pr. 3.) 

Deutſchland. 

** Stuttgart, 28. Aug. [Landtag. — Rheinzölle. — 
Muſikdirektor Silcher 4. — Ernte.] Mitte Oktober oder Anfangs 
November wird ſich unſer Landtag verſammeln. Derſelbe hat dann 
auch über das Konkordat abzuſtimmen. Er dürfte wohl kaum geneigt 
ſein, demſelben die Genehmigung zu ertheilen. Die wackere Haltung 
der badiſchen Landſtände in der Kirchenfrage haben ihre gute Wirkung 
für Württemberg nicht verfehlt. — Letzter Tage befand ſich ein Abge⸗ 
ſandter des rheiniſchen Schiffer: und Kaufmannsſtandes hier, um die 
Mitwirkung unſerer Regierung für die Abſchaffung der den Handel 
jo beeinträchtigenden Rheinzölle zu erwirken. Hoͤhern Orts iſt man 
mit den Gründen vollſtändig einverſtanden, welche gegen dieſe Zölle 
ſprechen. — Am 26. d. it in Tübingen Muſikdirektor Dr. Friedrich 
Silcher geſtorben. Seit 1817 ſchon wirkte er mit ſeltenem Eifer, Ge: 
ſchick und Erfolg in ſeiner Stelle, bis letzte Oſtern eine verhängniß⸗ 
volle Krankheit ihn nöthigte, um feine Verſetzung in den Ruheſtand 
nachzuſuchen, welche ihm auch in ebrendfler Weiſe gewährt wurde. In 
den weiteſten Kreiſen iſt er namentlich als Liederkomponiſt, als Samm⸗ 
ler und kritiſcher Bearbeiter von Volksmelodien zur Hebung und Ver⸗ 
edlung des Volksgeſangs rühmlichſt bekannt. Vor 14 Tagen hatte er 
ſich der Operation der Lithotripſie unterworfen und ſtarb dann an 
Folge eines Blaſenkatarrh. Geboren war er am 27. Juni 1789. — 
Unſere Ernte iſt beendet und im Allgemeinen ſehr befriedigend ausge⸗ 
fallen. Die Oehmdernte verſpricht auch einen reichlichen Ertrag. Noch 
einige Zeit warme Witterung — und auch die Weinleſe wird befrie— 
digend ausfallen, fo daß dann dieſes Jahr eines der geſegnetſten ft, 
die wir in dieſem Dezennium erlebt haben. 

Karlsruhe, 25. Aug. [Der reichsunmittelbare Adel.] 
Die erſte Kammer hat, dem „Fr. J.“ zufolge, heute mit allen gegen 
eine Stimme nach zweiſtündiger Berathung den Antrag ihrer Kommiſ⸗ 
ſion bezüglich der Wiedereinſetzung von 25 Familien des vormals 
reichsunmittelbaren Adels in die deklarationsmäßigen Rechte angenom⸗ 
men. Dieſer Antrag geht dahin, in einer Adreſſe die Bitte auszu⸗ 
ſprechen, die großherzogliche Regierung Möge zur Beſeitigung der De: 
ſchwerden der erwähnten Familien 1) zur neuen Ordnung ihrer Stel: 
lung zu den Gemeinden auf dem Wege der Geſetzgebung einen Ent⸗ 
wurf bearbeiten uud der nächſten Ständeverſammlung vorlegen, in 
der Richtung, daß den Grundherren eine, ihrer geſchichtlichen Stellung, 
jo wie ihrem Beſitze ſteuerbaren Vermögens in der Gemarkung. ent: 
ſprechende unmittelbare Betheiligung an der Gemeindeverwaltung in den 
grundherrlichen Orten eingeräumt werde; 2) mit den reklamirenden 
Standes⸗ und Grundherren in Unterhandlung treten über die Ermit⸗ 
telung einer angemeſſenen Geldentſchädigung für die von ihnen in An⸗ 
ſpruch genommene Ausnahmsſtellung bezüglich auf die Pficht zu Ge: 
meindeumlagen beizutragen, ſo wie für ſonſtige ihnen durch die neuere 


Geſetzgebung etwa noch entzogene nutzbare Rechte; dieſe Entſchädigung 
auf die Staatskaſſe übernehmen und die Ergebniſſe der nächſten Stän⸗ 
deverſammlung zur Prüfung und Genehmigung vorlegen. 0 

Aus Thüringen, 25. Auguſt. [Gegen Kirchenzucht.] 
Nach den „H. N.“ wurde bei dem thüringiſchen Kirchentage die 
Kirchenzucht empfohlen, als Mittel, wie das heranwachſende Geſchlecht 
beſſer zu erziehen und gegen unglückliche Ehen zu ſchützen ſei, wollte 
auch Hinausſchiebung der Konfirmation, kirchliche Ueberwachung der 
Polizeiſtunde, kirchlichen Zwang zur Beiwohnung der Katechismus⸗ 
Examina mit der erwachſenen Jugend. Aber gegen Alles erklärte 
ſich der Referent in der Ehefrage, Prediger Schweitzer in Gotha, als 
eine ungebührliche Volksbevormundung, welche, wie namentlich die 
Verſchiebung der Konfirmation, noch dazu im Widerſpruch mit dem 
Bedürfniß des Lebens ſei und der Kirche am wenigſten anſtehe. 
Hinſichtlich der Kirchenzucht erinnerte er aber die Kollegen daran, daß, 
nach den Ausſprüchen Jeſu und der Apoſtel, dieſe nur in Unterricht, 
Predigt und liebender Seelſorge beſtehe, welche die Verirrten aufhelfen 
und ſie zurückführen, nimmermehr aber verſtoßen dürfe; daß vor Allem 
aber bei einer Kirchenzucht Unparteilichkeit obwalten müſſe. Das 
Schlüſſelamt, die Macht zu binden und zu löſen, und damit jede Art 
von Kirchenzucht, ruhe auch nicht bei dem Prieſter, ſondern bei der 
kirchlichen Gemeinde, und dieſe ſei nur noch in wenigen Ländern zur 
Selbſtſtändigkeit gekommen. Die ganze Verſammlung gab auf das 
Unzweideutigſte ihren Beifall zu dieſen Aeußerungen des Referenten 
zu erkennen. 

Kaſſel, 27. Aug. [Die Wahlen.] Die ausnahmsloſen Siege, 
welche bisher die Freunde der alten Verfaſſung bei den Wahlen errun⸗ 
gen haben, müſſen um ſo höher angeſchlagen werden, als der größeſte 
Theil der Wähler bekanntlich unter Haſſenpflug⸗Scheffer'ſchen Einflüſſen 
beſtimmt und gewählt worden iſt, und als in den Landgemeinden aus 
begreiflichen Gründen die Stellung der wahlleitenden Landräthe von 
böchfter Bedeutung erſcheint. Wie lebhaft in dieſer Beziehung mitunter 
die Wahlvorgänge geweſen find, mag man aus folgendem Beiſpiel ent⸗ 
nehmen, welches mir aus dem Land⸗Wahlorte Allendorf mitgetheilt wor⸗ 
den iſt. Vor Beginn der Wähl trug ein Mitglied der gewählten Wahl⸗ 
Kommiſſion darauf an, daß ein Rechtsvorbehalt für die Verfaſſung von 
1831 gemacht werde. Allein der Landrath rief, daß er keinen Proteſt 
zulaſſen werde, und daß auch kein Zuſammenrotten nach der Wahl zu 
ähnlichem Zwecke ſtattfinden ſolle. Dabei verwies er auf den anweſen⸗ 
den lebenslänglichen und der Regierung ergebenen Ortsbürgermeiſter, 
der gar nicht zu dem Wahlgeſchaͤfte gehörte, alſo augenſcheinlich nur zum 
Zwecke der Verhinderung eines Zuſammentretens zugezogen worden war. 
Der Antragſteller wollte dagegen etwas bemerken, aber der Landrath 
rief abermals: ich laſſe mir keine Reden halten und will auch keine 
halten! So ward denn ein Proteſt verhindert; allein die Mehrzahl 
ſprach doch inſofern ihre feſte Anſicht aus, als ſie einen entſchiedenen 
Anhänger der Verfaſſung von 1831 zum Abgeordneten wählte. (N. Z.) 


O eſterre i ch. 

eſth, 29. Auguſt. [Hoch verrathsprozeß.] Die Schluß⸗ 
verhandlung in dem Hochverraths⸗Prozeſſe gegen Täncsies und 
Complicen hat geſtern bei dem ofener Landesgerichte begonnen; die 
Angeklagten ſehen mit Schluß des Monats dem Richterſpruche ent⸗ 
gegen. Der Hauptdelinquent, Michael Täncsics, zählt ſeit lange zu 
den beliebteſten Volksſchriftſtellern Ungarns; zu wiederholtenmalen ſchon 
hat ihn, bald ſeine Feder, bald ſeine Rolle als politiſcher Agitator, 
in mehr oder minder ernſtliche Kollifion mit den Geſetzen gebracht. 
Die März⸗Revolution fand ihn im Gefangniſſe, und feine Befreiung 
war einer der erſten Akte der neuen Behörden. Nach Niederwerfung 
der Revolution traf ihn ein Todesurtheilung, deſſen Vollſtreckung er 
ſich zwar zu entziehen wußte, das aber neun volle Jahre lang wie 
ein Damoklesſchwerdt über ſeinem Haupte hing, bis 1857 die bei 
Gelegenheit der Kaiſerreiſe erlaſſene General-Amneſtie ihm geſtattete, 
wieder aus ſeiner Verborgenheit hervorzukommen. Der älteſte von 
Täncsies' Mitſchuldigen, Stephan Rab, zählt nur 28 Jahre; er iſt 
ein talentvoller Literat aus Siebenbürgen, welcher der deutſchen und 
der ungariſchen Sprache gleich mächtig iſt, und unter dem Namen 
Fajzoni namentlich hübſche Bilder aus dem Studentenleben Transſol⸗ 
vaniens veröffentlicht hat. 

Der achtzehnjährige Baron Ivan Kaas iſt der Sohn eines Hannove⸗ 
raners, der in kaiſerliche Ofſiziersdienſte getreten und eine Ungarin von ech⸗ 
tem Schrot und Korn geheirathet hat, eine gewiſſe Ivanka, die auch neuer⸗ 
dings in der proteſtantiſchen Bewegung eine Rolle geſpielt hat. Kaas war 
der erſte der Studenten, die im November vergangenen Jahres von der 
Polizei verhaftet wurden, als dieſe die Zuſammenrottungen vor der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche zerſtreute, welche auf höheren Befehl geſperrt worden 
war, weil daſelbſt einer jener von den Behörden für illegal erklärten Con⸗ 
vente nach der alten Süperintendential-Eintheilung abgehalten werden 
ſollte. Der junge Baron hat alſo den Reigen der Opfer geführt, 
welche die nationale Bewegung ſeit dem Herbſt 1859 gefordert hat. 
Die beiden Brüder Arpad und Kalman Hindy, ich glaube auch Mi⸗ 
chael Draveezky, find noch Gomnaſiaſten, die im Alter von 17 bis 
19 Jahren ſtehen. Sie find ſammt und ſonders beſchuldigt, für alle 
die ſeit etwa zehn Monaten vorgekommenen Demonſtrationen eine Art 
Art von Mittelpunkt und leitendes Comite gebildet, auch aufrühreriſche 
Schriften und Druckſachen zu dieſem Bebufe verbreitet zu haben. Von 
dem letzten der Angeklagten, dem 24 jährigen Ignaz Pachay, ſind mir 
keine näheren Details bekannt. 


Italie n. 5 

[Von Garibaldi's Kriegsſchauplatz.] Die pariſer Börſe 
beging am 29. Aug. bereits die Vorfeier von der Abreiſe des Königs 
Franz von Neapel. Man wußte Tag und Stunde (28. Aug., 5 Uhr 
Nachm.) und auch das Schiff (Stromboli); indeß bis zu dieſer Stunde 
liegt für dieſe Wendung noch keine beſtimmte Meldung vor. Als nahe 
bevorſtehend galt fie aber ſeit Wochen ſchon fo ſehr, daß fie keinen Men⸗ 
ſchen mehr überraſcht, vielleicht nicht einmal den König ſelbſt. Die 
geſtern mitgetheilte offcielle Meldung aus Neapel, wonach die vom Feinde 
umzingelten königlichen Truppen, denen ein Waffenſtillſtand angeboten, 
ſich während der Verhandlungen auſtöſten, zurückzogen, auseinander⸗ 
liefen und die Batterien im Stiche ließen, gab den ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen eine amtliche Beſtätigung. Während dies in Calabrien vor⸗ 
ging, machte die Armee des Prodietators in der Baſilieata, deren Bildung 
wir geſtern gemeldet haben, Anftalt, über Salerno gleichzeitig mit Ga⸗ 
ribaldi auf die Hauptſtadt zu rücken. Man ſieht jetzt, wie Garibaldi 
die Zeit der Ruhe, die Pianelli, „des Königs beſter General“, in Pin: 


und Herhetzen der Truppen und geſchäftiger Kopfloſigkeit vergeudete, 
benutzt hat; die Bewegungen folgen einander, wie bei einem wohl ar⸗ 
rangirten Feuerwerke mit Licht⸗Raketen, Kanonenſchüſſen u. ſ. w., 
Schlag auf Schlag. Uebrigens hat die Leibgarde des Königs Franz 
noch einmal ihr Müthchen gekühlt. Wir haben berichtet, daß Villa⸗ 
marina Genugthuung von der neapolitaniſchen Regierung wegen der 
Unbill verlangt, die an ſardiniſchen Berſaglieri's verübt wurde. Die 
Sache verhält ſich nach der augenſcheinlich unbefangenen Darſtellung 
des „Journal des Debats“ ſo: Am 21. Auguſt, wo die Depeſchen 
über Garibaldi's Landung noch in friſcher Wirkung ſtanden, gingen 
zwei Berſaglieri über die Toledoſtraße, wo ihnen, wie gewöhnlich, 
ein Haufe Pflaſtertreter gaffend nachlief, und bogen in die Straße 
Capo di Monte ein, die bekanntlich zu den fchönften Straßen Nea⸗ 
pels gehört. An gli Studi (der Kunſt⸗Akademie) fließen drei andere 
Berſaglieri zu ihnen. In dieſem Stadttheile liegt die Kaſerne der 
Garde⸗Schützen. Als dieſe die Berſaglieri erblickten, ſchwärmten ſie aus, 
erſt ſieben, dann mehr, dann wieder mehr, bis ihrer vielleicht ein halbes 
Hundert waren. Die Berſaglieri ſtanden jetzt auf der herrlichen Brücke 
der Sanita, in deren Nähe das Landhaus des Marcheſe Villamarina 
liegt. Während ſie nun den rauchenden Veſuv, das Meer u. ſ. w. be⸗ 
wunderten, ſchlichen die Garde⸗Schützen ihnen im Rücken leiſe herzu und 
ſchlugen blindlings auf ſie los. Die Berſaglieri riefen im erſten 
Schrecken: „Verrath!“ ſahen ſich aber bald umzingelt und wehrten ſich 
nun, ſo gut ſie konnten. Das Volk, das nun herzuſtrömte und ſah, was 
vorging, nahm Partei für den überfallenen ſchwächeren Theil. Ein 
Lazzarone fuhr einem Schützen mit dem Raſirmeſſer durchs Geſicht, 
ein anderer verſetzte einem Schützen einen Meſſerſtich, ein dritter 
zerſchmetterte einem Schützen den Arm. Das ganze Stadtviertel 
kam auf die Beine; die Schützen nahmen Reißaus, während andere, 
friſch herzugeeilte, Partei gegen ihre Kameraden ergriffen. Jetzt er 
ſchien Nationalgarde, die mit gefälltem Bayonnet auf die Schützen 
losging, wobei einer durch den Hals geſtochen wurde. Von den Pie⸗ 
monteſen waren drei, von den Schützen fünf Mann verwundet; ein 
halbes Dutzend Schützen wurde von der Nationalgarde in die Wache 
geſchleppt. Jetzt griff alles, was in der Garde-Kaſerne war, zu den 
Waffen, doch das Volk rief ihnen zu: „Rührt die Nationalgarde nicht 
an!“ und machte vor der Kaſerne San Polito Front, während die 
Nationalgarde Zuzug erhielt. Villamarina verlangte ſofort Genug⸗ 
thuung, und das neapolitaniſche Miniſterium ſagte ihm exemplariſche 
Beſtrafung der Schuldigen zu. Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß die 
Gardeſchützen in ihre Kaſerne eingeſchloſſen wurden und daß die nea⸗ 
politaniſche Regierung ſofort die Entſchädigung bewilligte, die Villa⸗ 
marina für die verwundeten Berſaglieri verlangt hatte. Es beſtätigt 
ſich von allen Seiten, was wir ſchon andeuteten, daß Mazzini mit 
der Fahne „Dio e popolo!“ in den Kirchenſtaat einfallen wollte. 
Die piemonteſiſche Regierung, welche wußte, daß Nicotera für Mazzini 
werbe, gab, wie bereits gemeldet, am 21. Befehl, daß das Corps 
ſich ſofort aufzulöſen habe. Die piemonteſiſche Regierung hat dem 
Treiben der Demagogie den Vernichtungs⸗Krieg angeſagt, und die 
„Opinione“ geht Mazzini und den „Männern der That“ mit unerbitt⸗ 
licher Strenge zu Leibe. Die pariſer „Preſſe“ bringt einen Bericht, 
dem wir Obiges entnommen haben und in welchem es zum Schluſſe 
heißt: „Wir ergehen uns in Muthmaßungen über die möglichen euro⸗ 
päiſchen Folgen von Garibaldi's Landung. Die Wolken ſind nicht ſo 
ſchwarz jetzt, als vor vollbrachter That. Jetzt bezeichnen die Pom⸗ 
pejer der Diplomatie nicht mehr die Meerenge als den nicht zu über⸗ 
ſchreitenden Rubicon; Garibaldi wird jetzt der Carignano an der nord⸗ 
neapolitaniſchen Grenze als ſolcher vorgezeichnet. „„Ich will bis zum 
Winter gar nichts mehr““, hat Garibaldi der Diplomatie geantwortet, 
„„und während des Winters ſammeln wir uns.““ 

An demſelben Tage, 23. Auguſt, machte die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung durch ein Extrablatt des officiellen „Giornale“ bekannt, es 
ſeien eine Menge falſcher Gerüchte künſtlich in Umlauf geſetzt worden, 
aber es ſtehe Alles in Calabrien noch ſehr gut. „Verleumderiſche 
Gerüchte vom Abfall von Truppen werden zwar nicht ausbleiben, 
wir erklären aber Alles für falſch, denn die königlichen Truppen 
thun mit Tapferkeit ihre Schuldigkeit.“ Der „Corriere Mercantile“ mel⸗ 
det, daß nach zweiſtündigem, hitzigem Kampfe um die Außenwerke des 
Forts von Reggio die Artilleriſten zuerſt den Dienſt verweigerten; die 
Neapolitaner hatten 500 Todte und Verwundete, und 400 waren in 
Gefangenſchaft gerathen; auch auf Garibaldi's Seite war der Verluſt 
bedeutend; Bixio wurde, jedoch nur leicht, am Arm verwundet. Die 
Bevölkerung von Reggio kämpfte tapfer mit den Freiwilligen Gari⸗ 
baldi's; der Dictator kommandirte in Perſon. Während dies geſchah, 
erfolgten fortwährend neue Landungen. Die Stärke der zwei Briga⸗ 
den, welche Coſenz ſich auf Gnade und Ungnade ergeben mußten, be: 
trägt 9500 Mann. Der „Corr. Merc.“ meldet ferner, daß die bei⸗ 
den Brigaden, welche am 22. kapitulirten, bei Pizzo und Monteleone 
ſtanden. Als die neapolitaniſche Regierung im Miniſterrath beſchloſſen 
hatte, nunmehr den Widerſtand um die Hauptſtadt zu concentriren, 
trat das diplomatiſche Corps zuſammen und legte, wie ſchon erwähnt, 
gegen jeden Verſuch, Neapel zu bombardiren, Proteſt ein. Neapolita⸗ 
niſche Offiziere erſchienen bei Villamarina und erklärten, fie würden 
Alles bei ihren Leuten aufbieten, um Blutvergießen zu verhüten. 

Die Einnahme von Reggio, Pizzo, San Giovanni, ſowie die Ca⸗ 
pitulation zweier neapolitaniſchen Brigaden werden durch drei Depe⸗ 
ſchen Garibaldi's vollſtändig beſtätigt. Dieſe Depeſchen lauten: 

Der General Sirtori an den Prodictator 9 
x 5 55 eſſina, 23. Auguſt. 

Das Fort von Reggio hat kapitulirt. Die Beſatzung rückte heute Früh 
ab, blos Gewehr und perſönliches Gepäck der Leute mitnehmend. Sie läßt 
in unſern Händen 8 Feldgeſchütze, 2 achtzigpfünder, 6 ſechsunddreißigpfünder 
Paixhans, 12 Mörſer, 8 dee ferner 2 Bronce⸗Mörſer, 500 Ge⸗ 


wehre, viele Lebensmittel, Steinkohlen, Pferde, Maulthiere u. . w. 
Garibaldi. 


a 
Meſſina, 23. Auguſt, 3 Uhr Nachm. 

Heute Früh wurde nach kurzem Gefecht Villa San Giovanni von unſern 
ſtets ſiegreichen Truppen beſetzt. Garibaldi. 

. ei Meſſina, 23. Auguſt, 9 Uhr Abends. 

Die zwei Brigaden Melendez und Briganti haben ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben; ihre Artillerie, ihre Waffen, Pferde, Kriegsmaterial ſowie 
das Fort von Pizzo ſind in unſern Händen. Garibaldi. 

Rußland. 

Aus dem Königreiche Polen, 27. Aug. [Abſchaffung 
der Prügelſtrafe.] Große Freude macht der Ükas in Betreff der 
Abſchaffung der Prügelſtrafe beim Militär. Derſelbe wird zum 1. Okt. 
in Kraft treten, und werden, wie beim preußiſchen Militär, die ent⸗ 
ehrenden Strafen gänzlich aufgehoben, und nur noch bei denen ange⸗ 
wandt, welche in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt find 
wegen Diebſtahls, Deſertion und anderer entehrender Verbrechen. Auch 
wird jedem Soldaten das Beſchwerderecht ſelbſt bis an den Kaiſer frei⸗ 
ſtehen, und die Gemißhandelten werden nicht mehr, wie es bisher der 
Fall war, in ſtumpfer Ergebung zu dulden und ſich zu tröften haben 
mit der bekannten Phrafe: „Der Himmel iſt hoch und der Zar ift 
weit.“ Auch ſollen nach preußiſchem Muſter bei den Truppen Schulen 
eingerichtet werden, wo die Soldaten leſen, ſchreiben, rechnen und Na⸗ 
turwiſſenſchaft lernen. Der Soldat wird in Zukunft alſo fein Dienſt⸗ 
Abrechnungsbuch auch leſen und ſich daraus überzeugen können, was 
ihm an Löhnung, Sachen, Naturalien ꝛc. zuſteht. Dieſe durchgreifen⸗ 
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den Maßregeln im Heeresweſen find eben fo wichtig und erfordern einen 
nicht minder heroiſchen Entſchluß, als die Aufhebung der Leibeigen— 
ſchaft, weil hier ſo wie dort der bis jetzt beſtandene Organismus auf 
die bisherigen Inſtitutionen gleichſam baſirt war. (Poſ. 3.) 


. Breslan, 1. Septbr. [Ankunft des Herrn Miniſters 
des Innern.] Se. Exc. der Herr Miniſter des Innern, Wirkl. Geh. 
Staatsminiſter Graf von Schwerin, iſt geſtern Abend um 104 Uhr 


mit dem letzten Perſonen⸗Eiſenbahnzuge hier angekommen und in Zett — 


litz Hotel abgeſtiegen. Der Herr Miniſter hat heute Früh ſchon wie⸗ 
der die hieſige Stadt verlaſſen und iſt mit dem Schnellzuge um 7 Uhr 
nach Oppeln weiter gereiſt. ö 


—=bb= Breslan, 1. Septbr. 
des heutigen Tages begab ſich Se. Ercell. der kommandirende General 
Herr v. Lindheim, in Begleitung ſeines Adjutanten, per Extrapoſt 
auf den Schauplatz der Manöver zwiſchen Trebnitz und Oels. 

Einige Zeit darauf paſſirten die Bagagewagen der Zten Haubitz⸗ 
Batterie (Schweidnitz) die Oder-Vorſtadt, um ebenfalls nach genannter 
Gegend auszurücken. Die Batterie ſelbſt wird ſpäter nachfolgen. 


Breslau, 31. Auguſt. er Der Verlauf des Wollge⸗ 
ſchäfts im Monat Auguſt entſprach nicht ganz den ſanguiniſchen Erwartun⸗ 
gen mancher Wollinhaber, indem das Nenn Quantum, circa 6500 Ctr., 
ei der Reichhaltigkeit unſerer Lager ziemlich unbedeutend zu nennen iſt. 
Der Grund für dieſes minder lebhafte Geſchäft möchte, wie bereits im vo⸗ 
gen Berichte erwähnt, der 1 Thätigkeit unſerer Konſumen⸗ 
ten auf den vorangegangenen Märkten zuzuſchreiben ſein, wonach die zwei⸗ 
ten Einkäufe ſtatt wie früher im Auguſt, in dieſem Jahre wohl erſt in den 
Herbſtmonaten realiſirt werden dürften. l 

Das oben angeführte Quantum beſtand zum großen Theile in polniſcher 
Einſchur für die Tuchfabrikation des Inlandes, fo wie in ungariſchen und 
ruſſiſchen Rücken⸗ und Fabrikwäſchen für Kamm⸗ und Streichgarn⸗Spinner 
der Zollvereins⸗Staaten. Die angelegten Preiſe waren den im Juli bewil⸗ 
ligten ungefähr gleich. Nur bei Lammwollen ſtellte ſich für England ein 
lebhafter Begehr heraus und rechtfertigte die vorzügliche Behandlung derſel⸗ 
ben die etwas geſteigerten Anſprüche der Verkäufer. x 

Unſere Beſtände erhalten durch fortwährende Zufuhren polniſcher und 
ruſſiſcher Wollen reichlichen Zuwachs, wodurch die bereits ſeit Beginn der 
neuen Schur beſtehende Verkaufsluſt der Beſitzer, die unſeren Platz zu dem 
diesjährig wohlfeilſten machte, ſtets rege gehalten wird. 

Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 31. Aug., Nachm. 3 Uhr. Börſe geſchäftslos. Die Sproz. be⸗ 
ann zu 68, 05, hob ſich auf 68, 15 und ſchloß 0 
em Courſe. chluß⸗Courſe: 3proz. Rente 6 
97, 75. Zproz. Spanier 47%, 


Iproz. Spanier 39%. Silber⸗Anleihe —. 


Al Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 485. Credit⸗mobil.⸗Aktien 688. Lomb. Eiſenb.⸗ B 


ktien — Oeſt. Kredit⸗Aktien 360, 

London, 31. Aug., Nachm. 3 Uhr. Conſols 93. Iprz. Spanier 39%. 
Mexikaner 21%. Sardinier 82%. Sprz. Ruſſen 1074. 4 prz. Ruſſen 93. 
Der Dampfer „Arago“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Wien, 31. Aug., Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe ſchwankend. Sproz. 
Metalliques 67,25. 4 proz. Metallig. 59, 50. Bankaktien 795. Nordbahn 
183, 50. 1854er Looſe 91, 75. National⸗Anlehen 78, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 250, —. Cxeditaktien 181, 30. London 129, 25. Hamburg 97,30, 
Paris 51, 50. Gold Silber —, —. Eliſabetbahn 188, —. Lomb 
Eiſenbahn 140, —. Neue Looſe 108, 25. 1860er Looſe 92, —. 

Frankfurt a. M., 31. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreich. 
Fonds und Aktien in Folge ungünſtiger wiener Notirungen e — 
Schluß ⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 127. Wiener Wechſel 89. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 186. Darmſt. Zettelbank 234. 5proz. Metall. — 4 proz. 
Metall. 43%. 1854er Looſe 68. Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Ocſterr. 

ranz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 220. Oeſt. Bank⸗Antheile 702. Oeſt. Credit⸗ 
ktien 159%. Neueſte öſterr. Anleihe 69%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 141%. 
Rhein⸗Rahe⸗Bahn 34%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 102. 

t 31. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matt bei ſchwachem 
Geſchäft. chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 68. Vereinsbank 98 . Norddeutſche Bank 82%. Wien 99, 75. 

amburg, 31. Aug. [Getreidemarkt.] Weizen loco einiges Ge: 
ſchäft, fait letzte Preiſe; ab auswärts auf letzte Preiſe gehalten, doch ruhig. 
Gepe loco feſter, ab Königsberg pr. September⸗Oltober 79—80 geboten, 
Oel pr. Auguſt 26%, pr. Oktober 26%, pr. Mai 27%. Kaffee Stimmung 
günſtig, doch ruhig. Mangel an Angebot. a 

Liverpool, 31. Auguſt. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unveränderk. Wochenumſatz 51,760 Ballen. 


Berlin, 31. Aug. Wenn wir von der heutigen Börſe ſagen, daß ſie 
nicht nur bei weitem geſchäftsloſer war als die Börſe der vorhergegangenen 
Tage, und daß die Stimmung merklich flauer war, fo iſt im Grunde Alles 

eſagt, was zur Charakteriſirung anzuführen iſt. Denn das Geſchäft war in 
0 hohem Grade gering, und ermangelte in dem Maße aller Bewegung und 
Lebhaftigkeit, daß ſich irgend etwas, das im Verkehr hervorgetreten wäre, 
gar nicht erwähnen läßt. Die flauere Stimmung hatte ihren Grund in un⸗ 
günſtigeren wiener Courſen, für die ſich um ſo weniger eine Erklärung an⸗ 
geben läßt, als die geſtrigen Abendcourſe mit den geſtrigen Mittagscourſen 
übereinſtimmten, die Depeſche, die auf die wahrſcheinlich nahe Abreiſe des 
Königs von Neapel hindeutet, und die matteren pariſer Courſe mithin nicht 
als der Beweggrund der in Wien plötzlich wieder eingetretenen Verſtimmung 
betrachtet werden können. Uebrigens wollen wir bemerken, daß die heutigen 
a rg nicht ſchlechter als die Frühnotirungen find, die Baiſſe dem⸗ 
nach bis jetzt keine weiteren Fortſchritte gemacht hat. Erhebliche Rück 
gänge ſind hier jedoch nur in Oeſterreichiſchen Credit eingetreten, die ande⸗ 
ren öſterreichiſchen Effecten behaupteteten ſich ſeſt, und bei den Eiſenbahn⸗ 
Actien gab ſich zwar im Ganzen eine nachgiebigere Tendenz der Inhaber zu 
erkennen, die indeß den Coursſtand nur bei einigen Speculationspapieren, 
wie Oberſchleſiſche und Koſeler, alterirte. Die Liquidation ging in der Weiſe 
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zu Ende, wie ſie geſtern begonnen hatte, ohne Stückenmangel und durch 1 


Geldknappheit etwas erſchwert. Der Geldmarkt war unthätig, der Discont 
erhielt ſich zwar auf 2% %, doch ſchien es, daß wenn ſich annehmbare Dis: 
conten gefunden hätten, die Notiz ſich niedriger geſtellt haben würde. 
Oeſterreich. Credit eröffnete zum niedrigſten geſtrigen Courſe (68%) und 
drückte ſich bei ſehr unbelebtem Verkehr bis 68, wozu anzukommen war, ob⸗ 
ſchon der Umſtand, daß die wiener Mittagscourſe weniger ungünſtig waren, 
als man gefürchtet hatte, dieſen Cours mehr als vorher befeſtigte. Im Prä⸗ 
miengeſchäft war es ein wenig belebter. Darmſtädter drückten ſich um 1% 
auf 74, nachdem vorher 74% bewilligt war; ſchließlich behauptete ſich 74%. 
Disconto⸗Commandit⸗Anthelke wurden 
Heine Poſten erhielten ſich dazu gefragt. Genfer drückten ſich um % % auf 
23½. Norddeutſche waren 7 billiger mit 81% gefragt. Vereinsbank be⸗ 
aupteten dagegen den letzten Geldcours (97%), eben jo auch Leipziger (654%). 
Meininger und die übrigen hierher gehörigen Effekten blieben bei ihren 
Briefcourſen. l 1 5 
„Ganz leblos waren alle Notenbank⸗Actien; die preußiſchen beinahe ſämmt⸗ 
lich ohne Käufer; von fremden Deſſauer Landesbank in ſchwachem Verkehr 
und durch die unerwartete Verſchiebung der auf den 3. Sept. anberaumt ge⸗ 
weſenen Generalverſammlung um % % abe gedrückt, wozu Abgeber blieben. 
Auf dem Eiſenbahnanctienmarkt erfuhren, wie ſchon erwähnt, nur Ober, 
ſchleſiſche einen Druck, ſie wurden willig % billiger mit 127% gegeben 
auch Litt. B. drückte ſich um 4% auf 1. i In oſtenſibler Bil aber 
nur % % billiger mit 34% angeboten war Rhein⸗Nahe, während Maſtricht. 
ji mit 16% eher gefragt erhielten. Koſeler behaupteten ſchwach 40%. Ber 
bauptet blieben Rheinische Cadet noch mehr Köln⸗Mindner mit 133, und 
elbſt %% höher wurde gehandelt. Auch Potsdamer erhielten ſich auf 131% 
eit. Anhalter waren mit 1154 eher zu haben; ebenſo auch Thüringer mit 
105, Freiburger waren 4% rd billiger mit 85% nicht gut zu laſſen, Stettiner 
4 herabgeſetzt (105) Geld. Von fremden Actien waren Rotterdamer mat: 
ter und nur 4% billiger mit 77% zu verkaufen, während Abgeber auf 
77% hielten. Franzoſen waren meiſt % Thlr. niedriger mit 126 offerirt. 
Nordbahn und Mecklenburger drückten ſich etwa um 4 %, doch wurde Nord: 
bahn meiſt zum höheren geſtrigen Courſe (43%) gehandelt. Mainzer wur⸗ 
den im bisherigen Geldcourſe (102) gern gegeben 
reußiſche Fonds jen unbelebt. Für die 5% Anleihe zeigten ſich jedoch 
% unter dem Brieſcourſe mit 105% Käufer, jo daß fpäter wieder der 
peitrige Cours (105%) erzielt wurde, die 4% % blieb mit 101 angetragen. 
mſätze in der ganzen Effectengattung find kaum erwähnenswerth, doch zeig⸗ 
ten ſich Märkiſche Schu verſchreibungen und Rentenbriefe beliebter und 


häufig % % höher zu laſſen. 


—— 


In der früheſten Morgenftunde | Stasts 


aber unbelebt zu die: | Aach. 
„15, 4 proz. Rente z 


% billiger mit 81% gegeben; b 


Von fremden Fonds behauptete Defterreih. National:Anleihe den geſtri⸗ | 
en niedrigſten Cours (59%) feſt, Anfangs 59% ; der Umfa war jedoch 
Ki; die anderen öſterr. Sachen behielten ihre Notirungen nominell. Eben 
o auch die ruſſiſchen und polniſchen Effecten, von denen nur einzelne in 

ſchwachem Verkehr waren. ; 

Der Cours auf Wien wurde in den geftrigen Notirungen aufrecht erhal⸗ 
ten; es waren dazu zwar Abgeber, die ſich jedoch zu weiteren eſſionen 
nicht verſtanden. Warſchau ſtellte ſich % höher (88%). Oeſterr. Noten 
wurden 4 auf 76% herabgeſetzt, Polniſche gingen zum letzten Courſe 
(88%) um. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 31. August 1860. 


2 
F. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anleihe]41% 11005, G. 3141154 ba. 
1 von 1850 3½127½ ba. u G. 
52, 54, 58, 56, 87 101 ba. —— u 
dito 1853| 44 B. — 341794 G. 
to 1859| 5 10% 4 ½ bz. 4 87% 8. 
Staats-Schuld-Sch. . 13141867, ba. 3441761, be. 
Präm.-Anl. von 18883 ½ 116% B. 4/93 % K. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½% 100, B. 34% 6, 
Kur- u. Neumärk. 3% ½ br. 458 u. 
dito dito 90 ½ G. 486 ½ bz. 
Pommersche 25 87½ ba. 122 
3 dito neue 97 B. 4 85%, G. j 
2 |Ponensche .... | 4 |101 6. 9 30 5. 
Ee 5 934, 6 15 B. 
dito neue 92 bz 3½ 77 B. 
Schlesische 17 88 ba. 15 81 ba. 
( Rur- u. Neumärk MM B. 0 bz. 
© Pommersche 494 ½ 6. 4 787 ba. 
& |Posensche . 4 83½ ba. 4,28% B. 
3 Preussische . 4 0 bz. 45 161 0. 
8 | Westf. u. Rhein. 4 4 0. 4% 75 B. 
3 ent 29 944 2 b 80 B. 
r eee el er b Preuss. und ausl. Bank-Atien, 
Goldkronen .. . . 0. 2% bz Den. ＋. 
Ausländische Fonds. Berl Mas Verein 611 125 0% 
erl. Hand.-Ges. 4 . 
oa kde hat 1 f na e e 
ale dee en 5 6 e . Sr bn; % 
„Anleihe 59 2. u. 117 621 
e e e 
. eihe . etw, bz. f 7 
do.poln.Seh-Obl. | 4 fact etw. bz. a. B. Darmat.(abgent) F 
. Dise.-Cm.-Anth 41% ba. 
e = Genf. Credith.-A 42% ba. 
Poln. Obl. à 500 EI. | 491 B. raer Bank 4170 6, 
o 4 800 Fl. | 5 [08 B. Heap Ned Bank 4 lsıy 0. 
dito & 200 FI. | — 22%, G. Ver. 47% 6 
Kurhess. 40 Thlr.. . 44 ½ B. ee 4 91 G. 
Baden 35 Fl.. . 131% B Leipzi, 8 4 70 5 
Aelien-Coure er e | 4 [dj 6 
* 1 Mein.- Crditb.-A. 467% B \ 
berker 34 4% OesterordebA] 6 | 8 a 2 | 
— cht.| — bz. = 
Amst.„Rotterd. .| 5 | 4 113 G. be 0. N. 0 Prouss Basel Alg20, B 
erg..Märkische 4 185%: be. Bank- Ver. Pin 6. 
ee 2 | 4 1 B. Thüringer Bank 1639 4 
‚erlin-Hamburg, 00 ½ G. i y 
erl.-Pted.-Mgd.| 1 41% 6. Weimar. Bank 4 |18%, Klgkt bz. u. G. 
Berlin- Stettiner 9 4 108% B. Wechsel-Gourse, 
Breslau-Freib. 4 185% ba. u. B Amsterdam , „k. 5.1142 ba. 
Cöln-Mindener J 7% 5 1336 br. dito 2 M. 141% be. 
Franz. St.-Eisb. 7 128% 4 126 bz Hamburg k. S. 180% ba. 
Ludw.-Bexbach. 13 4 11506 @ REN 2M. 140 % be. 
Magd. Halberst.| 13 4 200% U. London 3M.6. 17½ br. 
ee 1 4 134% B. 1 RER 2M. 1 ba. 
M Ludw. A. | 544 4 |102 ba. (m. C. Nr. 2) || Wien österr. Währ.|8 T. 76 ½ ba. 
Mecklenburger .| 1½ 4 46 ½% B. e M. 76 U da. 
Münster-Hamm.] 4 40 ½ E. Augsburg 2M. 86. 22 ba. | 
„| Neisse-Brieger ‚| 2 | 4 155% k. Leipsig 2.42... 8 T.|99% be. 
Niederschles. 4492 dz. dite e M. 9 ½% 0. 
N.-Sehl. Ben A 4 4|- — Frankfurt a. M. 2 M. SM. 22 ba. 
Nordb. (Fr.-W.) I 4 48%, bz. u B. Petersburg Wos dx. 
dito Prior,..! — 4½100, G. Bremen „RT. 106, @, 
Oberschles. A. 6% % 7% ba. u. 6. Warschau 8 T. 88½ 0. 
Berlin, 31. Aug. Weizen loco 82—91 Thlr. pr. 2100pfdb. Rog⸗ 
en loco ohne Hande 52—520% Thlr. gefordert, Aug. 53—49 Fön. bez., 
.⸗Sept. 49 —49—½ Thlr. bez. und Gld., 49% le, Br., Sept.⸗Okt. 
4948,49 Thlr. bez., Br. und Gld. Okt.⸗Novbr. 48 / —48— % Thl 


3 
loco 11%, 


b 
12% Thlr. bez. und Gld., April⸗Mai 12½ — as Thlr. Fir 12% Thlr. Br., 
o ohne Faß 19% Thlr. bez., Aug. 19% —19 Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 


und Gld., 18%, Thlr. Br., Nov.⸗Dez. und Dez.⸗Jan. 176½— (18 Thlr. 
bez., Br. und Gld., April⸗Mai 184—% Thlr. bez., Br. und Gld. er 
Weizen unverändert. — Das Geſchäft in Roggen beſchränkte ſich heute 
größtentheils auf die Abwickelung der Leier denen die ganz 
unerwartet einen günſtigen und prompten Verlauf nahmen. An Stelle des 
von einer Seite gehofften Mangels an Auguſt⸗Waare, trat ein dringendes 
Angebot, das den Preis für dieſen Termin gegen geſtern bödit bezahlten 
um 5 Thlr. pro Wispel drückte. Die anderen Termine verkehrten anfangs 
in matter Haltung, befeſtigten ſich im ſpäteren Verlaufe und ſchloſſen ſeſ. 
Loco vernachläſſigt. Getündigt 2000 Eine, wurden ziemlich prompt empfan⸗ 
gen. — Rüböl wurde auf ſpätere Sichten bei lebbaf em Handel billiger ab⸗ 
egeben. — Spiritus unter geringen Schwankungen in feſter Haltung. Ge: 
undigt 30,000 Quart. 


Weizen wubig, 


fd. 
ug. 84 — , — 48 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Ott. 46 
Sb, pr. Bu ho. 45% Thlr. Br., pr. 5 
45 0 Thlr. bez 9 
54 — . Be) a 
bezahlt, loco 12% Thlr. Br., pr. Aug. 12: 
Rübol böher bezah Mie be bh 55 1001 
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ER 985 4 
7 r. April⸗Ma — 
Rübſen, Winter⸗ nach Dudlitdt 82— 974 Hr. 


„ bez., pr. 
loco ohne Faß 18% Thlr. 


18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br. — Heutiger Landmarkt: . 
Thit., Roggen 464) Thlr., Gerſte 3840 Thlr., Hafer 2630 Thlr., 
Erben 50-54 Thlr. 9 Alr., Haf % * 


. ˙ ie 
Breslau, I. Septbr. [Produttenmarkt.] Bei ſchwachen Zufubs | 
ren und Angebot von Vodenllgern für alle Getreidekörner in Preiſen und 
Kaufluſt gegen deem unverändert. — Del: und Kleeſaaten 


It gegen., ohne Aenderung. 
— Spiritus ſtill, pro 100 Quart loco 19%,, Septbr. 18% 0. 


— u | 
Weißer Weizen . 88 92 96 99 Winterraps. . 803590 946 
Gelber Weizen . 84.88 92 96 Winterrübſen 85 88 90 93 9 | 
dito mit Bruch . 70 74 78 82 Sommerrübjen 70 75 80 84 86 | 
Roggen. . . 6063 65 68 Schlagleinfaat 65 70 75 78 80 | 
7 neue . 56 59 5 5 Thlr 
erte „ „ 40.50 La HP 
ale . 60 62 31 68 Rage Mleefant . 11 12 18 1 14% 
ocherbſen .. „ 60 62 65 68 Weiße dito 10 13 15 177,4 
uttererbſen 48 50 54 56 Thymothee . . 774 85% 84 
iden 36 38 40 43 


a Er 


Die Beerdigung des in Oftende verſtorbenen e 


findet morgen Früh 8 Uhr auf dem neuen Friedhofe ſtatt. 


Verantw. Redakteur: N. Bürkner in Breslau. (In Vertretung: Dr. J. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


